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Organ  der  Landsmannschafl  Ostpreußen 


Moskaus  „volles  Verständnis11 


kp.  .Mit  vollem  Verständnis  und  mit  Mit¬ 
gefühl"  stehe  die  Sowjetunion  der  Lage  gegen¬ 
über,  in  der  sich  das  deutsche  Volk  dadurch 
befinde,  daß  es  bisher  —  dreizehn  Jahre  nach 
Kriegsende  —  immer  noch  keinen  Frieden- 
Vertrag  habe.  So  steht  es  wörtlich  in  der  Note, 
die  der  Kreml  über  den  deutschen  Botschafter 
in  Moskau  der  Bundesregierung  zugehen  ließ, 
und  sofort  müssen  wir  Deutschen  uns  fragen, 
ob  dieses  neue  Dokument  sowjetischer  Einstel¬ 
lung  zu  den  Kernfragen  der  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung  und  eines  echten  Friedensvertrages 
auch  nur  ein  Gran  dieses  laut  proklamierten  Mit¬ 
gefühls  und  Verständnisses  erkennen  laßt.  Die 
Note  ist  inzwischen  im  vollen  Wortlaut  bekannt 
und  In  vielen  deutschen  Zeitungen  vollständig 
abgedruckt  worden.  Sie  ist  auch  nicht  so  lang, 
daß  sie  nicht  jeder  Deutsche  lesen  und  genau 
studieren  könnte.  Vor  allem  jeder  auch  nur 
Irgendwie  politisch  Interessierte  muß  sie  —  wie 
es  auch  der  Oppositionsführer  im  Bundestag. 
Erich  Ollenhauer,  und  wie  es  sein  Stellvertreter 
Herbert  Wehner  wünschten  —  aufmerksam  und 
unvoreingenommen  überprülen  und  durchden¬ 
ken.  Hat  man  das  aber  getan,  dann  muß  sich 
jeder  die  Frage  vorlegen:  Gibt  es  hier  Ansatz¬ 
punkte  eines  neuen  Denkens,  werden  hier  echte 
neue  Wege  gewiesen  oder  ist  auch  dieses 
Schriftstück  doch  nur  ein  neuer  Beweis  für  den 
schlechten  Willen  Moskaus,  zur  wirklichen 
Losung  dieser  Probleme  beantragen? 

Nun,  in  der  großen  Linie  kann  eben  gerade 
nach  sehr  gewissenhafter  Lektüre  der  Note 
selbst  die  Antwort  von  vornherein  nicht  zwei¬ 
felhaft  sein:  auch  diese  Stellungnahme  Moskaus 
zur  großen  deutschen  Frage  gehört  ohne  wei¬ 
teres  in  die  Reihe  der  völlig  unannehmbaren, 
erpresserischen  Manöver  zur  Verewigung  des 
in  Jalta  und  Potsdam  geschaffenen  Unrechts.  Sie 
zielt  genau  wie  die  unzähligen  Briefe,  Noten 
und  .Memoires“,  die  ihr  voraufgingen,  darauf 
ab,  nun  auch  durch  einen  sogenannten  .Frie¬ 
densvertrag“  die  Unterschrift  der  Westmächte 
und  sogar  der  Deutschen  selbst  zur  endgültigen 
Preisgabe  des  deutschen  Ostens  zu  erhallen  und 
ein*  .Wiedervereinigung“  In  jedem  Fall  nur 
dann  zu  bewilligen,  wenn  nicht  nur  der  Fort¬ 
bestand  des  kommunistischen  Unterdrücker¬ 
regimes  in  Mitteldeutschland  verankert,  sondern 
auch  noch  der  Weg  zur  kommunistischen  Unter¬ 
wanderung  der  Bundesrepublik  freigegeben 
wird.  Nicht  der  Schatten  eines  wirklichen  Ver¬ 
ständnisses  oder  gar  eines  Mitgefühls  für  die 
Sorgen  und  echten  Anliegen  des  deutschen 
Volkes  wird  hier  spürbar. 

Mit  verteilten  Rollen 

Nach  der  alten  Praxis  des  Weltkommunismus 
hat  man  auch  für  die  Vorbereitung  dieser 


Die  Frage 

der  baltischen  Länder 

Baltische  Völker  dürfen  nicht  schlechter  be¬ 
handelt  werden  als  arabische  Völkerstämme 

EP.  Die  politischen  und  diplomatischen  Ver¬ 
tretungen  Litauens,  Lettlands  und  Estlands  in 
der  freien  Welt  setzen  ihre  Bemühungen  fort, 
die  Frage  der  baltischen  Staaten  vor  die  Ver¬ 
einten  Nationen  zu  bringen.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  ist  auch  die  Aktion  der  Organisation 
der  Versklavten  Völker  Europas  (ACEN)  in 
New  York  erwähnenswert,  die  Frage  dieser 
Völker  möglichst  noch  in  die  Debatten  der 
Herbsttagung  der  Vereinten  Nalionen  einbe- 
zißhen  zu  lassen  Der  ACEN  gehören  außer  den 
drei  baltischen  Ländern  Litauen,  Lettland  und 
Estland  Vertreter  der  folgenden  Lander  an:  Po¬ 
len,  Tschechoslowakei  Ungarn.  Rumänien.  Bul¬ 
garien  und  Albanien  Verireler  dieser  Organi¬ 
sationen  haben  sich  an  die  Regierungen  und 
diplomatischen  Vertretungen  verschiedener 
Lander  der  freien  Well  gewandt  und  um  Unter¬ 
stützung  dieses  Anlieqens  gebeten.  Es  sind  be¬ 
reits  eine  Reihe  von  Zusagen  erzielt  worden 
Die  Frage  der  baltischen  Länder  dürlte  bei  der 
Diskussion  auch  anderer  Fragen  anltauchen. 
über  die  in  der  Herbstsession  gesprochen  wer¬ 
den  wird. 

Die  baltischen  Völker  haben  durchaus  Ver¬ 
ständnis  dafür,  daß  man  im  Rahmen  der  Nah- 
ostkrise  die  Unabhängigkeit  und  das  Selbst- 
heslimmungsrechl  arabischer  Völker  garantiert 
und  daß  dementsprechende  Beschlüsse  der  UNO 
gefaßt  werden.  Sie  haben  aber  absolut  kein 
Verständnis  dafür,  daß  man  Litauen,  Lettland 
Und  Estland  vorenthält,  was  man  arabischen 
Völkern  unter  Zustimmung  der  gesamten  V  er- 
einlen  Nationen  so  wohlwollend  zuerkennt. 

Diese  Völker  fragen:  Warum  müssen  Li¬ 
tauer,  Leiten  und  Esten.  Völker  des  europäi- 
^en  Kulturraumes,  schlechter  behandelt  wer¬ 
den  als  arabische  Völkerslämme?  Warum  ent- 
Whließl  m„n  slrh  im  Westen  immer  noch  nicht. 
d«  Schicksal  der  baltischen  Völker  mit  dem 
gleichen  Maßstab  zu  messen,  wie  man  ihn  im 
Vorderen  Orient  und  ln  Afrika  anwendclt 
'v*rum  macht  man  nicht  einmal  den  Versuch, 
die  Sowjetunion  zur  Freigabe  der  von  ihr  u 
derrechllich  besetzten  baltischen  Länder  zu  ver¬ 
anlassen? 


Sowjetnote  wieder  einmal  das  Spiel  mit  ver¬ 
teilten  Rotten  gewählt  und  durchexerziert.  Man 
ließ  also  zunächst  —  am  5.  September  —  zum 
Schein  durch  das  Ost-Berliner  Marionettenregime 
einen  .Vorschlag  zur  Lösung  der  deutschen 
Frage"  versenden,  in  dem  Viermächteberatun¬ 
gen  allein  für  einen  deutschen  Friedensvertrag 
und  die  Bildung  einer  sogenannten  .gemischten 
Kommission“  für  die  Angelegenheiten  der  Wie¬ 
dervereinigung  gefordert  wurden.  Daß  schon 
dieser  durchsichtige  .Plan“,  der  den  Pankower 
Landesverderbern  die  entscheidende  Rolle  lür 
eine  Sabotage  jeder  echten  Wiedervereinigung 
sichern  sollte,  nicht  etwa  in  Pankow  erdacht, 
sondern  dort  nur  nach  den  Weisungen  des 
Kreml  selbst  abgeschrieben  und  versandt  wurde, 
konnte  niemandem  verborgen  bleiben,  der 
auch  nur  das  geringste  Verständnis  lür  poli¬ 
tische  Gegebenheiten  hat.  Nicht  von  ungefähr 
war  schon  vorher  der  Altkommunist  Bolz,  der 
.Außenminister"  des  Regimes  der  sowjetischen 
Besatzungszone,  zur  Belehrung  ebenso  im  Kreml 
empfangen  worden  wie  sein  .Boß"  Walter 
Ulbricht  auch.  Nur  zwölf  Tage  ließ  man  in 
Moskau  verstreichen,  bis  man  in  einer  Reihe 
von  eigenen  Noten  erklärte,  man  habe  diese  — 
im  Kreml  selbst  verfaßte  —  .Initiative"  Ost- 
Berlins  .studiert"  und  für  .nützlich  und  aktuell* 
befunden. 

Verantwortung  — 
keine  Verantwortung 

Die  Frage,  warum  denn  eigentlich  die  Sowjet¬ 
union  Anfang  und  Milte  September  einmal  über 
Pankow  und  dann  direkt  von  Moskau  aus  plötz¬ 
lich  erneut  so  tragwürdige  und  unannehmbare 
Äußerungen  zur  Deutscfalandlrage  vorbrachte, 
die  sich  doch  in  Inhalt  und  Grundton  von  allen 
ihren  Vorgängern  so  gar  nicht  unterscheiden 
und  nicht  den  geringsten  Gesinnungswandel 
bringen,  ist  leicht  beantwortet.  Schon  im  Juli 
hatte  der  deutsche  Bundestag  die  Bonner  Re¬ 
gierung  beauftragt,  die  vier  einstigen  Be¬ 
satzungsmächte  erneut  an  ihre  Gesamtverant- 
wortnnq  nicht  etwa  nur  für  den  Friedensvertrag, 
sondern  auch  für  eine  baldige  Wiedervereini¬ 
gung  zu  mahnen  und  von  ihnen  die  unverzüg¬ 
liche  Bildung  eines  Gremiums  zu  verlangen,  das 
nun  Wege  für  diese  Wiedervereinigung  zu 
zeigen  hat.  Man  muß  es  bedauern,  daß  das 
Bonner  Auswärtige  Amt  entsprechende  Noten 
erst  am  9.  September  herausschickte.  Die  So¬ 
wjets,  die  seil  Wochen  die  Übersendung  erwar¬ 
ten  mußten,  konnten  damit  noch  vorher  die 
Pankownote  starten.  So  konnte  man  dann 
wenigstens  so  tun,  als  lagen  nun  zwei  deut¬ 
sche  Stellungnahmen  vor,  von  denen  dann  die 
.verständnisvollen"  Kremlpolitiker  die  ihrer 
Büttel  in  Ost-Berlin  mit  der  Zensur  „Eins“  be¬ 
denken  und  die  des  freien  Deutschland  als 
„ungenügend"  bezeichnen  konnten. 

Es  kann  nicht  der  leiseste  Zweifel  daran  be¬ 
stehen,  daß  Moskau  in  seiner  Note  an  Bonn 
den  deutschen  Vorschlag  zur  Bildung  einer  Vier- 
mächte-Arbeitsgruppe  auf  Botschafterebene  zur 
Vorbereitung  der  deutschen  Wiedervereinigung 
schroff  abgelehnt  hat.  Zugleich  aber  leugnet  das 
gleiche  Schriftstück  hart  und  unmißverständlich 
die  Verantwortung  der  einstigen  Sieqermächte 
für  die  Lösung  der  deutschen  Frage  überhaupt. 
Wörtlich  heißt  es  in  ihr  wieder,  daß  nach  An¬ 
sicht  des  Kreml  .die  Vereinigung  Deutschlands 
eine  innerdeutsche  Angelegenheit  ist  und  daß 
jeqliche  Vorschläge  mit  dem  Ziel,  die  Verant¬ 
wortung  für  ihre  Lösung  auf  die  vier  Mächte 
zu  verlagern,  keinerlei  positives  Ergebnis  her¬ 
beiführen  werden".  Auf  die  Tatsache,  daß  selbst 
nach  den  Abmachungen  der  einstigen  Sieger- 
staaten  ein  Friedensvertrag  nur  mit  einer  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  zu  schließen  sei. 
gehen  die  Russen  überhaupt  nicht  ein.  Und  daß 
sie,  die  sich  immer  wieder  als  Anwälte  des 
Selbstbestimmungsrechtes  lür  alle  Völker 
anpreisen,  auch  mit  keinem  Wort  die  Möglichkeit 
erwähnen,  dem  gesamten  deutschen  Volk  das 
Recht  zu  geben,  in  freier  und  unbeeinflußter 
Wahl  sich  nun  eben  eine  gesamt deutsdie  Ver¬ 
tretung  und  Regierung  zu  schaffen,  braucht  kaum 
noch  hervorgehoben  zu  werden  Damit  ist  denn 
auch  völlig  klar,  was  die  Sowjets  in  jedem  Fall 
heute  wie  früher  unter  einer  .Wiedervereini¬ 
gung"  und  einem  „Friedensvertrag"  Ihrer  Prä¬ 
gung  verstehen:  volle  Behauptung,  ja  nun  sogar 
vertragliche  Verankerung  der  kommunistischen 
Beute  ln  Deutschland,  in  Mittel-  und  Osteuro;  a, 
Verwandlung  des  freien  deutschen  Reststaates 
ln  einen  Tummelplatz  bolschewistischer  Unter¬ 
wanderung  und  Zersetzung.  Schaffung  eines 
schutzlosen  Vorfeldes  für  die  größte  und  be¬ 
drohlichste  Militärmacht  im  Osten.  Wer  hat  be¬ 
gründete  Ursache,  an  der  Richtigkeit  dieses  Tat¬ 
bestandes  zu  zweifeln? 

Es  mag  sein,  daß  der  eine  oder  andere  Salz 
der  jetzt  von  Moskau  versandten  Noten  durch 
aus  einen  Ansatzpunkt  für  Rückfragen  und  Vor¬ 
stellungen  gibt.  Wie  ist  es  zum  Beispiel  zu 
deuten,  daß  Moskau  in  seiner  Bonner  Note  die 
Mitverantwortung  der  einstigen  Siegermächte 
m  der  schroffsten  Weise  leugnet,  zugleich  aber 
ausgerechnet  in  seinem  Brief  an  die  Pankower 
Filiale  wörtlich  von  der  . Verantworlunq  der 
vier  Mächte  für  die  friedliche  Regelung  der 
deutschen  Frage"  spricht?  Die  Vorstellung,  daß 


Die  Augen  des  Lagerkindes 


Flughafen  Berlin-Tempelhol,  September  1958,  Flüchtlings-Lullbrücke  der  Alliierten.  Ein  Raum 
voller  Menschen.  Sie  sitzen  da  und  warten,  wie  sie  Wochen,  Monate  vielleicht,  gewartet  haben 
mögen  in  den  Lagern  der  Inselsladt.  Wer  weiß  denn,  wie  lang  ein  Tag  werden  kann,  wenn  das 
letzte  Fädchcn  zur  Heimat  durchschnitten  ist,  wenn  die  Gedanken  noch  zu  Hause  sind,  das  nun 
kein  Zuhause  mehr  ist,  und  wenn  alles,  aber  auch  alles,  was  man  Leben  nennt,  im  undurch¬ 
sichtigen  Nebel  der  Zukunll  liegt.  Du  gehst  durch  ihre  Reihen,  vorbei  an  sorgenvollen  Gestal¬ 
ten.  an  Allen  und  Jungen,  an  Muligen  und  Gebeugten,  hörst  sie  sprechen,  siehst  die  Kinder 
weinen.  Du  steigst  über  die  Bündel  des  Gepäcks,  die  da  am  Boden  liegen,  sc haust  Dich  um. 
Und  dann  entdeckst  Du  dieses  Gesichtchen,  diese  Augen  . . . 

Sie  haben  schon  mehr  von  der  grausamen  Well  sehen  müssen,  als  manchem  Erwachsenen 
zugemutet  werden  kann.  Sie  sahen  die  Angst  daheim,  die  seltsam  sich  milleilenden  Qualen 
des  Verlolglseins,  sie  sahen  den  hastigen,  erregenden  Aulbruch  bei  Nacht  und  Nebel,  die 
unheimliche  Grenze.  Sie  sahen  das  Gewühl  in  dem  Plerch  des  Lagers,  lagein.  tagaus,  Elend, 
Betrübnis,  seilen  ein  Lächeln.  Sie  sahen  Hollnungslose  und  Verzweilelle.  Kann  das  tröstliche 
Wort  der  Mutier,  kann  die  liebevolle  Gebärde  einer  Lagerschwester  das  alles  loriwischen, 
ungesehen  machen ? 

Da  sieht  nun  die  vierjährige  kleine  Christa  in  diesem  Warleraum  des  Schicksals.  Etwas 
Neues.  Unbekanntes  laindel  sich  an.  Draußen  donnern  die  Motoren.  Wo  gehl  es  hin 1  Ernst, 
verängstigt,  voller  Bangnis.  ja,  leidweh-criahren  blicken  die  großen  dünklen  Augen  des  Kindes 
über  das  Absperrungsseil,  über  das  letzte  Hindernis  am  Tor  zur  Freiheit.  Es  ist  ein  schmerz¬ 
licher.  ein  schmerzender  Blick. 

Wie  lange  noch  wird  dieser  Strom  der  Unmenschlichkeil  durch  Deutschland  Hießen,  durch  das 
Herz  Europas f  Wie  lange  noch ?  —  Kinderaugen  klagen  an! 

( Wir  verweisen  aul  den  Beitrag  in  der  Berlin-Beilage  dieser  Ausgabe  .Jeden  Monat  llieht  eine 
ganze  Stadl"  I 


es  sich  hier  um  einen  „Kunstlehler"  oder  gar 
eine  Unachtsamkeit  handein  könnte,  erscheint 
gegenüber  den  Verfassern  von  Sowjetnoten 
absurd.  Bonn  sollte  sich  jedenlalls  die  Gelegen¬ 
heit,  diesen  glatten  Widerspruch  gebührend  zu 
unterstreichen,  nicht  entgehen  lassen,  wobei  wir 
allerdings  Hoffnungen  auf  einen  bescheidenen 
Gesinnungswechsel  heule  kaum  zu  hegen 
brauchen. 

Taten  oder  Worte? 

tm  Zusammenhang  mit  diesen  letzten  Sowjet¬ 
noten  wollen  nun  aber  auch  einige  andere  Un¬ 
ternehmungen  der  Moskauer  Partei  und  Re¬ 
gierung  gesehen  werden  Vor  den  Verein¬ 
ten  Nationen  in  New  York  hat  bekanntlich 
Gromyko,  der  als  Nachfolger  Molotows  und 
Schepilows  heute  Außenminister  des  Kreml  ist. 
ein  sogenanntes  .Neun-Punkte-Programm  für 
weltweite  Abrüstung"  präsentiert.  Es  hat  auch 
bei  Koexistenzpolitikern  in  unseren  Reihen  ein 
geradezu  begeistertes  Echo  gefunden,  obwohl 
es  in  einer  sehr  geschickten  propagandistischen 
Aufmachung  die  Wünsche  und  Plane  der  Sowjets 


überdeutlich  erkennen  läßt.  Gromyko  fordert 
darin  u  a.  die  Verringerung  der  sowjetischen 
und  amerikanischen  Streitkrätte  aul  je  1,7  Mil¬ 
lion  Soldaten,  der  französischen  und  britischen 
Armee  aul  je  650  000  Mann.  (Das  nachweislich 
mindestens  2 V*  bis  3  Millionen  aktive  Soldaten 
umfassende  rotchinesische  Heer  mit  wahrschein¬ 
lich  50  bis  100  Millionen  in  der  Reserve  erwähnt 
er  so  wenig  wie  die  anderen  roten  Armeen.) 
„Abzug  aller  fremden  Truppen  und  Aufhebung 
der  Militärstützpunkte  in  fremden  Gebieten" 
heißt  es  im  Punkt  7.  Daß  das  dem  völligen  Ver¬ 
schwinden  aller  irgendwie  wirksamen  Vertei¬ 
digungsringe  der  freien  Welt  gegenüber  der  von 
Sowjetrußland  und  Rotchina  qleidikommt.  sagt 
er  natürlich  nicht  Ais  qrößter  Köder  aber  wird 
Gromykos  Vorschlag  eines  allgemeinen  völligen 
Verbots  der  atomaren  Walten  samt  der  Ver¬ 
nichtung  aller  ihrer  Vorräte  an  den  Haken  ge¬ 
steckt.  Und  ebenso  publikumswirksam  denkt 
sich  der  Sowjetaußenmtnister  seine  Verheißung, 
die  Sowjetunion  werde  einer  allumfassenden 
Abrüstungskontrolle  zustimmen  Sind  solch  ver¬ 
lockende  Versprechungen  nicht  sehr  geeignet, 
die  Menschen  vergessen  zu  machen,  daß  es 
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bis  heute  die  gleiche  Sowjetunion  war,  die  im 
zähen  Kieinkampt  um  Erfolge  in  der  so  ent¬ 
scheidend  wichtigen  Abrüstungsfrage  immer 
wieder  torpedierte?  Man  sollte  jedenfalls  nichts 
versäumen,  die  Männer  des  Kreml  sofort  beim 
Wort  zu  nehmen  und  klarzustellen,  was  hier 
wirklich  Wille  zur  Befriedung  der  Welt  und 
was  höchst  raffiniert  aufqemachte,  agitatorische 
Schaumschlägerei  ist.  Gerade  wir  Deutschen 
haben  allen  Grund,  eine  solche  Klarheit  zu 
schaffen.  Wer  würde  nicht  von  uns  aufjubeln, 
wenn  morgen  die  atomaren  Teufelswaffen  für 
immer  in  den  Weltmeeren  verschwänden,  wenn 
durch  planvolle  Abrüstung  und  Entspannung 
Frieden  und  Ordnung  in  der  Welt  gesichert 
würden?  Wie  leicht  und  billig  aber  ist  es  für  die 
Sowjetunion,  ihre  Glaubwürdigkeit  auf  diesem 
Feld  zu  beweisen,  indem  sie  dem  deutschen 
Volk  das  gäbe,  was  Moskau  selbst  als  Recht 
aller  immer  wieder  proklamiert  hat:  den  Frie¬ 
den,  die  Einheit  und  die  Freiheit  des  ganzen 
Staates  und  Volkes. 

Moskauer  Kontrolleure 
in  Pankow 

Dafür,  daß  man  in  Moskau  erhebliche  Zwei¬ 
fel  in  die  Dauerhaftigkeit  des  Ost-Berliner 
Bankerotteur-  und  Gewaltregimes  der  Zone 
setzt,  auch  wenn  man  es  nach  außen  hin  zum 
.Gespräch“  empßehlt  und  belobigt,  gibt  es  ge¬ 
rade  in  diesen  Tagen  deutliche  Zeichen.  Zehn 
vom  Kreml  ausgewählte  russische  Partei¬ 
kontrolleure,  die  offenbar  auch  schon  ganz  er¬ 
hebliche  Kritik  an  Ulbrichts  .staatsmännisdier“ 
Kunst  geübt  haben,  waren  bezeichnenderweise 
an  jener  Pankower  Politbürositzung  vom 
16.  September  beteiligt,  die  dann  urplötzlich  den 
in  Massen  flüchtenden  Ärzten,  Gelehrten  und 
Forschern  größere  Freiheiten  und  Zugeständ¬ 
nisse  und  in  vagen  Worten  auch  eine  Erleich¬ 
terung  im  Verkehr  zwischen  Mittel-  und  West¬ 
deutschland  verhieß.  Man  darf  ohne  weiteres 
annehmen,  daß  sie  —  die  Abgesandten 
Chruschtschews  —  diesen  taktischen  Beschluß 
geradezu  erzwungen  haben.  Es  mag  der  Augen¬ 
blick  gar  nicht  so  fern  sein,  wo  es  dem  Kreml, 
der  für  absehbare  Zeit  alle  seine  Kräfte  und 
Güter  für  die  Durchführung  seiner  eigenen  so¬ 
wjetischen  Entwicklungspläne  braucht,  noch 
viel  klarer  wird,  daß  die  skrupellosen  Hand¬ 
langer  in  Ost-Berlin  und  der  Zone  eben  nicht 
nur  gefügige  Werkzeuge,  sondern  auf  die  Dauer 
auch  eine  kolossale  Belastung  für  ihn  selbst  sind. 
Wir  sollten  jedenfalls  diese  Entwicklung  sehr 
aufmerksam  verfolgen  und  durch  eigene  ge¬ 
schickte  und  überzeugende  politische  Vorstöße 
Moskau  immer  wieder  vor  Augen  halten,  daß 
eine  echte  Wiedervereinigung  in  einem  freien 
Deutschland  auch  der  Sowjetunion  auf  die  Dauer 
sehr  viel  mehr  echte  Friedensgarantie  bieten 
kann  als  ihr  heutiger  Starrsinn. 


Die  „Westwanderung"  . . . 

Faustdicke  polnische  Lügen 

hvp.  Die  zunehmende  Flucht  aus  der  sowjeti¬ 
schen  Besatzungszone  Mitteldeutschlands  wird 
seit  qraumer  Zeit  von  der  polnischen  Presse  zum 
Anlaß  genommen,  um  die  Behauptung  aufzustel¬ 
len,  die  deutsche  Bevölkerung  empfände  keine 
Liebe  zu  ihrer  Heimatl  Die  in  Krakau  erschei¬ 
nende  polnische  Wochenschrift  „Tygodnik 
Powszechny“  schrieb  hierzu,  seit  Kriegsende 
hätten  zweieinhalb  Millionen  Deutsche  .freiwil¬ 
lig  die  DDR  verlassen“.  Dieser  Vorgang  müsse 
dazu  benutzt  werden,  um  zu  zeigen,  daß  die 
.Westwanderung  der  Deutschen*  nicht  nur  eine 
.vorübergehende  Erscheinung'  sei.  Der  Hinweis 
auf  die  Flucht  aus  der  Sowjetzone  sei  somit  .die 
wirksamste  Methode  zur  Verteidigung  der  pol¬ 
nischen  Westgrenze“  an  der  Oder  und  Neiße. 
Es  wird  des  weiteren  ausgeführt,  allein  das  pol¬ 
nische  Volk  empfände  eine  .außerordentliche 
Liebe  zu  dem  Stückchen  Land,  auf  dem  man  als 
Kind  mit  nackten  Füßen  herumgelaufen  ist“. 
Diese  Liebe  aber  fehle  »der  rationalistischer  ein¬ 
gestellten  deutschen  Gesellschaft“. 

Auch  die  Warsdiauer  Zeitung  .Slowo 
Powszechne“  behauptet  in  einem  Artikel,  der 
sich  mit  der  Frage  der  Unterbringung  des  hei¬ 
matvertriebenen  Landvolks  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  befaßt,  die  .nach  Westdeutschland  repa¬ 
triierten  (!)  deutschen  Bauern“  hätten  sich  —  vor 
ihrer  Vertreibung  aus  der  Heimat  —  in  Ost¬ 
deutschland  .schon  immer  nicht  heimisch  ge¬ 
fühlt“. 


ln  zahlreichen  polnischen  Schulen  wurden  jetzt 
die  christlichen  Kreuze  entfernt.  Hierbei  ist  es, 
wie  die  Warschauer  Zeitungen  berichten,  mehr¬ 
fach  zu  schweren  Zwischenfällen  und  Ausein¬ 
andersetzungen  mit  Ortsbewohnern  gekommen. 
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Von  Woche  zu  Wedle 


Mitteilungen  an  Moskau 


Alles,  was  auf  politischem  Felde  in  West¬ 
deutschland  oder  auf  internationaler  Ebene  mit 
Beteiligung  der  Bundesrepublik  geschieht,  ist 
eine  Mitteilung  an  Moskau.  Die  Gültigkeit  die¬ 
ses  Satzes  mag  bestritten  werden,  aber  was 
auch  Immer  man  dagegen  Vorbringen  möge,  es 
wird  die  Tatsache  nicht  ändern,  daß  in  der 
Hauptstadt  der  Sowjetunion  das  politi¬ 
sche  Leben  hierzulande  und  die  außenpolitischen 
Schritte  der  Bundesregierung  sowie  das, 
was  die  Opposition  dazu  sagt,  mit  größter  Auf¬ 
merksamkeit  beobachtet  werden. 

Daß  dem  so  ist,  wird  besonders  deutlich  an 
dem  ersten  Echo,  das  die  Gespräche  zwischen 
dem  Bundeskanzler  und  dem  französischen  Mi¬ 
nisterpräsidenten  in  Moskau  gefunden  haben. 
Die  .Prawda“  gab  unverhohlen  der  Enttäuschung 
darüber  Ausdruck,  daß  mit  irgendeiner  neuen 
deutsch-französischen  Spannung  nicht  nur  nicht  ge¬ 
rechnet  werden  kann,  sondern  daß  der  Gedanke 
der  deutsch-französischen  Verständigung  real¬ 
politische  Gestalt  ln  einer  Politik  .Seite  an 
Seite“  finden  wird,  die  unter  steter  Berücksich¬ 
tigung  der  besonderen  Interessen  der  beiden 
Nachbarländer  das  Gemeinsame  immer  mehr 
in  den  Vordergrund  bringen  wird.  Daß  es  nach 
der  Bereinigung  der  Saarfrage  nichts  mehr  gibt, 
was  Frankreich  und  Deutschland  trennt,  weiß 
man  in  Moskau  sehr  wohl;  um  so  größer  mögen 
die  Hoffnungen  gewesen  sein,  daß  alte  Gefühle 
auf  dieser  oder  jener  Seite  den  Prozeß  der 
deutsch-französischen  Aussöhnung  und  Zusam¬ 
menarbeit  aufhalten  oder  zum  mindestens  ver¬ 
zögern  würden.  Angesichts  dessen  wird  die 
große  politische  Bedeutung  der  Gespräche  von 
Colombey  les  deux  Eglises  erkennbar,  durch 
welche  die  Position  Westeuropas  gefestigt  wor¬ 
den  ist. 

# 

Gleichermaßen  wird  alles  das,  was  im  Rahmen 
der  bevorstehenden  Bundestagsdebatte  über  die 
Große  Anfrage  aller  Parteien  zum  Flücht¬ 
lingsstrom  aus  der  sowjetischen 
Besatzungszone  gesagt  werden  wird,  eine 
nachdrückliche  Mahnung  an  Moskau  darstellen, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  endlich  ein  Wandel 
der  Zustände  in  Mitteldeutschland  herbeigeführt 
werden  muß.  wenn  anders  nicht  alle  die  oft 
bekundeten  Versicherungen  der  führenden  so¬ 
wjetischen  Politiker,  es  gehe  ihnen  um  eine  Ver¬ 
besserung  der  Beziehungen  zwischen  dem  deut¬ 
schen  Volke  und  der  Sowjetunion,  sich  als  bloße 
inhaltlose  Worte  heraussteilen  sollen,  hinter 
denen  ganz  andere  Absichten  verborgen  wer¬ 
den.  Es  sollte  kein  Zweifel  daran  möglich  sein, 
daß  in  dieser  Frage,  die  den  Rahmen  des  Politi¬ 
schen  im  engeren  Sinne  weit  überschreitet,  alle 
Parteien  einmütig  den  festen  Willen  bekunden, 
immer  wieder  an  Moskau  zu  appellieren,  bis 
den  Geboten  der  Menschlichkeit  zur  Geltung 
verholten  worden  ist. 


Dr.  med.  Werner  Krüger,  vormals  Stolp  (Pom¬ 
mern),  der  von  1951 — 1954  als  Instrukteur  des 
Polnischen  Roten  Kreuzes  Rettungsstationen  in 
den  deutschen  Ostprovinzen  eingerichtet  hat  und 
der  erst  im  vorigen  Jahre  das  jetzt  polnisch 
verwaltete  Land  verlassen  hat,  veröffentlichte 
einen  eingehenden  Bericht  über  die  jetzige  Lage 
in  diesen  Gebieten,  vor  allem  in  Oslpommern. 

Dr.  med.  Krüger  bestätigt  auf  Grund  eigener 
Beobachtungen  die  auch  von  der  polnischen 
Presse  wiederholt  zugegebene  Tatsache,  daß 
das  einstmals  kornreiche  Ostpommern  heute 
außerstande  ist,  die  dort  lebende  Bevölkerung 
selbst  zu  ernähren.  Nur  gut  die  Hälfte  des 
Ackerlandes  sei  heute  bewirtschaftet.  Wörtlich 
beißt  es  in  dem  Bericht:  .Es  gibt  ganze  Kreise, 
wie  den  sandigen  Kreis  Rummelsburg  und  auch 
Bütow,  in  denen  nur  etwa  dreißig  Prozent  des 
früher  bestellten  Bodens  unter  dem  Pflug  sind.” 
Die  Staatsgüter  erreichten  auch  bei  weitem  nicht 
die  ihnen  möglichen  Ergebnisse,  und  zwar  .in¬ 
folge  der  flüchtigen  Arbeitsweise  und  den  Fehl¬ 
planungen  in  der  Belieferung  mit  Maschinen  jnd 
Kunstdünger“.  Auch  mache  sich  die  Umsiedlung 
der  hier  arbeitenden  deutschen  Landarbeiter 
nachteilig  bemerkbar.  Eine  nennenswerte  In¬ 
dustrie  gebe  es  von  Oslpommern  bis 
A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  ,  abgesehen  von  einigen  Bren¬ 
nereien,  Zuckerfabriken  und  Kartoffelfabriken, 
auf  dem  Lande  nicht,  so  daß  auch  hier  kein  Aus¬ 
gleich  für  die  Rückschläge  auf  landwirtschaft¬ 
lichem  Gebiet  erzielt  werden  könne. 

.Unendlich  traurige  Dörfer“ 

Die  polnischen  Siedler  aus  Wolhynien  und 
Podolien  hätten  in  den  verflossenen  zehn  Jah¬ 
ren  noch  nicht  gelernt,  daß  der  Boden  auf  Kunst¬ 
dünger  angewiesen  ist.  Wenn  sie  es  aber  end¬ 
lich  begriffen,  dann  würfen  sie  Pflug  und  Rechen 
hin;  denn  diese  Arbeit  der  Landwirtschaft  mache 
ihnen  zu  viel  Arbeit.  Polen  habe  den  Fehlei 
begangen,  ungeeignete  Personen  mit  Siedler¬ 
stellen  zu  bedenken.  Dies  habe  vielfach  zur 
Verschleuderung  des  Inventars  und  zum  Ver¬ 
lassen  dei  Stellen  durch  die  Siedler  geführt, 
die  nur  schnei!  zu  Geld  kommen  wollten. 

Die  Dörfer,  durch  die  Dr.  Krüger  auf  seinen 
Dienstreisen  gekommen  ist  und  die  er  auch  noch 
im  vorigen  Jahre  bis  zu  seiner  Umsiedlung  be¬ 
sucht  bat,  .sehen  unendlich  traurig  aus. 
Noch  nicht  die  Hälfte  aller  Häuser  ist  bewohnt. 
Alles,  was  brennbar  ist,  ist  verheizt  worden 
Die  Mauern  fallen  ein,  die  Scheiben  sind  ein- 
geschlagcn  und  mit  Papier  zugeklebl.“ 

Der  Kartoffelanbau  sei  unzureichend;  der  un¬ 
bestellte  Ackeiboden  habe  sich  in  den  letzten 


Ebenso  wird  die  bevorstehende  Diskussion  der 
Frage  der  Aufnahme  diplomatischer  B  e  z  i  e  h  u  n- 
g e n  zu  sonstigen  Ostblockstaaten  in  Mos¬ 
kau  mit  besonderem  Interesse  beobachtet  wer¬ 
den.  Hier  bestehen  immer  noch  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  zwischen  den  verschiedenen  Par¬ 
teien  und  Gruppen.  Die  Bundesregierung  scheint 
nach  dem  bisherigen  Stand  der  Erörterungen 
genauestens  abzuwägen,  ob  ein  Abweichen  von 
dem  Grundsatz,  daß  auf  dem  Gebiete  der  Ost¬ 
politik  .keine  Experimente'  gewagt  werden  sol¬ 
len,  gerechtfertigt  erscheinen  könnte,  und  sie 
wird  in  dieser  zurückhaltenden  Politik  aufs 
nachdrücklichste  von  den  Vertriebenen  unter¬ 
stützt.  Nicht  nur  bei  ihnen,  sondern  überall  dort, 
wo  ernstlich  um  die  Entwicklung  einer  konkre¬ 
ten  Ostpolitik  als  Wiedervereinigungspoli'ik 
Sorge  getragen  wird,  dürfte  die  Erklärung  Jes 
Bundeskanzlers  größte  Beachtung  linden,  in  der 
es  u.  a.  heißt:  .Ich  bin  der  Auffassung,  daß 
derjenige,  der  glaubt,  wir  sollten  solche  Bezie¬ 
hungen  aufnehmen,  weil  dadurch  die  Bindung 
dieser  Staaten  an  Moskau  verringert  werde,  sich 
täuscht.  Das  Gegenteil  könnte  eintreten  und 
Moskau  die  Bindung  straffer  machen.  Bei  der 
bevorstehenden  Entscheidung  der  Bundesregie¬ 
rung  wird  diese  Frage  eine  Rolle  spielen.  Der 
Schlüssel  zur  ganzen  Lage  liegt  nicht  in  War¬ 
schau,  sondern  lediglich  in  Moskau.“ 

* 

Auch  dieses  ist  eine  direkte  Mitteilung  an 
Moskau;  denn  es  wird  darin  gesagt,  daß  die  Po¬ 
litik  der  Bundesregierung  ihrerseits  die  Position 
Moskaus  in  allen  europäischen  Fragen  in  stetem 
Betracht  hält.  Nimmt  man  aber  die  übrigen  Mit¬ 
teilungen  hinzu,  so  ergibt  sich  ein  klares  Bild: 
Moskau  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  deut¬ 
sche  Ostpolitik  absolut  begrenzte  Ziele  verfolgt 
und  einen  Wandel  der  sowjetischen  Deutschland¬ 
politik  erwartet,  der  zwar  wiederholt  vom  Kreml 
in  Aussicht  gestellt  worden  ist.  aber  an  uner¬ 
füllbare  Vorbedingungen  geknüpft  wurde  und 
auch  faktisch  nicht  eingetreten  ist.  Und  wenn 
gleichzeitig  aus  sowjetischen  Quellen  verlautete, 
der  Botschafter  der  Sowjetunion  in  Bonn.  Smir- 
now,  sei  mit  .neuen  Direktiven“  aus  Moskau 
zurückgekehrt,  so  muß  gesagt  werden,  daß  die 
deutsch-sowjetischen  Beziehungen  nur  dann 
nachhaltig  verbessert  werden  können,  wenn 
Moskau  seinem  Botschafter  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Richtlinien  tür  wirklich  konstruktive  Ge¬ 
spräche  über  die  Lösung  der  Deutschlandfrage 
in  Frieden  und  Freiheit  mitgibt.  Bis  dahin  wird 
es  immer  nur  eine  deutsch-sowjetische  Diskus¬ 
sion  geben,  nicht  aber  ein  wirklich  fruchtbrin¬ 
gendes  Gespräch.  Daß  die  Bundesregierung  zu 
solchen  Gesprächen  bereit  ist.  hat  der  Bundes¬ 
kanzler  nicht  nur  vor  drei  Jahren  in  Moskau 
bekundet,  sondern  dieser  Tage  in  Bonn  eben 
durch  jene  Erklärung  zur  Ostpolitik  erneut  be¬ 
kräftigt. 

Junius  Quintus 


zwölf  Jahren  zur  typischen  Heide  verwandelt. 
Man  erblicke  jetzt  auf  dem  früheren  Ackerboden 
.Kussein“,  also  Wacholdergestrüpp,  wie  man  es 
in  Heide-  und  Steppengebieten  kenne. 

Weiden  und  Flüsse  versumpfen 

Die  nicht  benötigten  Weiden  —  denn  der 
Rindviehbesatz  sei  knapp  auf  vierzig  Prozent 
seiner  in  der  Vorkriegszeit  üblichen  Höhe  ge¬ 
fallen  —  wandelten  sich  .in  saure  Wiesen  um 
und  dann  weiter  zu  Sümpfen“.  Auch  die 
Flußläufe  bekämen  die  Folgen  der  Vernach¬ 
lässigung  durch  Auskolkung  und  Bildung  toter 
Wasserarme  zu  spüren. 

Von  ganz  besonders  nachteiligen  und  weit- 
qreifenden  Folgen  sind  nach  Dr.  Krügers  Ansicht 
die  Unterlassungen  und  Maßnahmen  auf  forst¬ 
wirtschaftlichem  Gebiet;  denn  sie  könnten  das 
Klima  von  Mitteleuropa  katastrophal  beein¬ 
trächtigen:  die  Abholzungen  und  dei  Wald¬ 
raubbau  von  Ostpreußen  bis  Schle¬ 
sien  seien  dazu  angetan,  eine  breite  Zone  ;ur 
Steppe  zu  machen.  Zur  polnischen  Forstwirtschaft 
in  diesen  Gebieten  bemerkt  Dr.  Krüger:  .Eine 
geregelte  Waldwirtschaft  besteht  überhaupt 
nicht.  Ein  regelrechter  Waldraubbau  wird  ge¬ 
trieben.  Auch  in  Nieder-  und  Oberschlesien  wird 
erbarmungslos  abgeholzt.  Aufgeforstel  wird  so 
gut  wie  nichts.“ 

.Das  Raubzeug  nimmt  enorm  überhand.“  Mit 
dieser  Feststellung  beschließt  der  langjährige 
Beobachter  seinen  Bericht.  Neben  dem  Wild¬ 
schwein  seien  die  Krähen  das  charakteristische 
Tier  der  entwaldeten,  versleppten  und  ver¬ 
sumpften  Landschaft.  Diese  Landplage  niste  be¬ 
reits  in  den  Alleebäumen  der  Städte.  .Kaninchen 
unterwühlen  die  Chausseeböschungen,  und  im 
Walde  herrschen  wildernde  Hunde,  wildernde 
Kaizen.  Füchse,  Marderzeug  und  vereinzelt  auch 
schon  wieder  die  Wildkatze.  Im  Kreise 
A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  und  in  der  Elbinger  Gegend 
wurde  der  Wolf  schon  häufig  gesichtet.“ 

Polnisches  Lob 
für  westdeutsche  Wolfsjäger 

hvp.  Namentlich  genannt  wurden  im  polni¬ 
schen  Rundfunk  die  westdeutschen  Jäger  Jum- 
mel  und  Rohr,  die  zum  wiederholten  Mai  in  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  ein¬ 
getroffen  seien,  um  an  Wolfsjagden  teilzuneh- 
men.  Besonders  wertvoll  sei  —  so  wurde  betont 
—  die  Teilnahme  der  Jäger  an  Wolfsjagden  in 
Ost-  und  Westpreußen  sowie  in  der  .Wojewod¬ 
schaft*  Köslin. 


Alle  eineinhalb  Minuten  trifft  ein  Zonenflücht- 
ling  in  der  Bundesrepublik  ein.  Dies  teilte 

Bundesminister  Oberländer  auf  dem  CDU- 
Parteitag  in  Kiel  mit.  Der  Abgeordnete  Kie- 
singer  schlug  vor.  der  Kanzler  solle  alle  vier¬ 
zehn  Tage  über  den  Rundlunk  zu  den  Lands¬ 
leuten  in  Mitteldeutschland  sprechen.  In  der 
letzten  Woche  baten  4597  Mitteldeutsche  in 
den  Durchgangslagern  Berlin,  Gießen  und 
Uelzen  um  Notaufnahme. 

Ein  starkes  Absinken  des  westdeutschen  Reise¬ 
verkehrs  nach  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
stellt  die  Bundesbahn  fest.  Wie  sie  mitteilt, 
dürfte  der  Reiseverkehr  in  diesem  Jahr  den 
niedrigsten  Stand  seit  1953  erreichen.  Die 
Zahl  der  Reisenden  ist  gegenüber  den  beiden 
Vorjahren  um  etwa  vierzig  Prozent  gesun¬ 
ken.  Während  !957  etwa  2,9  Millionen  Rei¬ 
sende  nach  Mitteldeutschland  fuhren,  dürf¬ 
ten  es  1958  nicht  mehr  als  1,6  Millionen  sein. 

Zugunsten  der  Frtedland-Hilte  wird  die  Bun¬ 
deswehr  in  diesem  Herbst  viele  öffentliche 
Konzerte  veranstalten,  deren  Ertrag  den  aus 
Ostdeutschland  kommenden  Spätaussiedlern 
und  den  Sowjetzonen-Flüchtlingen  zugute 
kommen  soll. 

Aul  einem  schwedischen  Ehrenfriedhof  bel- 

gesetzt  wurden  die  sterblichen  Überreste  von 
vierunddreißig  Soldaten  der  deutschen  Kriegs¬ 
marine.  die  an  Bord  des  Unterseebootes  U  843 
im  Zweiten  Weltkrieg  ums  Leben  kamen.  Das 
U-Boot  ist  nahe  der  schwedischen  Küste  vor 
kurzem  gehoben  worden. 

Präsident  des  Bundesrales  wird  nach  den  Paria- 
mentsferien  der  Bremer  Senatspräsident  Wil¬ 
helm  Kaisen  als  Nachfolger  des  Berliner  Re¬ 
gierenden  Bürgermeisters  Brandt.  Das  Amt 
des  Bundesratspräsidenten  wechselt  alljähr¬ 
lich  zwischen  den  Regierungschefs  der  Länder. 

Als  aussichtsreicher  Kandidat  für  das  Amt  des 
Wehrbeauftragten  wird  in  Bonner  politischen 
Kreisen  jetzt  Klaus  von  Bismarck,  ein  Ur- 
großneffe  des  Reichsgründers  und  Kanzlers, 
genannt.  Klaus  von  Bismarck  gehört  dem  Prä¬ 
sidium  des  Deutschen  Evangelischen  Kirchen¬ 
tages  an  und  ist  auch  Mitglied  der  Synode 
der  evangelischen  Kirchen  in  Deutschland. 
Einige  Äußerungen  von  ihm  zur  ostdeutschen 
Frage  fanden  nach  dem  Kriege  in  den  Kreisen 
der  Heimatvertriebenen  erhebliche  Kritik. 

Der  frühere  Bundesminister  für  gesamtdeutsche 
Fragen,  Jakob  Kaiser,  hat  nunmehr  wegen 
seiner  schweren  Krankheit  sein  Amt  im  Vor¬ 
stand  der  CDU  niederleqen  müssen.  Kaiser 
war  bisher  einer  der  Stellvertreter  des  Par¬ 
teivorsitzenden  Dr.  Adenauer. 

Der  Rücktritt  des  bisherigen  deutschen  Bot¬ 
schafters  in  Paris,  Freiherr  von  Mallzahn, 
wird  aus  Bonn  gemeldet.  Der  Botschafter  hat 
wegen  seines  schlechten  Gesundheitszustan¬ 
des  gebeten,  ihn  in  den  einstweiligen  Ruhe¬ 
stand  zu  versetzen.  Eine  spätere  Verwen¬ 
dung  im  diplomatischen  Dienst  ist  möglich. 

Unter  dem  dringenden  Verdacht  der  passiven 
Bestechung  ist  in  Bonn  der  frühere  persönliche 
Referent  des  Kanzlers,  Ministerialrat  Kilb, 
verhaftet  worden.  Es  wird  ihm  vorgewörfän, 
er  habe  während  seiner  Tätigkeit  im  Bundes¬ 
kanzleramt  von  einem  bekannten  deutschen 
Autowerk  beträchtliche  Zuwendungen  in  Form 
von  .Leihautos“  erhalten.  Nach  seinem  Aus¬ 
scheiden  aus  dem  Bundeskanzleramt  leitete 
Ministerialrat  Kilb  bei  der  Europäischen 
Atomgemeinschaft  die  Abteilung  .Sicherheit 
und  Sauberkeit“. 

Die  unverkauften  Kohlenbestände  bei  den 
Zechen  wachsen  weiter  an.  In  der  letzten 

Woche  lagen  last  zehn  Millionen  Tonnen 
Kohle  und  Koks  bei  den  Zechen  auf  den  Hai¬ 
den.  Es  mußten  im  Bergbau  wieder  Feier¬ 
schichten  eingelegt  werden. 

Uber  170  000  Lbigarn  sind  nach  dem  Aufstand 
von  1956  nach  Österreich  geflüchtet.  Wie  der 
österreichische  Innenminister  Hellmer  mit¬ 
teilt.  befinden  sich  immer  noch  über  16  000 
geflüchtete  Ltngarn  in  Österreich. 

Eine  ncuie  kommunistische  Terrorwelle  gegen 
Angehörige  der  geistigen  Berufe  wird  aus 
Budapest  gemeldet.  Allein  über  800  Rechts¬ 
anwälte  sind  von  der  roten  ungarischen  Re¬ 
gierung  aufgefordert  worden,  ihre  Tätigkeit 
einzustellen,  da  sie  nicht  als  zuverlässige 
Kommunisten  gelten.  Gleichzeitig  ist  eine 
sogenannte  Überprüfung  für  die  Schriftsteller 
und  schattenden  Künstler  eingeleitet  worden. 

Die  Internierung  von  vielen  tausend  verdäch¬ 
tigen  Algeriern  in  Frankreich  plant  die  fran¬ 
zösische  Reqierung  nach  den  letzten  schweren 
Anschlägen.  In  Paris  versuchten  nach  dem 
mißglückten  Attentat  auf  den  Minister  Sou¬ 
stelle  alqerische  Verschwörer  die  Sprengung 
einer  Gasanstalt.  Sie  wurden  aber  über¬ 
rascht,  ehe  die  Gasbehälter  explodieren 
konnten. 

Eine  Exilregierung  der  Algerier  ist  in  Kairo  ge¬ 
schaffen  worden,  An  ihrer  Spitze  steht  der 
Politiker  Ferhat  Abbas.  der  früher  in  der 
französischen  Armee  diente  und  viele  Jahre 
für  eine  Versöhnung  mit  den  Franzosen  ein¬ 
trat.  Die  algerische  Exilregierung  ist  bereits 
von  einer  Reihe  arabischer  Regierungen  an¬ 
erkannt  worden  Sie  hat  den  Kriegszustand 
mit  Frankreich  proklamiert. 

Die  Sow|clunion  iibl  auf  Japan  einen  schweren 
Druck  aus.  indem  sie  den  lür  das  Inselreich 
so  lebenswichtigen  Fischfang  in  den  Gewäs¬ 
sern  nördlich  von  Japan  verhindert.  Japa¬ 
nische  Fischerei-Flottillen  wurden  von  sowje¬ 
tischen  Kriegsschiffen  mehrfach  unter  Feuer 
genommen. 

Eisenhower  hat  die  Annahme  einer  Note 
Chruschtschews  abgefeimt.  Der  amerikanische 

Präsident  betonte,  die  Note  sei  gespickt  mit 
falschen  Anschuldigungen,  sie  sei  verleum¬ 
derisch  und  maßlos.  Die  amerikanische  Bot¬ 
schaft  in  Moskau  hat  die  Note  dem  sowjeti¬ 
schen  Ministerpräsidenten  unbeantwortet  zu¬ 
rückgereicht.  Ein  solcher  Vorfall  ist  einmalig 
in  der  Geschichte  der  amerikanisch-sowjeti* 
sehen  Beziehungen. 


Waldraubbau  in  Ostpreußen 
bringt  weitgehende  Versteppung 

Ein  deutscher  Arzt  berichtet  aus  der  Heimat 
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Heuteam  Kurischen  Haff 

Ein  Bericht  aus  dem  sowjetisch  besetzten  Teil  unserer  Heimat 


So  war  es  einst:  Unser  Bild  zeigt  Fischer  in  Karkeln  beim  Sortieren  ihres  Fanges.  Heute  ist  der 
Fisdireichtum  des  Kurischen  Hafis  und  der  Flüsse  im  Memeldelta  verschwunden;  jahrelanger 
rücksichtsloser  Rauhlang  führte  dazu,  daß  kaum  noch  nennenswerte  Erträge  zu  erzielen  sind. 


Hs  ist  mehr  als  zwei  Jahre  her,  daß  wir  im 
Ostpreußenblatt  in  einer  Reihe  von  Fortsetzun¬ 
gen  über  das  heutige  Aussehen  der  Landschaft 
zwischen  Memel  und  Deime  berichteten  (Folgen 
5  bis  10,  22  und  32  des  Jahrgangs  1956).  Damals 
war  ein  Ehepaar  aus  jener  Landschaft  nach  dem 
Westen  gekommen,  das  ein  genaues  Bild  von 
dem  Aussehen  der  Dörfer  und  Städte,  der  Land¬ 
schaft  und  von  dem  Leben  der  Menschen  dort 
zeichnen  konnte.  Seither  sind  nur  wenige  neue 
Angaben  über  jenen  Teil  unserer  Heimat  mög¬ 
lich  gewesen,  denn  im  Gegensatz  zum  polnisch 
verwalteten  Ostpreußen  und  zum  Memelgebiel 
leben  dort  nur  noch  wenige  deutsche  Menschen, 
und  sie  haben  große  Schwierigkeiten,  :Jne  Ra¬ 
piere  zur  Ausreise  nach  dem  Westen  zu  bekom¬ 
men. 

In  unserer  Folge  35  vom  30.  August  dieses 
Jahres  konnten  wir  nun  den  Bericht  eines 
Landsmannes  bringen,  der  aus  dem  nördlichen 
Teil  der  Elchniederung  kam.  Sein  Bericht  wird 
jetzt  ergänzt  durch  die  Beobachtungen  und  Er¬ 
lebnisse  eines  Ostpreußen,  der  in  den  letzten 
zwölf  Monaten  als  Fischer  auf  dem  südlichen 
Teil  des  Kurischen  Haffs  gearbeitet  hat. 

Wie  wir  bereits  vor  zwei  Jahren  berichteten, 
ist  durch  die  Verhältnisse  in  der  letzten  Zeit  des 
Zweiten  Weltkrieges  zunächst  der  Bestand  an 
Fischen  in  jener  Gegend  noch  reicher  gewesen 
als  in  normalen  Zeiten.  Für  die  Russen,  die  nach 
der  gewaltsamen  Verschleppung  unserer  Lands¬ 
leute  ln  jene  Landschaft  gebracht  wurden,  erga¬ 
ben  sich  dadurch  große  Verd'enstmöglichkeiten. 

Die  russischen  Neusiedler,  die  in  ihrer  Heimat 
kaum  das  Notwendigste  zum  Leben  hatten,  zo¬ 
gen  in  die  verlassenen  deutschen  Wohnungen 
ein  und  fühlten  sich  zunächst  wie  im  Gelobten 
Land.  Aber  sie  waren  nicht,  wie  wir,  an  planmä¬ 
ßiges  und  vorausschauendes  Arbeiten  gewöhnt 
Während  unsere  Fischer  und  Bauern  in  der  Hei¬ 
mat  über  Geneiationen  für  die  Zukunft  planten 
und  schafften,  lebt  der  russische  Mensch  von  der 
Hand  in  den  Mund;  er  denkt  nicht  an  das  Mor¬ 
gen.  Die  Planung  ist  für  ihn  Sache  des  Staates; 
ihm  fehlt  der  innere  Antrieb,  in  die  Zukunft  hin¬ 
ein  etwas  aufzubauen. 

Eine  Folge  dieser  Einstellung  war  es,  daß  so¬ 
wohl  auf  dem  Lande  als  auch  in  den  fischreichen 
Gewässern  unserer  Heimat  Raubbau  getrieben 
wurde.  Auch  die  Leiter  der  Kolchosen  und  die 
Funktionäre  waren  durch  das  sowjetische  Wirt¬ 
schaftssystem  in  all  diesen  Jahren  gezwungen, 
ihr  Ablieferungssoll  zu  erfüllen,  danach  wurden 
ihre  Leistungen  und  ihre  Eignung  beurteilt.  Das 
fruchtbare  Land  der  Elchniederung  brachte  von 
Jahr  zu  Jahr  weniger  Ertrag,  weil  die  Dämme 
und  Entwässerungsanlagen  aus  der  deutschen 
Zelt. nicht  gepflegt  wurden  und  verfielen.  Heute 
\sLftlflflroßer  Teil  des  Ackerbodens  in  jener  Ge¬ 
gend  durch  die  jährlichen  Überschwemmungen 
unbrauchbar  geworden;  die  Wiesenflädien  sind 
versauert. 

Ähnlich  ist  es  mit  dem  ehemals  so  fischreichen 
Kurischen  Haff.  Durch  die  rücksichtslose  Raub¬ 
fischerei,  die  in  den  ersten  Jahren  nach  dem 
Krieg  reiche  Erträge  brachte,  ist  der  Fischbe¬ 
stand  so  verringert  worden,  daß  heute  schon 
kaum  mehr  nennenswerte  Erträge  zu  verzeich¬ 
nen  sind. 

Diese  Entwicklung  zeichnete  sich  schon  vor 
einigen  Jahren  ab.  Im  vergangenen  Jahr  nun  be¬ 
gann  eine  verstärkte  Abwanderung  der  Arbeits¬ 
kräfte,  und  die  Fischereikolchosen  rund  um  das 
Kurische  Haff  mußten  zusammengelegt  werden. 

Undurchdringliche  Wildnis 
an  der  Haffküste 

Heute  ist  es  an  der  ganzen  Haffküste  unmöglich 
geworden,  mit  Schleppnetzen  zu  fischen.  Der 
Halfboden  ist  mit  Gerumpel,  Drähten,  alten 
Pfählen  und  Ankern  bedeckt,  die  von  den  ausge¬ 
legten  Netzen  stammen.  Diese  Netze  wurden 
oft  nach  der  Fangzeit  nicht  wieder  eingeholt  und 
verfaulten  im  Wasser.  So  blieben  auch  die  Ge¬ 
räte  zurück,  die  der  Befestigung  dieser  Netze 
dienten.  Die  neuen  Netze  wurden  einfach  neben 
den  alten  aufgebaut,  und  so  ging  es  Jahr  um 


Jahr.  Hinzu  kommt,  daß  auch  die  Küste  selbst, 
die  zu  unserer  Zeit  sauber  und  gepflegt  war, 
völlig  verkrautet  und  verwachsen  ist.  Schlick 
und  verfaultes  Rohr,  Schilf  und  Wasserpflanzen, 
Weidensträucher  und  Gestrüpp  bildeten  in  den 
vergangenen  Jahren  eine  undurchdringliche 
Wildnis.  Heute  sind  nur  noch  die  Einfahrten  in 
die  Ströme  frei,  zum  Teil  sind  sogar  die  Molen 
und  Befestigungen  versandet.  Auch  hier  wird 
nur  das  Notwendigste  getan.  Ab  und  zu  wird 
einmal  eine  Fahrrinne  ausgebaggert  oder  einfach 
durch  die  Schrauben  der  Motorschiffe  der  Sand 
aufgewühlt  und  eine  Fahrrinne  geschaffen. 

Auch  der  Reichtum  an  Wild  und  Wasservögeln 
gehört  heute  der  Vergangenheit  an.  ln  dem  gan¬ 
zen  weiten  Gebiet  längs  der  Haffküste  hat  unser 
Landsmann  in  zwölf  Monaten  nur  einen  Storch 
und  ein  einzelnes  Reh  zu  Gesicht  bekommen 
Die  meisten  Russen  besitzen  eine  Jagdflinte,  das 
Pulver  können  sie  über  die  Kolchose  erhalten 
Die  Patronen  fertigen  sie  selbst  an.  Wenn 
sie  dem  Jagdverein  angehören,  dann  schießen 
sie,  was  ihnen  vor  die  Flinte  kommt,  und  sie 
tun  das  mit  Leidenschaft  Selbst  die  Kinder 
schleppen  schon  die  für  sie  viel  zu  schwere 
Flinte  herum  und  knallen  in  die  Gegend.  Kaum 
ein  Spatz  bleibt  am  Leben  .Wenn  sich  einmal 
ein  paar  Wildenten  zeigten,  dann  ging  die  Knal¬ 
lerei  los,  daß  man  glaubte,  man  wäre  an  der 
Front",  berichtet  unser  Landsmann.  Selbst  die 
früher  überaus  zahlreichen  Rebhühner  scheinen 
ausgestorben  zu  sein.  Unvorstellbar  für  jeden, 
der  den  Wildreichtum  dieser  schönen  Landschaft 
an  der  Haffküste  einst  kennengelernt  hat. 

Als  Fischer  in  Nemonien 

Landsmann  M.  teilte  mit  seiner  Familie  das 
Schicksal  vieler  Landsleute  aus  dem  nördlichen 
Teil  unserer  Heimat,  die  1945  von  den  Sowjets 
nach  dem  Inneren  Sibiriens  verschleppt  wurden. 
Nach  elf  harten  und  schweren  Jahren  erst 
wurde  ihnen  die  Freiheit  wiedergegeben,  und 
sie  konnten  mit  russischen  Pässen  in  ihre  Heimat 
zurückkehren.  Nach  einer  Übergangszeit  im  Me¬ 
melland,  wo  noch  seine  Eltern  wohnten,  kam 
Landsmann  M.  schließlich  im  Sommer  1957  nach 
Nemonien,  wo  er  bei  der  Fischereikolchose  Ar¬ 
beit  fand.  Der  Familie  wurde  ein  leerstehendes 
Haus  zugewiesen,  das  etwas  abseits  vom  Ort 
inmitten  sumpfiger  Wiesen  stand  und  deshalb 
von  den  Russen  nicht  benutzt  wurde. 

Das  Haus  war  völlig  leer  Betten,  Schlafdecken 
und  einige  Haushaltsgegenstände  bekam  die 
deutsche  Familie  von  der  Kolchose  geliehen.  M. 
wurde  dann  einer  sogenannten  Brigade  zuge¬ 
teilt,  das  heißt  einem  Arbeitstrupp,  der  aus  Fi¬ 
schern,  Motoristen  und  Hilfskräften  besteht  und 
dessen  Leitung  ein  Brigadier,  also  ein  Vorarbeit 
ter,  hat.  In  der  Fischereikolchose  in  Nemonien 
arbeiten  heute  noch  etwa  hundert  Menschen  in 
acht  Brigaden.  Der  Arbeitsverdienst  richtet  sich 
nach  den  Erträgen  der  Fänge.  Dt«?  Fischer  müssen 
zwar  das  ganze  Jahr  über  täglich  zur  Arbeit  an- 
treten,  erhalten  aber  für  die  Tage,  an  denen  der 
Fischfang  nicht  möglich  ist,  keinen  Lohn.  Durch 
die  Verringerung  der  Erträge  ist  der  Arbeits¬ 
verdienst  auch  für  die  Russen  so  gering  gewor¬ 
den,  daß  sie  kaum  mehr  das  Nötigste  zu  Leben 
haben. 

In  den  Jahren  davor  sah  es  ganz  anders  aus. 
Nemonien  galt  mit  seinen  zwei  Fischereikolcho¬ 
sen  als  Mittelpunkt  der  Fischerei  an  der  Hafi- 
küste.  Diese  Kolchosen  wurden  sogar  mehrfach 
mit  Preisen  für  ihre  reichen  Ablieferungsergeb¬ 
nisse  ausgezeichnet.  Auch  in  den  anderen  Orten 
an  der  Haffküste,  in  Juwendt,  Gilge,  Inse,  Tawe, 
Karkeln  und  Ruß  und  in  den  Nehrungsdörfern 
bestanden  ähnliche  Kolchosen.  Im  Frühjahr  die¬ 
ses  Jahres,  als  die  Erträge  immer  geringer  wur¬ 
den,  legte  man  dann  die  beiden  früheren  Kol¬ 
chosen  in  Nemonien  mit  der  in  Juwendt  zu  einer 
zusammen,  ebenso  die  Kolchosen  Gilge,  Inse  und 
Tawe.  Die  Kolchose  in  Ruß  wurde  ganz  aufge¬ 
löst.  Bereits  1957  —  und  nodi  früher  —  waren 
viele  Russen  aus  dieser  Gegend  abgewandert, 
obwohl  sie  damit  rechnen  mußten,  daß  sie  dafür 
ins  Gefängnis  kamen  So  schrumpfte  die  Zahl 


der  Kolchosenfischer  in  den  letzten  beiden  Jah- 
Tcn  auf  weniger  als  ein  Drittel  des  früheren  Be¬ 
standes'  zusammen.  Diese  Abwanderung  dürfte 
noch  zunehmen,  denn  es  besteht  keine  Aussicht, 
daß  die  Verdienstmöglichkeiten  wieder  besser 
werden. 

Fische, Brot 

und  abgekochtes  Wasser 

Der  allgemeine  Lebensstandard  der  russischen 
Bevölkerung  und  der  wenigen  Deutschen  in  je¬ 
nem  Gebiet  ist  für  unsere  Begriffe  unvorstellbar 
niedrig.  Durch  den  geringen  Verdienst  sind  die 
Menschen  ständig  auf  der  Suche  nach  zusätz¬ 
lichen  Lebensmitteln,  und  Diebstahl  und  Beste¬ 
chung  sind  an  der  Tagesordnung.  Natürlich  bil¬ 
det  der  Fisch,  meist  .schwarz  gefangen'  oder 
bei  der  Arbeit  nebenher  „besorgt",  das  Haupt¬ 
nahrungsmittel.  Meist  wird  er  zusammen  mit 
Wasser  und  Salz,  vielleicht  noch  ein  paar  Zwie¬ 
beln,  als  Suppe  gekocht.  Mehl  geringer  Qualität 
kann  man  auf  der  Kolchose  kaufen,  es  wird  i.n 
den  alten  deutschen  Backöfen  von  der  Bevölke¬ 
rung  selbst  gebacken. 

Jeder  Kolchosenfischer  hat  ein  Stückchen 
Ackerland  —  knapp  einen  halben  Morgen  — , 
für  das  er  noch  Steuern  zahlen  muß.  Dort  baut 
er  Kartoffeln,  Gurken  oder  Zwiebeln  an.  Fast 
jeder  Einwohner  hat  eine  Kuh.  Es  sind  noch  die 
deutschen  Herdbuchkühe,  die  täglich  über  zwan¬ 
zig  Liter  Milch  geben.  Für  diese  Kühe  müssen 
Naturalien  abgegeben  werden,  ebenso  ein  Teil 
der  Mildi.  Das  Heu  für  die  Kühe  wird  von  der 
Kolchose  geerntet  und  gegen  Bezahlung  abge¬ 
geben,  zum  Teil  haben  die  Arbeiter  auch  Wie¬ 
senstücke  zugeteilt  bekommen,  die  sie  selbst 
mähen.  In  der  warmen  Jahreszeit  treibt  ein  von 
der  Kolchose  angestellter  Hirt  die  Kühe  auf  die 
Weide  und  bringt  sie  abends  wieder  zurück.  Je¬ 
der  Besitzer  einer  Kuh  muß  Ihm  dafür  monatlich 
25  Rubel  geben,  so  daß  dieser  Mann  der  Arbei¬ 
ter  mit  dem  besten  Verdienst  in  der  Kolchose  ist 
Die  Viehställe  aus  deutscher  Zeit  sind  in  den 
ersten  Jahren  nach  dem  Krieg  abgebrochen  wor¬ 
den,  weil  man  Ziegel  brauchte.  Jetzt  sind  die 
Kühe  entweder  in  leerstehenden  Häusern  in  den 
Wohnstuben  untergebradit  oder  auch  unmittel¬ 
bar  in  den  Wohnungen,  —  ein  trauriges  Bild  für 
jeden,  der  die  Häuser  aus  unserer  Zeit  noch 
kennt. 

Als  unsere  Landsleute  vor  gut  einem  Jahr 
nach  Nemonien  kamen,  fingen  sie  gleich  an,  das 
ihnen  zugewiesene  Stückchen  Ackerland  zu  be¬ 
pflanzen.  Aber  alle  Muhe  war  vergebens  Als 
die  Kartoffeln  blühten,  regnete  es  zwei  Wochen 
lang,  das  ganze  Land  wurde  unter  Wasser  ge¬ 
setzt.  Von  den  Pumpen  der  alten  Entwässe¬ 
rungsanlagen  waren  nur  wenige  in  Ordnung,  so 
kam  es,  daß  Felder  und  Gärten  überschwemmt 
wurden  und  die  gesamte  Ernte  vernichtet  wurde 
Die  sow  jetlschen  Behörden  bemühten  sich  zwar, 
die  Pumpen  wieder  instandzusetzen,  aber  als 
das  Wasser  zurückging,  waren  die  Kartoffeln 
durch  Wasser  und  Hitze  schon  verdorben.  In 
den  Dörfern  der  Umgebung  verfaulte  damals 
auch  das  Heu. 


Auch  in  diesem  Frühjahr  rächte  es  sich,  daß 
Dämme  und  Pumpen  in  schlechtem  Zustand  sind. 
Das  Frühjahrshochwasser  überschwemmte  die 
ganze  Elchniederung.  Nur  in  Nemonien,  südlich 
des  Stromes,  hielten  die  Dämme,  und  ein  kleines 
Stück  Land  blieb  verschont.  In  der  ganzen  Elch¬ 
niederung  wurden  russische  Soldaten  mit  Am¬ 
phibienfahrzeugen  eingesetzt,  um  die  gefährde¬ 
ten  Bewohner  und  das  Vieh  zu  retten.  Auch  in 
Nemonien  standen  Soldaten  bereit.  Nach  den  Be¬ 
richten  der  Russen  soll  die  Überschwemmung  in 
diesem  Frühjahr,  die  über  zwei  Wochen  anhielt, 
die  schlimmste  der  letzten  Jahre  gewesen  sein. 

Die  ohnehin  knappe  Versorgung  mit  Lebens¬ 
mitteln  wurde  durch  diese  Katastrophe  noch 
stärker  gefährdet  als  in  normalen  Zeiten.  Kar¬ 
toffeln  waren  in  der  ganzen  Gegend  nicht  auf¬ 
zutreiben,  und  der  letzte  Winter  war  vor  allem 
für  die  ärmere  Bevölkerung  ganz  schlimm. 
Landsmann  M  hatte  das  Glück,  von  der  Kol¬ 
chose  ein  Pferd  auf  Abzahlung  zu  bekommen, 
das  sich  ein  Bein  gebrodien  hatte  und  deshalb 
zum  Preise  von  380  Rubel  verkauft  wurde.  Das 
Fleisch  wurde  eingesalzen.  Mit  dem  Fleisch,  dem 
Pferdefett  und  etwas  Mehl  konnte  die  Familie 
sich  mit  ihren  vier  Kindern  über  den  Winter 
bringen.  Die  anderen  Leute  suchten  sich  auf  ähn¬ 
liche  Weise  zu  helfen. 

Alles,  was  nur  eßbar  war,  wurde  verwertet. 
Da  die  Russen  eine  Tierliebe  in  unserem  Sinn 
nicht  kennen,  macht  es  ihnen  auch  nichts  aus, 
wenn  sie  zum  Beispiel  Hunde  mit  Abfällen  lüt¬ 
tem,  bis  sie  rund  und  fett  werden.  Sie  werden 
dann  geschlachtet  und  mit  Genuß  verzehrt. 

Machorka  und  Schnaps 

Bei  diesem  Mangel  an  Lebensmitteln  und  bei 
den  bedrückenden  sonstigen  Verhältnissen  ist 
es  erklärlich,  daß  die  Russen  immer  wieder  zu 
den  beiden  Tröstern  greifen,  die  ihnen  noch  eini¬ 
germaßen  erschwinglich  geblieben  sind,  zu  billi¬ 
gem  Schnaps  und  zu  den  selbstgedrehten  Zi¬ 
garetten.  Zwar  ist  der  Wodka  in  diesem  Jahre 
wieder  teurer  geworden  —  ein  Wasserglas  voll 
kostet  jetzt  zehn  Rubel  — ,  aber  an  den  Zahlta¬ 
gen  wird  meist  ein  großer  Teil  des  Verdienstes 
gleich  in  Schnaps  umgesetzt.  Obwohl  schwere 
Strafen  für  das  Selbstbrennen  von  Schnaps  dro¬ 
hen,  versuchen  die  meisten  Leute  ihn  aus  Rog¬ 
genmehl  herzustellen.  Fünfzig  Pfund  kosten 
achtzig  Rubel.  Daraus  kann  man  mit  einigem 
Geschick  acht  Liter  Schnaps  brauen.  Wenn  man 
ihn  dann  schwarz  verkauft,  bekommt  man  zwan¬ 
zig  Rubel  für  einen  Liter.  Diese  zusätzliche  Ver¬ 
dienstmöglichkeit  wird  gern  ausgenutzt.  Außer¬ 
dem  ist  der  Schnaps  ein  gutes  Mittel,  um  sich 
kleine  Vorteile  bei  den  Polizisten,  bei  Behörden 
und  sonstigen  Aufsichtspersonen  zu  erkaufen. 
Es  gibt  Spekulanten,  die  auf  diese  Weise  trotz 
aller  Kontrollen  zu  ansehnlichen  Vorteilen  kom¬ 
men. 

Raubbau  in  den  Wäldern 

Die  schönen  Erlenwäldern,  die  dieser  Land¬ 
schaft  zwisdien  Memel  und  Deime  ihr  Gesicht 
gaben,  sind  in  den  vergangenen  Jahren  rück- 
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sichtslos  ausgeholzt  worden.  Holz  ist  für  die 
Bevölkerung  der  einzige  Brennstoff  zum  Kochen 
und  zum  Heizen.  Kohle  wird  nur  für  Industrie¬ 
betriebe  und  lür  den  Eigenbedarf  der  Kolchosen 
geliefert  Zudem  ist  sie  von  schlechter  Oualität 
und  so  teuer,  daß  sie  für  die  Bevölkerung  gar 
nicht  erschwinglich  wäre.  Im  Frühjahr  bekommt 
jeder  Arbeiter  von  der  Kolchose  gegen  Bezah¬ 
lung  zehn  Kubikmeter  Holz  zugeteilt,  die  er 
selbst  fällen  und  ablransportleren  muß  Diese 
Menge  reicht  aber  nicht  für  den  Bedarf,  und  so 
wird  oft  die  vierfache  Menge  abgeholzt.  Da  die 
Wälder  oft  überschwemmt  sind,  ist  diese  Arbeit 
sehr  schwer.  Auch  die  Frauen  und  Kinder  muß¬ 
ten  mithelfen.  Meist  wurde  das  Holz  im  Winter 
geschlagen,  wenn  die  Eisdecke  trug.  Der  Rest 
wurde  dann  im  Sommer  vom  Kahn  aus  geholt 
Durch  diesen  wilden  Holzeinschlag  sind  die 


Geschenksendungen 
für  Deutsche  in  der  Sowjetunion 

hvp.  Alle  Personen,  die  nach  den  Vereinba¬ 
rungen  zwischen  der  Sowjetunion  und  der 
Bundesrepublik  als  Deutsche  in  der  Sowjetunion 
verschiedener  Kategorien  gelten,  können  Ge¬ 
schenksendungen  erhalten.  Für  die  Einbe¬ 
ziehung  in  die  Hilfsmaßnahmen  ist  die  Bedürf¬ 
tigkeit  ausschlaggebend,  die  sich  insbesondere 
aus  dem  Alter,  aus  Krankheiten  und  aus  einer 
hohen  Zahl  von  Kindern  bei  kargen  Einkom- 
mcnsverhältnissen  ergibt.  Ober  I'nterlagen 
darüber  verfügen  die  vier  helfenden  Wohl¬ 
fahrtsverbände  —  nämlich  das  Deutsche  Rote 
Kreuz,  die  Arbeiterwohlfahrt  (Hauptausschuß 
Bonn),  der  Deutsche  Caritasverband  (Caritas- 
Kriegsgefangenenhilfe  Freiburg)  sowie  das 
Evangelische  Hilfswerk  für  Internierte  und 
Kriegsgefangene  in  München  —  die  Landsmann¬ 
schaften,  die  Heimatortskarteien  und  die 
Deutsche  Botschaft  in  Moskau. 

Seit  einiger  Zeit  besteht  die  Möglichkeit,  G- 
sdienkpakete  durch  das  Intourist-Büro  in  Ost- 
Berlin  sowie  durch  verschiedene  ausländische 
Liebesgaben-Versandunternehraen  —  zum  Bei¬ 
spiel  International  Express-Parcel  Service 
Bruno  Heller  K.  G.,  Hamburg  13,  Heimhuder 
Straße  13,  Telefon  45  43  85  —  vorverzollen 

und  versenden  zu  lassen.  Durch  eine  solche 
Vorverzollung  wird  dem  Empfänger  ln  der 
Sowjetunion  die  Pflicht  abgenommen,  die 
hohen  Zollgebühren  zu  entrichten.  Oft  näm¬ 
lich  konnten  die  Gebühren  nicht  aufgebracht 
werden,  so  daß  die  Pakete  zurückgehen  muß¬ 
ten.  Schon  aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich 
für  die  Absender,  von  den  Möglichkeiten  der 
Vorverzollunq  Gebrauch  zu  machen. 

Außerdem  kann  die  Deutsche  Botschaft  in 
Moskau  durch  Geldunterstützungen  den  Deut¬ 
schen  wirksame  Hilfe  leisten.  Sie  übernimmt  die 
Kosten  der  Reise,  wenn  diese  von  den  Per¬ 
sonen,  die  bereits  eine  Ausreisegenehmigung 
in  die  Bundesrepublik  erhalten  haben,  nicht  ge¬ 
tragen  werden  können.  Wpnn  Deutsche  in  der 
Sowjetunion  sich  in  einer  Notlage  an  die  Bot¬ 
schaft  wenden,  werden  auch  sie  mit  Geldbeträ¬ 
gen  unterstützt.  Bitten  um  eine  derartige  finan¬ 
zielle  Hilfe  —  für  die  Rüdeführung  oder  für  die 
Unterstützung  in  einer  Notlage  —  müssen  an 
die  Botschaft  der  Bundesrepublik  Deutschland 
in  Moskau,  Ul  Bolschaja-Grusinskaja  17,  ge¬ 
richtet  werden. 


Wälder  in  der  Nähe  der  Ortschaften  fast  völlig 
vernichtet.  Nur  an  den  Stellen,  die  weiter  ab 
liegen  und  schwer  erreichbar  sind,  sind  die 
Bäume  noch  stehengeblieben. 

Den  wenigen  Deutsdien,  die  heute  noch  in  die¬ 
ser  Landschaft  ihr  kärgliches  Leben  fristen  müs¬ 
sen,  tut  das  Herz  weh,  wenn  sie  Vergleiche  zwi¬ 
schen  jetzt  und  früher  ziehen.  Auch  heute  noch 
versudicn  sie,  trotz  der  ständigen  Sorge  um  die 
notwendigsten  Dinge  des  täglichen  Lebens,  ihre 
Wohnungen  und  das  ihnen  zugewiesene  Stück¬ 
chen  Ackerland  so  sauber  und  ordentlich  zu  hal¬ 
ten,  wie  es  ihnen  nur  möglich  ist.  Ihre  russischen 
Arbeitskollegen  erkennen  das  zwar  an,  aber  sie 
selbst  haben  keinen  Sinn  dafür.  Die  Zukunft  ist 
ungewiß,  und  sie  kennen  auch  keine  Hoffnung 
und  Zuversidit  auf  ein  besseres  Morgen.  Soll  der 
Staat  doch  dafür  sorgen,  daß  es  besser  wirdl 
Sie  sind  nur  zu  Gast  hier  in  dem  fremden  Land, 
und  wenn  es  dort  einmal  nichts  mehr  zu  holen 
gibt,  dann  werden  sie  eben  weiterziehen  an 
einen  anderen  Ort,  wo  sie  vielleicht  besser  ver¬ 
dienen  und  leben  können.  In  einem  notdürftig 
zusammengeschlagenen  Koffer  aus  Kistenholz 
werden  sie  das  wenige,  was  ihnen  gehört,  mit¬ 
nehmen  können. 

ln  unserer  nächsten  Folge  werden  wir  über 
die  Fischerei  auf  dem  Kurischen  Haff,  über  Fahr¬ 
ten  nach  der  Nehrung,  nach  Labiau  und  Königs¬ 
berg  berichten  und  über  das  Schicksal  der  weni¬ 
gen  Deutschen,  von  denen  unser  Landsmann  in 
dieser  Gegend  Näheres  erfahren  konnte. 


Ein  Großkraftwerk 
bei  Schmalleningken 

Zwei  Großkraftwerke  sollen  am  Memelstrom 
erstehen.  Eins  von  ihnen  ist  bei  Kaunas  (Kowno) 
bereits  im  Baus  vor  kurzem  wurde  mit  der  Mon¬ 
tage  der  ersten  Turbinen  begonnen.  Das  zweite 
Großkraftwerk  am  Memelstrom  soll  bei  Schmal¬ 
leningken  errichtet  werden,  dem  Ort,  der  in  der 
südöstlichen  Ecke  des  Memelgebiets  unmittelbar 
an  der  ehemaligen  deutsch-litauischen  Grenze 
liegt.  Dieses  Werk  soll  eine  noch  größere  Lei¬ 
stungsfähigkeit  als  das  bei  Kaunas  lieqende  er¬ 
halten. 

ln  Memel  soll  ein  Trockendock  für  Ozean- 
tchiffe  errichtet  werden. 


Die  „Rechte"  marschiert . . . 


„Beten  hat  keinen  Zweck!* 

.Das  Gebet  des  Rechtschallenen  gelallt  Gott * 


Ein  Mißklang  am  Tag  der  Heimat 


Der  diesjährige  Tag  der  Heimat,  an  dem  Mil¬ 
lionen  von  Deutschen,  darunter  vor  allem  die 
Heimatvertriebenen,  ein  Bekenntnis  zur  Heimat 
und  zur  Einheit  Deutschlands  ablegten,  zeichnete 
sich  nicht  nur  dadurch  aus,  daß  die  Forderung 
auf  Anerkennung  des  Rechtes  auf  die  Heimat 
als  unveräußerliches  Menschenrecht  in  würdiger 
Form  und  in  maßvollen  Worten  erhoben  wurde, 
sondern  es  war  vor  allem  auch  zu  bemerken, 
daß  viele  Organe  der  öffentlichen  Meinung  — 
Presse,  Rundfunk  und  Fernsehen  —  dieses  Tages 
in  ganz  besonderer  Weise  gedachten:  In  Wort 
und  Bild  wurde  die  geraubte  ostdeutsche  K  l- 
mat  geschildert  und  über  die  Kundgebungen  der 
Heimattreue  berichtet,  und  aus  manchem  Leit¬ 
artikel  oder  gesprochenem  Kommentar  ging 
hervor,  daß  •  die  Vertriebenen  die  vernehm¬ 
lichsten  Wortführer  in  der  Vertretung  jener 
Rechtsansprüche  sind,  die  das  ganze  deutsche 
Volk  erhebt  in  dem  Bestreben,  die  Grundlagen 
für  einen  gerechten  und  dauerhaften  Frieden  in 
Europa  zu  schaffen. 

Angesichts  der  Einmütigkeit,  in  der  hervor¬ 
ragende  Vertreter  der  verschiedensten  Parteien 
und  politischen  Gruppierungen  anläßlich  dieses 
zehnten  Tages  der  Heimat  für  Recht  und  Frei¬ 
heit  eintraten,  ist  es  um  so  bedauerlicher,  daß 
ein  einziger  Mißklang  verzeichnet  werden  muß, 
der  in  einer  in  Nürnberg  erscheinenden  Zeitung 
angeschlagen  wurde,  indem  man  den  Versuch 
machte,  parteipolitische  Gesichtspunkte  zur 
Geltung  zu  bringen  und  zwischen  die  Bundes¬ 
regierung  und  die  Heimatvertriebenen  sowie  in 
die  großen  Parteien  selbst  einen  Keil  zu  treiben: 
Unter  der  Überschrift  .Die  .Rechte'  marschiert* 
wurde  in  diesem  Artikel,  der  zwei  Tage  vor  dem 
Tag  der  Heimat  erschien,  die  Behauptung  auf¬ 
gestellt,  es  habe  sich  .gerade  in  den  letzten 
Jahren  in  der  Bundesrepublik  eine  breite  poli¬ 
tische  Strömung  gebildet,  die  in  ihren  Forderun¬ 
gen  und  Wunschbildern  wesentlich  über  die 
Ziele  hinausgeht,  die  die  Bundesregierung  an¬ 
zusprechen  für  gut  hält*.  Diese  Strömung  könne 
man  als  .eine  neue  deutsche  .Rechte'  bezeich¬ 
nen*,  die  .noch  auf  die  verschiedensten  Parteien 
und  politischen  Gruppen  verteilt*  sei,  aber  doch 
.durch  eine  Menge  Organe*  auf  die  Öffentlich¬ 
keit  und  auf  die  Regierung  zu  wirken  versuche. 
Als  außenpolitisches  Nahziel  werde  auch  von 
diesen  Organen  die  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  bezeichnet.  Während  sich  aber  die  Bundes¬ 
regierung  hinsichtlich  .der  darüber  hinaus¬ 
gehenden  Fragen’  auf  die  .Nichtanerkennung 
des  bestehenden  Zustandes,  also  beispielsweise 
der  Oder-Neiße-. Grenze*  (!)  beschränke,  werde 
in  diesen  Organen  die  Wiederherstellung 
Deutschlands  in  den  Grenzen  von  1937 
gefordert.  Dies  aber  —  so  heißt  es  weiterhin  — 
würde  .Grenzkorrekturen  im  Osten  bedeuten, 
die  nicht  nur  unmittelbar  die  Tschechoslowakei 
und  Polen  beträfen,  sondern  die  auch  die 
Sowjetunion,  abgesehen  vom  sowjetisch  gewor¬ 
denen  Teil  Ostpreußens,  insofern  berührten,  als 
Polen  für  etwa  im  Westen  abzutretende  Ge¬ 
biete  (!)  an  seiner  Ostgrenze  entschädigt  sein 
wollte*. 

Aus  diesen  Ausführungen  des  Leitartiklers 
des  Nürnberger  Blattes  wird  zunächst  ersicht¬ 
lich,  daß  ihm  offenbar  noch  nicht  einmal  der 
Verlauf  der  Grenzen  von  1937  gegenwärtig  war, 
als  er  sich  zur  Veröffentlichung  dieses  „Alarm- 
rufs*  entschloß.  Diese  mangelnde  Kenntnis  der 
politischen  Gegebenheiten  trat  des  weiteren  da¬ 
durch  in  Erscheinung,  daß  hier  ein  Unterschied 
zwischen  der  politischen  Auffassung  der  Bun¬ 
desregierung  und  der  jener  .breiten  politischen 
Strömung“  konstruiert  wird,  die  sich  .auf  die 
verschiedensten  Parteien  verteilt".  Es  ist  dem 


Autor  entgangen,  daß  der  Bundesaußenminister 
erst  im  Vorjahre  namens  der  Bundesregierung 
—  und  zwar  in  der  Regierungserklärung  zur 
Außenpolitik  vom  31.  Januar  1957  —  vor  dem 
Bundestag  folgendes  ausgeführt  hat: 

.Die  Bundesregierung  hat  wiederholt  In  feier¬ 
lichen  Erklärungen  Ihren  Standpunkt  zu  diesen 
Fragen  dargelegt.  Mit  Ihren  Bündnispartnern  Ist 
sie  darüber  einig,  daß  die  endgültige  Festlegung 
der  Grenzen  Deutschlands  bis  ru  einer  frei  ver¬ 
einbarten  frledensvertragllchen  Regelung  lür 
ganz  Deutschland  aufgeschoben  werden  muß. 
Nur  eine  gesamtdeutsche  Regierung  und  eine 
vom  ganzen  Volk  gewählte  Volksvertretung 
sind  legitimiert,  diese  Entscheidung  Uber  die 
künftigen  deutschen  Ostgrenzen  zu  treffen.  Die 
Bundesregierung  hält  daran  lest,  daß  die  Ver¬ 
handlungen  darüber  keinen  Zweifel  daran  las¬ 
sen  dürfen,  daß  für  den  völkerrechtlichen  Ge¬ 
bietsstand  Deutschlands  die  Grenzen  des  Deut¬ 
schen  Reiches  am  31.  Dezember  1937  maßgeblich 
sind  und  daß  das  deutsche  Volk  die  Oder-Neiße- 
Llnle  nicht  als  gegenwärtige  oder  künftige 
Grenze  Deutschlands  akzeptieren  kann.“ 

Hier  Ist  also  seitens  der  Bundesregierung 
nachdrücklich  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
die  nach  wie  vor  völkerrechtlich  gültige  Ost¬ 
grenze  Deutschlands  die  Grenze  von  1937  ist. 
wie  dies  übrigens  In  der  von  der  Sowjetunion 
mitunterzeichneten  .Berliner  Erklärung*  vom 
5.  Juni  1945  über  die  Aufteilung  der  Bes-'zungs- 
zonen  gleichermaßen  seinen  Ausdruck  gefunden 
hat.  Es  ist  daher  eine  irreführende  Darstellung, 
wenn  in  dem  Artikel  der  Nürnberger  Zeitung 
die  Oder-Neiße-Linie  als  .Grenze*  bezeichnet 
wird,  und  man  meint  eine  polnische  Zeitung  zu 
lesen,  wenn  darüber  hinaus  sich  Ausführungen 
finden  wie  die,  daß  Polen  für  .etwa  im  Westen 
abzutretende  Gebiete*  Entschädigungen 
an  seiner  Ostgrenze  anstreben  werde.  Es  han¬ 
delt  sich  auch  nach  dem  Wortlaut  des 
Potsdamer  Abkommens  bei  dem  Ge¬ 
biet  zwischen  der  Oder-Neiße-Linie  und  den 
Grenzen  von  1937  um  Ostdeutschland, 
das  allein  vorläufiger  fremder  Verwaltung 
unterstellt  worden  ist.  woran  auch  nichts  zu 
ändern  vermag,  daß  diese  Gebiete  inzwischen 
durch  einseitige  Akte  entgeqen  d^m  völker¬ 
rechtlich  gültigen  Annexionsverbot  annektiert 
wurden 

Wenn  somit  in  der  Regierungserklärung  zur 
Außenpolitik  vom  31.  Januar  1957  die  Rechts¬ 
lage  erneut  unterstrichen  wurde,  so  ist  außerdem 
zu  betonen,  daß  in  der  folgenden  Aussprache 
keine  Partei  diese  Darlegungen  In 
Frage  gestellt  hat.  die  vom  qanzen  deut¬ 
schen  Volk  vollauf  gebilligt  werden.  Es  ist  da¬ 
her  aufs  schärfste  zuriiekzuweisen.  daß  hier,  in 
einer  westdeutschen  Zeitung,  wieder  einmal 
Thesen  vertreten  werden,  die  von  öst’icher  Seite 
beständig  vorgebracht  worden  sind,  und  wenn 
darüber  hinaus  die  Behauptung  aufgestellt  wird, 
die  Forderung  auf  Wiederherstellung  der  Einheit 
Deutschlands  auf  der  Grundlage  ier  Grenzen 
von  1937  werde  nicht  von  der  Bundesregierung 
sondern  nur  von  der  .Rechten"  vertreten.  Gegen 
diesen  Versuch,  parteipolitische  Trennunoslinien 
dort  zu  konstruieren,  wo  es  sie  nicht  gibt  und 
auch  nicht  geben  darf,  muß  mit  allem  Nachdruck 
Stellung  genommen  werden,  vor  allem  auch 
deshalb,  weil  zugleich  zu  erkennen  ist,  daß 
jene  Kräfte  in  einer  großen  Oppositionspartei 
als  Angehörige  einer  .untergründigen  Rechten* 
diffamiert  werden  sollen,  die  beständig  in  her¬ 
vorragender  und  beispielhafter  Weise  für  das 
Recht  des  ganzen  deutschen  Volkes  auf  die 
ostdeutsche  Heimat  eintreten.  Dr.  L. 


Sprüche  15,  8 

.Beten  hat  keinen  Zweck! *  Also  sollten  wir 
es  lassen.  Mancher  hat  anscheinend  schon  längst 
damit  aulgehört. 

Keineswegs I  Aber  wir  sollten  uns  von  der 
kindischen  Meinung  Ireimachen,  daß  wir  damit 
etwas  bezwecken  können,  etwas  erreichen. 

Viele  stellen  es  ohnehin  In  die  Reihe  Ihrer 
Versicherungspolicen.  Gegen  Hagel  und  Feuer 
und  Diebstahl  muß  man  versichert  sein,  Voll- 
kasko  natürlich,  weil  ich  Auto  lahrc.  Und  gegen 
diese  schwarze  Unsicherheit  nach  dem  Tode 
könnte  vielleicht  eine  kleine  Versicherungs¬ 
summe  in  Gestalt  einiger  winziger  Gebete  we¬ 
nigstens  nicht  schaden.  Dieses  Zweckgebet  ge¬ 
lallt  unserem  Herrgott  aber  nun  wirklich  nicht. 

Die  Egoisten  wollen  einen  Profit  davon  haben, 
wenn  sie  beten.  Die  Rechtschallenen  wollen 
staunen,  verehren,  preisen,  hollen.  Und  dann 
sagen  wir,  das  Gebet  habe  einen  Sinn.  Kein 
Wunder,  daß  ein  solches  Gebet  uns  still,  kind¬ 
lich,  objektiv  macht  Wir  wollen  uns  dabei  in 
die  Welt  Gottes,  seine  Pläne  und  seine  Absich¬ 
ten  hineintasten,  in  seine  blühende  Welt  und 
in  seine  geheimnisvolle  Wertwelt  der  Geister. 

Del  solchem  Beten  sprechen  wir  nicht  mehr  mit 
einem  Handlangergott',  dem  wir  unseren  Willen 
aulzwingen  wollen.  Wie  mit  einer  Milchkuh  lür 
unsere  Wünsche,  meinte  der  Mystiker  Heinrich 
Seuse.  Wir  wollen  unseren  Willen  zu  Ihm  her- 
aulbeten.  Wer  nicht  betet,  hat  umsonst  gelebt, 
weil  er  nie  nach  dem  Sinn  des  Lebens  tragt. 

Ein  ostpreußischer  Dauer  sagte  mir  einmal 
das  Wort:  .Für  mich  ist  das  Weller  Immer  rich¬ 
tig.'  Er  meinte  damit,  ein  echter  Bauer  könne 
auch  am  Regentag  in  seiner  Wirtschall  die  not¬ 
wendige  Arbeit  linden  und  seine  Leute  vernünl • 
lig  anslellen. 

Als  er  aus  dem  bolschewistischen  Zwangslager 
kam,  war  er  derselben  Meinung  geblieben.  Der¬ 
gleichen  nennt  die  Bibel  .rechlschnllen“.  Das 
Beten  lindet  seinen  Sinn  darin,  daß  ich  glaube, 
hinter  allem  Geschehen  steht  unsichtbar  die 
liebe  Hand  Gottes  Beten  wäre  dann  ein  Immer 
wieder  neues  Grellen  nach  dieser  Hand. 

Sinn  Ist  nicht  in  eine  Kausalbeziehung  zu 
setzen.  Sinn  ist  Irgendwie  nur  mit  Liebe  zu 
deuten.  Und  ist  das  noch  Liebe,  wenn  irgendwo 
jemand  von  einem  Zweck  beim  Beten  spricht ! 

Wo  Beten  einen  Sinn  haben  soll,  muß  ein 
Sinngrund  dahinterstehen.  Wir  wissen  Ihn  glau¬ 
bend  in  der  Väterliche  Gottes.  Weil  er  um  alles 
weiß,  darum  geht  uns  auch  alles  zum  . Besten ' 
aus  Das  Beste  aber  ist,  daß  wir  ihn  linden, 
daß  wir  bei  Ihm  enden. 

Vielleicht  hillt  uns  ein  kleines  Versehen :  .Du 
willst  grade  und  Gott  will  krumm  I  denk  Gott 
ist  weise  und  du  bist  dumm.' 

Dieses  Beten  gibt  uns  .Rechtschallenhelt'. 
Und  die  große  christliche  Sicherheit,  daß  alle 
Gebete  schon  erhört  sind,  weil  sie  In  der  Di¬ 
mension  der  Ewigkeit  stehen.  Daß  es  keine  un¬ 
erhörten  Gebete  gibt ,-  nur  wissen  unsere  blöaen 
Augen  meistens  nicht  die  Erhörung  zu  schauen. 
Die  große  Würde  unseres  Betens  aber  besieht 
darin,  daß  wir  .mitverursachen  dürlen".  Gott 
hat  sie  schon  vorausgehörl  und  in  seinen  Wel¬ 
lenplan  mlteingebaui  So  haben  sie  doch  einen 
.Zweck'  gehabt,  allerdings  einen  ganz  anderen, 
als  wie  die  Menschen  oll  meinen. 

Jemand  hat  gesagt,  die  meisten  Menschen 
beten  nicht  gerne.  Vermutlich  well  sie  es  nicht 
verstehen.  Meistens  kommen  sie  mit  der  Aus¬ 
rede,  es  habe  nichts  geholten.  Daraus  machen 
sie  sich  denn  ein  Alibi  der  Trägheit.  Uns  aber  Ist 
das  Beten  der  Mantel  Gottes,  In  dem  wir  uns 
bergen  dürlen. 

Plärrer  G  eo  Grimme 


500  Millionen  DM 
für  den  Ausgleichsfonds  bestimmt 

Wie  diese  Summe  am  besten  verwendet  werden  könnte 


on  unserem  Bonner 

Die  Entwicklung  der  Auszahlung  bei  der 
Hauptentschädigung  zeigt  eindeutig,  daß  im 
Rechnungsjahr  1958  nicht  so  viel  Geld  in  diese 
Leistungsart  hineinfließen  wird,  wie  der  Präsi¬ 
dent  des  Bundesausgleichsamtes  und  der  Kon- 
trollaussdiuß  es  annahmen. 

Auf  der  anderen  Seite  steht  es  um  die  Vor¬ 
finanzierung  außerordentlich  günstig.  200  Mil¬ 
lionen  DM  sind  bisher  In  diesem  Jahr  dem  Aus¬ 
gleichsfonds  zugeflossen,  weitere  300  Millio¬ 
nen  DM  werden  noch  erwartet. 

Das  ist  immerhin  ein  Betrag,  wie  er  in  allen 
fünf  vergangenen  Jahren  nicht  zur  Verfügung 
gestanden  hat  Ja,  es  ist  beinahe  so  viel,  wie  in 
den  fünf  Jahren  zusammen  an  Vorfinanzierunqs- 
geldern  nur  eingekommen  ist. 

Infolge  dieser  günstigen  Umstände  stellt  sich 
die  Frage,  wie  man  das  Geld  am  besten  ver¬ 
wendet.  Zunächst  einmal  sollte  man  die  Frei¬ 
gabe  der  Hauptenlschädigung  aus  Altersgrün¬ 
den  bis  auf  die  65jäbrigen  ausdehnen.  Dann 
sollte  man  aber  auch  erwägen,  über  fen  Wlrt- 
schaftsplan-Ansatz  von  einer  Milliarde  DM 
hinaus  die  Ilausratentsdiädigunq  trr  Auszah¬ 
lung  zu  bringen. 

Man  sollte  sich  nicht  scheuen,  diesmal  1,2  odei 
1.3  Milliarden  DM  Hausratentschädigung  an  die 
Geschädigten  zu  verteilen.  Je  mehr  man  1958 
auszahlt,  um  so  schneller  kann  die  Gesamtab¬ 
wicklung  der  Hausratentschädigung  erreicht 
werden,  und  um  so  mehr  Mittel  werden  1960 
für  die  Hauptentschädigung  frei.  Hätte  man  in 
diesem  und  den  beiden  nächsten  Jahren  je  eine 
Milliarde  DM  für  die  Hausratentschädigung  zur 
Verfügung  gestellt,  dann  würde  man  damit 
rechnen  können,  daß  —  von  sogenannten  Bo- 


O.B.  -  Mitarbeiter 

densatzfällen  abgesehen  —  bis  Ende  1960  Jeder 
Geschädigte  alle  drei  Raten  erhalten  haben 
würde.  Wenn  man  in  diesem  und  vielleicht  auch 
im  nächsten  Jahr  mehr  als  eine  Milliarde  D*  I 
bereitstellt,  kann  das  Ziel  vielleicht  schon  in 
nunmehr  zwei  Jahren  erreicht  sein.  Dreizehn 
Jahre  nach  der  Vertreibung  sollte  man  der  Be¬ 
endigung  der  Hausratentschädigung  die  vor¬ 
dringlichste  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Neben  der  Senkung  der  Altersgrenze  bei  der 
llauptentschädigung  und  der  Verstärkung  der 
Zahlung  der  Hausratentschädigung  sollte  man 
—  als  drittes  —  die  halbe  Milliarde  DM  zusätz¬ 
licher  Mittel  zum  Anlaß  nehmen,  die  Sätze  der 
Unterhaltsbeihilfe  so  schnell  wie  möglich  zu  er¬ 
höhen.  Die  gegenwärtigen  Sätze  sind  In  An¬ 
betracht  der  wirtschaltllchen  Lage  in  West¬ 
deutschland  eine  Schande. 

Wenn  ein  Vertriebener 
eingegliedert  ist 

Welche  Rechte  ihm  auch  dann  noch  bleiben 

Der  §  13  des  Bundesvertriebenengesetzes 
schreibt  vor.  daß  Leistungen  und  Rechte  nach 
dem  BVB  ein  Vertriebener  nicht  mehr  in  An¬ 
spruch  nehmen  kann,  wenn  er  in  das  wirtschaft¬ 
liche  und  soziale  Leben  in  einem  nach  seinen 
früheren  Verhältnissen  zumutbaren  Maße  einge¬ 
gliedert  Ist  Ob  ein  Vertriebener  als  eingeglie¬ 
dert  anzusehen  Ist  und  ob  ihm  mithin  In  seinen 
Vertriehenenausweis  ein  entsprechende!  Ver 
merk  einzutragen  ist.  entscheidet  in  der  Regel  dei 
Regierungspräsident  Auf  Antrag  des  Vertriebe¬ 
nen  hat  der  Regierungspräsident  vor  der  Entschei¬ 
dung  einen  Ausschuß  zu  hören,  ln  dem  außer 


einem  Behördenvertreter  ein  Vertreter  der  Ver- 
triebenenverbände  mitwirkt 

Auch  wenn  eine  Eingliederung  Im  Vertriebe- 
nenausweis  vermerkt  wird,  behält  der  Ausweis¬ 
inhaber  selbstverständlich  den  Status  als  Ver¬ 
triebener  bei.  Ihm  verbleiben  unter  anderem  die 
folgende  Rechte: 

Entschädigungsansprüche  nadi  dem  Lasten- 
ausqleichsgesetz.  vor  allem  die  Hauptentschädl- 
gung  und  die  Hausratentschädigung,  Leistungen 
nach  dem  Heimkehrergesetz,  dem  Kriegsgefan¬ 
genenentschädigungsgesetz  und  dem  Häftllngs- 
bilfegesetz, 

Leistungen  aus  dem  Vorlage-  und  Zusdiußlitel 
(sogenannter  Garantiefonds), 

die  Gewährung  eines  Freibetrags  nach  }  33  des 
Einkommensteuergesetzes  (außergewöhnliche 
Belastung  infolge  Wiederbeschaffung  von  Haus¬ 
rat). 

das  Recht  auf  Familienzusammenführung,  das 
Recht  auf  Ausstellung  von  verlorenen  Urkunden 
(Prüfungs-  und  Befähigungsnachweisen),  das 
Recht  auf  Anerkennung  von  Prüfungs-  und  Be¬ 
fähigungsnachweisen, 

die  Berechtigung,  vom  Gläubiger  wegen  Ver¬ 
bindlichkeiten  nicht  ln  Anspruch  genommen  zu 
werden,  die  vor  der  Vertreibung  begründet  wor¬ 
den  sind. 

die  Berechtigung  auf  Befreiung  von  Vorschrif¬ 
ten,  nach  denen  eine  besondere  Beziehung  zum 
Land  oder  zur  Gemeinde  verlangt  wird, 

das  Recht  auf  Eintragung  in  die  Handwerks¬ 
rolle, 

das  Recht  auf  Wiederzulassunq  als  Arzt,  Zahn¬ 
arzt  oder  Dentist. 

d«e  Vergünstigung,  wegen  Fürsorgeleistungen 
nicht  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  die  vor 
der  Entscheidung  nach  $  13  empfangen  wurden, 

die  Berechtigung.  Steuervergünstigungen,  die 
sich  auf  die  Zeit  vor  der  Entscheidung  nach  }  13 
beziehen  nicht  zurückznhlcn  zu  brauchen. 

Gerade  im  Hinblick  aut  die  Steuervergünsti¬ 
gung  sei  noch  vermerkt,  daß  maßgebend  der 
Zeitpunki  Ist,  in  dem  die  Entscheidung  über  das 
Eingcgliedertscin  rechtskräftig  wird  Bei  Inan¬ 
spruchnahme  der  Rechtsmittel  (st  das  also  der 
Zeitpunkt,  ln  dem  die  letzte  Instanz  entscheidet 
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Das  Ostpreußenblatt 


Xus  flen  ortpceufofdjen  ^eimatftcifen , . . 


«H  U  &<  n  *•  *  und  3,  Haltestelle  „Neußer  Furth",  ab 

Cu  ClCimOirCCl  Cn  »  •  . _  !2,Vhr',Yfir..csscn  dolt  «emeinsam  zu  Mittag.  Ute 

'  ®****^*l^a*  •  •  • - -  letzten  Direktoren  unserer  Schulen  werden  unter 

- -  uns  sein,  ebenso  wird  eine  Gruppe  aus  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld  kommen.  Bitte  Bilder  und  andere  Er¬ 
winen«  in  _ _ _  .  inncrungen  an  die  Schulzeit  mitbringen.  Angehörige 

Unte£?tn!?„n  J  Bundesrepublik  und  durch  tätige  sind  herzlich  willkommen. 
geÄt“  wm§en°n  ZU  McnSd'  lm  Ausharren  D.  Goldbeck 

Land  rat  a.  D.  v.  Knobloclt,  der  von  1923  bis  1934  (21a)  Brackwede  (Wcstf),  Quelle  9 

Landrat  unseres  Heimatkreises  war  gedachte  der 

-^elt.  als  er  für  uns  wirken  konnte.  Durch  national-  Insterhurq  Stadl  und  Land 


sozialistische  Willkürherrsehaft  wurde  er  «eines  .  .  , 

^  Amtes  enthoben,  danach  hat  er  Vn  vielen  Dien,“  Ferienlager  für  Instertiurger  Jungen 

stellen,  auch  ln  Paris,  wahrend  des  Krieges  Dienst  Unsere  Patenstadt  Krefeld  vermittelte  uns  33  Fe- 
getan.  Nach  KriegsschluB  hat  er  ein  Gut  eines  Vcr-  ricnfreiplätzc  für  Insterburger  Jungen  Im  Alter  von 
59  September-  Neidenhure  in  ,  wandten  auf  der  Insel  Rügen  betreut,  bis  dieses  von  «bn  und  vierzehn  Jahren  In  dem  Schullandheim 

Gaststätte  Lietr  ‘mKXJSlii11 aihhurg-F-ldelstedt,  den  Russen  zerschlagen  wurde.  Erst  vor  einem  Jahr  der  stadt  Krefeld  In  Herongen,  nahe  der  hollän- 

SflJi,  ,,  1  ■  Ulaltestelle  HelchsbahnstraOe  Ist  es  ihm  gelungen,  nach  Hannover  aus  Mittel-  Uischen  Grenze.  Inmitten  ausgedehnter  Wälder.  2» 

a  lind  s  Oktober-  c,  ,,  deutschland  überzusiedeln.  Insterburger  Jungen  konnten  von  dem  hochherzigen 

‘■“reffen  In  G eUen k  I  rch  en  1  n ' S 1  ad  c-  Jahreshaupt-  Er  sprach  zum  Tag  der  Heimat,  der  am  Sonntag  Angebot  Gebrauch  machen  und  verbrachten  vom 

*  Oktober  GemelnM^l^  mrer»  -  „  begangen  wurde,  und  besonders  über  die  Pflicht.  4-  bls  31-  August  für  sie  unvergeüllche  Wochen  zu- 

*■  R«?erunKrbeTuk^ ^BenJein^io  vn°r  >,Krelse  des  ?,lc  ,u,nl dle  ostdeutsche  Heimat  auterlegt.  Die  von  aamnlcn  m“  siebzig  Berliner  Jungen  Im  Ferlen- 

h«?dt«nark  VehlL»h«i^*  ‘  J?  Id  Nürnberg.  Leon-  Vertrlebenenvcrbünden  einmütig  angenommene  helnl- 

Instrrbure  So  l  l!?  !  „St.Jaß,e  S8-  Charta  der  deutschen  Heimatvertriebenen  hui  In  .  Dle  Patenstadt  Krefeld  übernahm  nicht  allein 

n^t.Ve’iur,-  'a*1*  und  Land  *b  Frankfurt/M.,  feierlicher  Erklärung  das  Recht  auf  die  Heimat  als  dlc  Sorge  für  das  leibliche  Wohl  ihrer  Patenkinder, 
ainhrnneeo  <„  n„,.K„  Fundament  Ihrer  Forderung  nach  Rückgabe  auf  die  sondern  hatte  für  die  Jungen  auch  Besichtigungen 

«  Oktober-  THsl?  S ™UutIrn'  angestammte  und  gewaltsam  entrissene  Helmut  und  Bröüere  Ausflüge  auf  dem  Programm,  so  fanden 

15  rJ-'S  Fl'hnledc-  proklamiert.  Die  ostdeutsche  Heimat  verpflichtet  die  s,atl:  Fahrten  nach  Köln.  Königswinter,  zum  Dra- 

rv,"f L „ °  ,?„„Schl“ßhcrK  ln  Nürnberg.  Vertriebenen,  ihr  die  Treue  zu  halten,  auch  wenn  vlienfels.  nach  Bonn  mit  Bundeshausbesichtigung, 
Ebermayerstraße  30  32  .Genossenschafts-Saal-  sie  ihm  zur  Zelt  nicht  Heimat  sein  kann  Sie  war  nacl>  Holland  Uber  Eindhoven,  Hertogsbosch  mit  der 
Johannisbure  In  Bremen  *ür  ‘.hn  d'c  sui,tc  dcr  Geburt  und  der  Wirksamkeit,  Basilika,  Arnheim  mit  dem  Niederländischen  Volks- 

..  i°JK5?i'DUÄ!  K.  Bremen.  der  Umkreis  der  Nachbarn  und  gewohnten  Dinge  kunde-Museum,  nach  Kleve  (Krancnburg),  nach 

B  b*r  * ^  Guth binnen  ln  Stuttgart-Untertürk-  auch  ruhen  ln  Ihr  die  Gräber  seiner  Angehörigen  Weeze  (Soldatenfriedhof),  nach  Düsseldorf  mit  Bc- 

beim  Luginsland.  und  Vorfahren  slchtigung  der  Stadt,  des  Flugplatzes  und  der  Ford- 

26.  Oktober:  tlchnlederung,  Krelstretfcn  ln  Hanno-  Das  letzte  Heimatkreistreffen  findet  am  Sonntag.  Werke,  nach  Lank  mit  der  Fähre  Uber  den  Rhein 


heim  Luginsland.  “  * 

36.  Oktober:  Elchniederung,  Krelstretfcn  ln  Ilanno- 
ver-Llmmerbrunnen.  Kurhaus. 


und  Vorfahren  slchtigung  der  Stadt,  des  Flugplatzes  und  der  Ford- 

Das  letzte  Helmatkreistreffen  findet  am  Sonntag.  Werke,  nach  Lank  mit  der  Fähre  Uber  den  Rhein 
dem  12.  Oktober,  in  Nürnberg  statt  Trefflokal:  nach  Kaiserswerth.  Wanderungen  unter  Führung 
Josef  Maul,  Nürnberg.  Ebermayerstraße  30/32,  Ge-  des  Experten  für  den  niederrheinischen  Raum.  Peter 
nossenschaftssaalbau.  Den  In  SUdrieutschland  woh-  Esser,  nach  Kalkum  mit  Burgbesichtigung.  Weiter 
nenden  Landsleuten  bietet  sich  Gelegenheit,  ein  eine  Fahrt  nach  Krefeld,  wo  die  Jungen  von  Bür¬ 


germeister  Hauser  lm  Rittersaal  der  Burg  Llnn  emp- 


Gesucht-  werden  Frm  Rcrth«  i  n«  mi»  den  fangen  wurden  Außerdem  wurden  Im  Heim  Klnder- 
K  Indern  Fronz.  "t“  Günthe^Ünd  Dma^sowie 


Kfthtnsherq-Sladl  nossenscliaftssaalbau.  Den  in  SUddeutschland  ’woh-  Esser,  nach  Kalkum  mit  Burgbesichtigung.  Weiter 

v-painiann.  _ _ _  „  , .  ,  nenden  Landsleuten  bietet  sieh  Gelegenheit,  ein  eine  Fahrt  nach  Krefeld,  wo  die  Jungen  von  BUr- 

vertmigung  ehemaliger  backhelmer  Mittelschüler  Treffen  unseres  Helmatkreises  zu  besuchen.  germelster  Hauser  im  Rittersaal  der  Burg  Llnn  emp- 

Dle  Vereinigung  begeht  am  Sonntag,  dem  5.  Okto-  Gesucht:  werden  Frau  Bertha  Los  mit  den  fanSen  wurden  Außerdem  wurden  im  Helm  Klnder- 
ber,  um  16  Uhr  ln  Düsseldorf.  Sultbertusslraße  1.  Kindern  Franz.  Hofst  Günther  und  I?ma  sowie  [«tc  und  Wettspiele  aller  Art  veranstaltet,  unzäh- 
Eaus_K°nen  ihr  38.  Stiftungsfest.  Alle  Ehemaligen  deren  Verwandte  Johanna  und  Ewald  Gebels  aus  *  5,®  F ußw an d c ru n ge n  ln  die  Wälder  auf  der  deut- 
der  Schule  und  Ihre  Lehrkräfte  sind  hierzu  herz-  Haldenau,  Landwirt  Richard  Ertel  aus  Birkenmühle,  schen  und  holländischen  Belte  wurden  unternommen. 

Am  Sonntag,  dem  16.  Novem-  Erich  Klttler  und  Frau  Emma.  geh.  Unterhergcr.  .  jAtzc+r  an  V  rS  te  1 1  e  m  öüt  tc  ich  n  Ich  tv  c  rsäu  men , 
ber  (Volkst  rauertag).  11.30  Uhr.  Gedenkstunde  für  aus  Schuggern,  und  Karl  Flseherelt  mit  Ehefrau  „»Vl 

di5  Verstorbenen  der  Schule  In  der  Patenschafts-  Johanna,  geb,  Steinbiß.  und  den  Kindern  Erich.  d®*  =w 

whule  In  Duisburg,  der  Knabenrcalschule  An  der  Lotte.  Erna.  Helene.  Alfred  und  Grete  aus  Elch-  da,n*®n,  Un.s®r,  8^nz,?1eJ0mereJ,PLnkLil,^r 


der  Schule  und  Ihre  Lehrkräfte  sind  hierzu  herz-  Haldei 
liehst  eingeladen.  —  Am  Sonntag,  dem  16.  Novem-  Erich 
ber  (Volkst rauertag),  11.30  Uhr.  Gedenkstunde  für  aus  S 
die  Verstorbenen  der  Schule  ln  der  Patenschafts-  Joham 
schule  ln  Duisburg,  der  Knabenrealschule  An  der  Lotte. 
Wacholderstraüe.  Um  regen  Besuch  beider  Veran-  kamp. 
Stauungen  bittet  der  Vorstand.  Bel 


»mp  -  “““  gilt  unserer  Patenstadt  Krefeld,  die  dieses  relch- 

Bei  allen  an  mich  gerichteten  Schreiben  und  An-  f  ü  r„  „J u ?£?, 

agen  bitte  dlc  Heimatanschrift  anzuaeben.  damit  stellt  hat  und  ln  so  großzügiger  Weise  alle  Mittel 


H.  Mlnuth,  erster  Vorsitzender  fragen  bltte  die  Heimatanschrift  anzugeben,  damit  fjf  „ Sd  .teil*. 

,  Vorsitzender  (ch  dje  jeulEe  Ansd„-lft  mlt  der  Kreiskartei  ver-  z.ur _Durcfiführung  zur  Verfügung  stellte. 


Ich  die  jetzige  Anschrift  mit  der  Kreiskartei  ver- 

Königsberg-Land  und  Fischhausen  fÄeÄ  SÄ  Be“,  ^Ät^e^Ä^ 

Das  Treffen  In  Hannover  neHes8pSr«o ‘belzuf^m*0,  ^  Suchan2elgen  do[>-  Helmattreffen  Im  Hämelerwald 

tiirmowBr*  5*i  i  l,ierr-,  b^!den  Samlar,dkrelse  ln  Rudolf  <lo  la  Chaux  Kreisvertreter  Das  a,s  Ausflugsort  bekannte  Jägerhaus  ln  Hü- 

nJlhe  rier*rtie^äHrin^^f  brUIIn,Cn  —  beendete  die  »«“wMbaden  ^onnenberBer'straße  67  melerwald  war  am  31  August  gemeinsames  Ziel 

WM.prd  n\ero.ns,all^nKen-  Bei  Rdl°-  ’  Wlcsbaden.  Sonnenberger  Straße  67  Insterburgcr  Landslcute  aus  Braunschwetg,  Celle 

Tm  «rlKfnin  ßunft  k^n,,[e  d‘e  und  Hannover.  Bel  herrlichem  Sommerwetter  hat- 

rtUn 8  abgeha.llen  wer“  Gumbinnen  ten  sich  etwa  180  Insterburger  mit  Bussen,  der  Elsen- 

’u^Slnpn^n  SR«5fVliien  d  ^  i«m  Rau*P  Niedersach-  _  .  bahn  und  Kraftfahrzeugen  eingefunden,  tim  lm 

k  #?lnd  5?mPindevcrtreler  zu  Ehemali  ge  Frl  ed  rlchssch  Öler  und  Kreise  von  Landsleuten  weitab  vom  GroOstadtlürm 

?ber,d  e  laufenden  Arbei-  CeclllcnschUlerinnen  eln  paar  stunden  der  Erholung  und  Entspannung 

Luka5“Fisc^hausen  er-  Alle  unsere  Ehemaligen,  die  lm  Bezirk  Düsseldorf,  zu  genießen.  Im  Aufträge  der  drei  Helmatgruppen 
wle?  auf  die  notwendige  Krefeld,  Köln  und  ln  der  weiteren  Umgebung  woh-  begrüßte  Landsmann  Zobel,  Hannover,  die  Erschle- 

*  t'enielndevefti'etnngen  hin.  nen.  laden  wir  hiermit  zu  einer  zwanglosen  Zusam-  nenen.  Er  betonte,  daß  seit  Jahren  die  Absicht  be- 

f  ijitf  ,3  PS^r  i  Kr®[®ver{rei<?r  H.  Sommer-Fisch-  menkunft  am  Sonntag,  dem  12.  Oktober,  nach  Neuß/  stehe,  nicht  nur  die  Verbindung  innerhalb  der  drei 

Fragen.  Rh.  ein.  Treffpunkt:  Gaststätte  Haus  Schmalbach,  Helmatgruppen  aufrechtzuhalten,  sondern  darüber 

ion  ^,lnl8cn  Beispielen  die  Neuß,  Kaarstcr  Straße  59,  Tel.  1  61  09.  Straßenbahn-  hinaus  neben  den  Krelstreffon  in  bestimmten  Ab¬ 

weitere  Durchbildung  der  Gemeindevertretungen 
bekannt,  wie  sie  schon  lm  Vorjahre  angeregt  wor¬ 
den  war.  Das  Arbeitsprogramm  für  das  kommende 

Winterhalbjahr  sieht  vor.  für  Jede  Gemeinde  eine  IMf  ■  I  I  ■  ^  ■ 

Wanderpokal  des  Kreises  Gerdauen 

sollen. 

weiidigkcit 1  der”  mu^^ü^kie“^"^^ n^atio^I  Das  Haupttreffen  in  der  Palenstadt  Rendsburg 

arbeiten.  Er  wies  auf  das  zunehmende  Aussterben 

der  Wissensträger  hin  und  forderte  verstärktes  Zu-  Dank  des  schönen  Wetters  war  der  Besuch  des  von  Land,  Kreis  und  Stadt  einzuräumen.  Stellver- 
sammenhalten  ln  allen  landsmannschaftlichen  Fra-  Treffens  über  Erwarten  :ut.  dn3  Versammlungs-  tretender  Bürgervorsteher  Marquardt  übermittelte 
gen.  Nach  einer  kurzen  Aussprache  beendete  Kreis-  ickal  war  schon  ln  den  Mittagsstunden  restlos  ge-  herzliche  Grüüe  des  am  Erscheinen  verhinderten 
Vertreter  Lukas  dio  Arbeitstagung  der  beiden  Kreise,  füllt  Patensladt  und  -kreis  i. ahmen  durch  zanl-  Bürgermeisters  und  der  Stadtverwaltung.  Er  betonte 
Um  12.30  Uhr  eröffnete  Kreisvertreter  Telchert  reiche  Vertreter  an  der  Veranstaltung  teil,  an  der  deren  Bereitschaft,  sich  für  dlc  Belange  der  Vcr- 
mit  der  Totenehrung  die  Feierstunde.  Für  die  Bun-  Spitze  Landrat  Jacobsen  und  stellvertretender  Bür-  trlebenen  wie  bisher  elnztisetzen.  Aus  dem  Eerldit 
desführung  sprach  das  Mitglied  des  Bundesvorstan-  gervorsteher  Marquardt  Ihre  Anwesenheit  wurde  über  die  Tätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre  ging  hor- 


Gumhinnen 


Ehemalige  FrledrlchsKChüIer  und 
CeclllcnschUlerinnen 


Wanderpokal  des  Kreises  Gerdauen 

Das  Haupttreffen  in  der  Patenstadt  Rendsburg 

Dank  des  schönen  Wetters  war  der  Besuch  des  von  Land,  Kreis  und  Stadt  einzuräumen.  Stellver¬ 


tretender  Bürgervorsteher  Marquardt  übermittelte 
herzliche  Grüüe  des  am  Erscheinen  verhinderten 
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Das  Programm  für  Nürnberg 

Zum  Treffen  des  Regierungsbezirks  Allenstcln 

Das  Programm  des  Helmattrcffcns  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Allenstetn  in  Nürnberg  am  5.  Ok¬ 
tober  (Allenstetn-Stadt.  Allenstein-Land.  Johannis¬ 
burg.  Lötzen.  Lyek,  Neidenburg.  Orteisburg,  Oste¬ 
rode.  ROßel  und  Sensburg)  sieht  vor-  Beginn  der 
Feierstunde  um  11  Uhr  Vorspruch:  Hahn.  „Beherzi¬ 
gung"  von  Brahms  nach  dem  Text  von  Goethe: 
Chorgemeinschaft  Oswald  Fock.  Fürth  ln  Bayern, 
Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  in 
Nürnberg,  Landsmann  Böhnke.  „Land  der  dunklen 
Wälder“  (Brust):  Chorgemeinschaft  Oswald  Fock, 
Ansprache  und  Totenehrung:  Kreisvertreter  Wag¬ 
ner.  Neidenburg,  „Gebet-  (Wlczlna):  ChorRemetn- 
schaft  Oswald  Fock.  Festansprache:  Vorsitzender 
der  Landesaruppc  Bayern,  Landsmann  Thlcler, 
Deutschlandlied.  —  Nachmittags  heimatliches  Bei¬ 
sammensein 


ständen  zusammenzukommen.  Die  rege  Beteiligung 
sei  ein  Grund  mehr,  in  Zukunft  derartige  Ausflüge 
zu  unternehmen.  Nach  der  Kaffeetafel  wurden  ge¬ 
meinsame  Spaziergänge  zu  dem  nahcgclegencn  Waid 
unternommen.  Auch  die  Badclustlgen  kamen  auf 
Ihre  Kosten. 

Albert  Zobel 

Sensburg 

Ich  verweise  auf  das  Helmattreffcn  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Allcnsteln  am  Sonntag,  dem  S.  Okto- 
her,  in  Nürnberg.  Leonhardspark.  Schwabachcr 
Straße  58,  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  der 
Straßenbahnlinie  3  bis  Haltestelle  I.eopoldstraße. 
Es  wird  auch  aus  unserem  Kreise  eine  rege  Be¬ 
teiligung  erwartet.  Einzelheiten  über  das  Programm 
werden  an  anderer  Stelle  dieser  Ausgabe  bekannt¬ 
gegeben. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter, 
Ratzeburg,  Kirschenallee  9 

Johannishurg 

Heimattreffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Allensteln  am  Sonntag,  dem  5.  Oktober,  in  Nürn¬ 
berg,  Leonhardspurk.  Sehwabacher  Straße  58.  zu 
erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  Straßenbahn  Nr.  3 
bis  Haltestelle  Leopoldstraße.  Die  Tagesfolgc  wird 
in  einer  Sondernotiz  In  dieser  Ausgabe  bekannt¬ 
gegeben. 

Fr,  W.  Kautz,  Kreisvertreter, 

(20a)  Altwarmbüchen  (Han) 

Neidenburg 

Verschiedene  Anfragen  zeigen,  daß  die  Verbindung 
zum  Trefflokal  unseres  Heimattreffens  am  28.  Sep¬ 
tember  ln  Hamburg-Eidelstedt.  Gaststätte  Lletz, 
Kieler  Straße,  noch  nicht  klar  ist.  Das  Lokal  ist  zu 
erreichen:  Ab  Hauptbahnhof  Hamburg  mit  Linie  3 
der  Straßenbahn  bis  Reichsbahnstraße.  Ab  Bahnhof 
Altona  Straßenbahn-Linie  17.  umsteigen  in  Langen¬ 
felde  ln  die  Linie  3.  dann  bis  Reichsbahnstraße. 
Mit  Kraftwagen:  Von  Kiel  kommend  kurz  hinter 
der  Endstation  der  Linie  3  in  Eidelstedt,  linke  Stra¬ 
ßenseite. 

Paul  Wagner,  Kreisvertreter. 

Landshut  II  (Bay).  Postfach  2. 

Der  bisherige  Vertrauensmann  von  Pierlawken, 
Landsmann  Johann  Zblkowski,  ist  verstorben.  Bis 
zur  Neuwahl  habe  Ich  auf  Vorschlag  des  Bezirks¬ 
vertrauensmannes  als  kommissarischen  Gemeinde¬ 
vertrauensmann  den  Landsmann  Erich  Masannek, 
Friedrichsfeld,  Kreis  Dinslaken,  Bogenstraße  C0, 
berufen. 

Sonntag,  den  28.  September.  Norddeutsches  Hei¬ 
matkreistreffen  des  Kreises  Neidenburg  ln  Ham¬ 
burg-Eidelstedt.  Gaststätte  Lletz.  Erreichbar  ab 
Hauptbahnhof  mit  Straßenbahn-Linie  3  bis  Halte- 
stelle  Reichsbahnstraße. 

Paul  Wagner.  Kreisvertreter, 
Landshut  II.  Postfach  2 


des  von  Eiern.  Er  ging  auf  das  heimntpol  Rische  Ge-  freudig  begrüßt.  vor.  daß  das  geplante  Ferienlager  1958  nicht  durch-  A|i«ncf0in  ci^Hl  und  fand 

schoben  der  letzten  Wochen  und  Monate  ein  und  Nach  dem  Gottesdienst  ln  der  St. -Marlen-Kirche  geführt  werden  konnte.  Es  wurde  aber  bekannte-  Aiujusiein  3ldUl  uuu  luiiu 

WMfäterte  die  Haltung  der  Bundesführung  zu  den  wurde  die  Feierstunde  durch  den  Gesang  des  Ost-  geben,  daß  es  im  nächsten  Sormntr  stattftnfler 
Hauptproblemen.  Als  Gast  nahm  der  Landrat  des  preußenl jedes,  das  Gedenken  an  unsere  Toten  und  wird. 

XtftlMt  Minden,  des  Patenkreises  von  Königsberg-  eine  kurze  Begrüßungsansprache  des  Kreis  Vertreters  Dein  Vorstand  und  der  Knssenführung  wurde  auf 
Land,  das  Wort  zu  einer  kurzen  Ansprache.  Er  eröffnet.  Ansoilleßend  übermittelte  Landrat  Jacob-  Antra«  Entlastung  erteilt.  Die  am  Tage  vorher  in 
drückte  seine  Genugtuung  darüber  aus,  einmal  per-  sen  herzliche  Grüße  des  Kreispräsidenten  Struve.  Sitzung  der  Kreisvertretung  satzungsgemfiß  ub- 

sönllch  die  Sorgen  und  Nöte  des  Patenkreises  ken-  Er  betonte  die  immer  inniger  werdende  Verbunden-  gehaltenen  Wahlen  für  den  Kreisausschuß  ergaben 
nenzulerncn.  Es  werde  alles  getan  werden  w4as  in  J161*  zwischen  dem  Patenkreis  und  unserem  Heim.it-  einstimmige  Wiederwahl  der  bisherigen  Mitglieder. 

•einen  Kräften  Hege,  um  helfend  einzugreifen.  kreis.  In  diesem  Zusammenhang  « ii*  der  l.andrat  es  wurden  gewählt:  zum  ersten  Vorsitzenden  und 
Kreisvertreter  Lukas  würdigte  mit  kurzen  Worten  bekannt,  daß  der  Patenkreis  einen  Wanderpokal  des  Kreisvertreter  Landsmann  Franz  Einbrodt.  zum 
die  Verdienste  von  Frau  Siebert-Corben.  die  am  Kreises  Gerdauen  gestiftet  hat,  der  unter  den  Sport-  zweiten  Vorsitzenden  und  stellvertretenden  Kreis- 
Tage  vorher  ihren  75.  Geburtstag  begangen  hatte,  vereinen  des  Putenkreises  ausgespiclt  werden  soll.  Vertreter  Landsmann  Julius  Grigull.  Biumenthai.  zu 
Frau  Siebert  dankte  mit  dem  Hinweis,  daß  sie  es  Auf  diese  Weise  soll  auch  die  Jugend  mit  den  Ver-  Beisitzern  die  Landsleute  Ewald  Rahn,  früher  Meh- 
Zelt  ihres  Lebens  immer  für  ihre  Pflicht  gehalten  trlebenen  ln  engeren  Kontakt  kommen  Er  übergab  jeden.  Eugen  Gronau,  früher  Gerdauen.  Kurt  Tledt- 
habe,  sich  für  die  Belange  der  Landlrauenschaft  den  mit  einer  entsprechenden  Widmung  versehenen  kc  frlUicr  Blankenwalde.  Als  Tagungsort  für  das 
emzusetzen.  Sie  tue  dos  auch  heute  noch,  trotz  ihres  w*»:tyouen  Pokal  dem  Kreisvertreter.  Auf  Anregung  Haupttreffen  1959  wurde  Hamburg  lm  Einvernehmen 
hohen  Alters.  Mit  der  Mahnung,  unermüdlich  wei-  v’on  £a.ndl[at  Jacobsen  hat  sich  eine  Schützengllde  von  Patenstadt  und  -kreis  festgesetzt, 
terzuwirken  und  an  der  Verwirklichung  der  lands-  d£s  I  atenkrelses  bereit  erklärt,  die  Tradition  der  Vorsitzende  der  LandesgruDne  Schleswig-Hol- 

miimschaftlidien  Ziele  weiterzuarbeiten  schloß  ste^m  Landsmann  Sdir^ 

Är6rmrdem 's^önen^SaCs^m  [cWiäncm  pfä“lr  ^  von  Dr  GUI.  und  der  Bnndcricltung  .1er  La^- 

Cesoräch  zusammen  der  Helm-Volkshochschule  Rendsburg  für  die  Zeit  nill'msd'*,  k  -r„  sPI;acl'  da  i''  d,°I”,  ff  i?rei‘ 

spruui  zusammen.  vom  November  1958  bis  Mürz  19*>9  zur  Vcrftlcune  mat  und  schloß  mit  den  Worten.  „Heimat  ist  Tra- 

H.  Sommer,  stellvertretender  Kreisvertreter  ,;cstel,t.  Dadurch  wird" 'die  Teilnahme  an  diesem  dltlon  und  Geschichte  Heimat  Ist  der  Mensehen- 

Len-gang  zwei  Jugendlichen  des  Kreises  Gerdauen  lLre,8.' ,'ld^s'^„  Beiraen  wir  zu  Hause  waren,  Hel- 
Eldlnierierunq  ermöglicht  Für  diese  lä'.ge  Anteilnahme  und  För-  mflt  ,s*  Rückschau,  Gegenwart  und  Zukunftshoffcn. 


Gespräch  zusammen. 

H.  Sommer,  stellvertretender  Kreisvertreter 


Osteroder  in  ihrer  Patenstadt 


Eldinierieninq  ermöglicht  Für  diese  lä'.ge  Anteilnahme  und  För-  ma*  ,s*  Rückschau,  Gegenwart  und  Zukunftshoffen. 

,,  ,  ,  derur.g  des  Kontaktes  zwischen  ost-  und  westdeut-  Mit  Dankesworten  an  den  Redner  und  dem  Gesang 

«er  hat  sich  noch  nicht  bei  der  Kartei  angemeldet,  s-jten  Manschen  dankte  de*  K  i  eis  Vertreter  Landrat  des  Deutschlandliedes  fand  dieser  Toll  der  Veran- 
Immer  wieder  stellt  sich  heraus,  daß  Landsleute  Jacobsen  freudigen  Herzens.  Er  sprach  auch  seiner-  staltung  sein  Ende.  Mit  Beifall  aufgenommene  Vor- 
dieser  selbstverständlichen  Pflicht  noch  nicht  ge-  selts  die  Hoffnung  aus.  daß  diese  Stiftungen  dazu  träge  der  DJO  Rendsburg,  musikalische  Unterhal- 
niigten.  Aber  auch  diejenigen  Elchnledcrungor.  die  beitragen  mögen,  das  gegenseitige  Verständnis  zu  tung  und  heimatliche  Gespräche  hielten  die  Lands- 
bcrelts  In  der  Kartei  erfaßt  sind,  werden  dringend  (ordern  und  zu  vertiefen.  Hierbei  überreichte  der  leute  noch  einige  Stunden  zusammen, 
gebeten,  alle  Inzwischen  erfolgten  Veränderungen  Kreisvertreter  dem  Landrat  eine  Fahne  mit  dem 

zu  melden,  wie  zum  Beispiel  Wohnungswechsel  mit  Wappen  von  Gerdauen  und  bat,  ihr  bei  festlichen  Franz  Einbrodt.  Kreisvertreter 

genauer  Angabe  der  neuen  Adresse.  Heiraten.  Ge-  Anlässen  einen  würdigen  Platz  neben  den  Symbolen  Solingen,  LUtzowstraße  93 

bürten  und  Todesfälle  mit  genauen  Personen¬ 
angaben,  Berufswechsel,  Auffindung  von  Angc- 

Karteimeldungcn  aller  Art  bitte  teil  an  die  Kreis-  Cjcf  Äfft  fl  ttf  Ifl  ihl’OI*  Dfl  T  O  HClfl  fl  I 

Verwaltung  ln  (23)  Nordhorn  zu  richten,  die  unsere  III  IIH  CI  rUICIISIUUI 

Kartei  führt.  Bel  Jeder  Meldung  bitte  ich  aber  die 

Helmatgemeinde  anzugeben,  well  unsere  Kartei  Herbsttreffen  der  Kreisgemeinschaft  Osterode  nur  ein  Übergang  sein,  wenn  Europa  und  damit  die 

zunächst  erst  nach  Ortschaften  aufgestellt  worden  fand  be|  herrlichem  Wetter  In  unserer  schönen  Welt  zu  Ruhe  und  Frieden  kommen  wollen.  Land- 
Ist  Wer  diese  Meldungen  nicht  macht,  kann  bei  palenstadt  Osterode  am  Harz  statt.  Schon  am  Sonn-  rat  Hohmann  wandte  sich  vor  allem  an  die  Jugend, 
dem  geplanten  Adressenverzeichnis  nicht  berück-  abend  versammelten  sich  Beamte.  Angestellte  und  ln  Ihr  muß  der  Gedanke  der  Wiedervereinigung 
sichtlgt  werden.  Arbeiter  der  Stadtverwaltung  und  Schüler  und  des  Vaterlandes,  dos  gegen  alles  Recht  zerrissen 

Landsleute,  die  unsere  nächsten  beiden  Treffen  Schülerinnen  der  beiden  höheren  Schulen  zu  Son-  wurde,  lebendig  bleiben.  Das  Bewußtsein,  daß 
besuchen  —  am  12.  Oktober  ln  Nürnberg  und  am  dCrtreffen.  Eine  große  Freude  war  es  für  alle,  bc-  dieser  Rcchtsbrueh  ein  Unglück  für  das  deutsche 
26.  Oktober  ln  Hannover-Llmmerbrunnen  —  können  son(iers  aber  für  seine  Mitarbeiter,  daß  auch  Volk  und  die  Welt  bedeutet,  muß  sie  zum  Wachen 
•Ile  Karteimeldungen,  für  die  Kartenvordruckc  mit-  Bürgermeister  Kühn  trotz  seiner  82  Jahre  gokom-  und  Wirken  verpflichten.  Der  Kreisvertreter  sprach 

febracht  werden,  auch  dort  abgeben.  Zu  beiden  mcn  war  uas  Wiedersehen  der  Ehemaligen  beider  über  den  Sinn  der  Patenschaft.  Dos  Treffen  stehe 
reffen  wird  herzlich  elngeiadcn.  höheren  Schulen  vereinigte  am  Sonnabend  etwa  unter  dem  Lcltspruch  „Ostcroder  werben  um  Oste- 

Klaus  Kreisvertreter  sechzig  alte  Schüler,  darunter  einige,  die  bereits  röder".  Gerade  dlc  Kreistreffen  ln  der  Patenstadt 

124b!  Husum  Woldsenstraße  34  vor  dem  Ersten  Weltkriege  die  Schulen  besucht  sollten  auch  weitere  Kreise  der  einheimischen  Be- 

1  haben.  Ein  Teil  konnte  erst  am  Sonntag  zu  dem  völkerung  onsprechen,  was  bei  den  Treffen  In 

Cu«  j  ii  -c  Haupltreffcn  kommen.  Sehr  wurde  es  bedauert,  größeren  Städten  kaum  möglich  sei  Wir  Ostdeut- 

Coenrode  Iblallupooen)  daB  von  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  der  Kaiserin-  sehen  können  unsere  nationale  Aufgabe  nicht  er- 

ln  Hannover  Auguste-Vlktoria-Schulc  niemand  anwesend  war.  füllen,  wenn  wir  im  Kampfe  allein  stehen.  Das 

,,  ,  "  ,,,  ..  c„i,inm.  zur  Freude  aller  Schüler  des  Kaiser-Wilhelm-  deutsche  Volk  muß  uns  den  geistigen  und  sechsten 

Das  Helmattrcffen  am  Sonntag,  dem  14.  sepicm  nvmnaalums  waren  von  dem  einstigen  Kollegium  Rückhalt  geben.  Die  Feierstunde  wurde  umrahmt 
ber.  Im  Kurhaus  Llmrncrbrunncii  ln  Oberstudiendirektor  Mnraun.  der  letzte  Leiter  der  von  Liedern  die  von  einem  Gemischten  Chor  der 

bei  schönstem  Wetter  statt  und  war.  wie  uoiicn.  g  i  Scbule  und  zwel  Lehrer  gekommen.  Dr.  Cybulla.  Patenstadt  vorgetragen  wurden. 

handrat  JV^kSSÄ  dSF T ÄÄgs-  ji£iSeÄli«,ehr.fWhrtt5  Nachmittag  folgten  zwei  Llch.btldcrvortri.ge 

SSSSSSs  sr 

Nach  dei  Totenehrung  Tiielt  der  Kreisvertreter  den  konnten.  bildstclle.  Güttner.  gehalten  wurde,  führte  den  ost- 

eine  Rückschau  auf  die  letzten  zehn  Jahre  eit  Er-  Der  Sonntag  vereinigte  über  fünfhundert  Lands-  preußischen  Osterodern  In  Farbdias  die  Schönheit 
fassune  der  früh-ren  Bewohner  des  Hcunatkreises.  lt.ule  lm  Kurpark.  Das  Treffen,  das  von  den  Lands-  der  Harzstadt  und  der  Landschaft  mit  Ihrem  Reich¬ 
er  kam  audi  auf  die  Wiedervereinigung  zu  sprechen.  |euten  Strüver  und  Kuessncr  vorbereitet  war.  nahm  tum  an  seltenen  Pflanzen  vor  Augen.  Es  schloß  sich 
w«nninan  bedenkt  w“e  die  Griechen  um  Cypern  ^“cn  schönen  und  würdigen  Verlauf  Nach  der  eine  Führung  durch  das  Heimatmuseum  an.  Große 
und  mri,  ,„-.7.  Völker  tun  die  nationale  Einheit  Kranzniederlegung  Im  Ehrenhof  des  Gefallenen-  Freude  schuf  bei  den  Landsleuten  die  Heimatstube, 
kämofe?  änmmt  Ym  Vergleich  dazu  der  deutsche  mala  am  Uehrder  Berg  versammelten  sich  die  die  uns  die  Patenstadt  beschert  hat.  In  der  Bilder 
hi nh c*u sw I U e  w  sihr '^hlecht  weg.  Di.s  Hecht  auf  evangelischen  Landsleute  ln  der  Marienkirche,  und  Karten  des  Hctmatkrclses  und  Modelle  des 
die  Elnhe  i  rtari  dem  deutschen  Volk  nicht  versagt  pfar,er  Klrsteln  verglich  die  Lage  der  Heimatlosen  Tanncnbei  gdenkmals  und  eines  Oberländer  Vor- 
WerSn  Die  wen  hält  Jedesmal  den  Atem  an.  wenn  dem  deutschen  Osten  mit  der  babylonischen  laubenhauses  aus  Ugenhöh  ausgestellt  sind.  Starkes 

eine  sr-1-i'  ,  n  1.„  TC  n,  r  oder  Fernen  Osten  Gefangenschaft  der  Juden  vor  2500  Jahren.  Auch  sie  Interesse  erregten  auch  die  anderen  Sammlungon 

droht  KDoKHgf.ah«  0.1  nullt  weniger  wichtig  hätten8  die  Sehnsucht  nach  der  verlorenen  Heimat  Besonders  durch  die  Erläuterungen  des  Leiters  des 

»Um  elwa^die*  l^anao8  der 'arabischen  Flüchtlinge  ’an"elmHerzen  tragen  müssen,  bis  sic  schließlich  Museums  erhielten  die  Landsleute  eine  klare  An- 
Jfid  dei  e.ie  ,  en  .nSorhina  der  beiden  China,  oder  Vch  Änderung  der  politischen  Lage  In  das  Land  schnuung  von  der  Oesriilchte.  den  neuesten  Aus- 
geteilten  Indochina,  firr  selbstbestim-  ,brer  Vätcr  hätten  zurückkehren  können.  Alle  Ver-  grabungen  und  der  Volkskunst  des  Patcnkrelscs 

r  ",‘sc'"andpr«<!rlsse,,n  ,K' ^  nbpn  so  wenig  ver-  Vmbenen  rief  er  auf  fest  zu  bleiben,  zu  horten  und  Leider  mußten  viele  Landslcute  schon  früh  zu 
jbüngsrccht  darf  den  Deutscher »  ebensowenig  «  iru,cb®nkennrlef  cr  a,,r-  rcs'  zu  den  Zügen,  da  gerade  am  Sonntag  die  Verbindungen 

*»lft  werden,  wie  anderen  Völkern  Man  zu  wirken.  rodit  ungünstig  sind.  Alle,  die  an  dem  gelungenen 

«Inen  gesicherten  Frieden  CI  w2Tie,li «.*» «rhenrechte  7.\i  der  Feierstunde  lm  Kurpark  waren  von  Stadt-  Treffen  teilKonommen  haben  werden  Stunden  der 

irgendwo  auf  der  Welt  «egen  d,c  „,'mker  mi,ß  kreii;  und  der  Patenstadt  mehrere  Vertreter  er-  Erhebung  und  des  frohen  Wiedersehens  gefunden 
verstoßen  wird.  Das  Ziel  deutsche!  fiputsdie  «chlenen.  Bürgermeister  Schimpf  erinnerte  daran,  haben,  und  sie  werden  eine  freundliche  Erinnerung 

«ün.  daß  auf  Jeder  Weltkonfcrenz  da  tieuis«  d  „  Ostproußcn  das  alte  Kornland  Preußens  . st.  |n  den  Alltag  mitnehmen. 

Frage  nicht  nur  erörtert  wird,  sondern  da»  h<jiritic  u  w  „cn  als  Kernland  des  Deutschen  „  .  _  „  . 

Losung  der  deutschen  Frage  "''ternomn »or  „elches  die  Gründung  Bismarek»  erst  ermöglicht  y  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter. 

Öen.  Die  Bevölkerung  in  Mittel-  und  OstdeiitsUilano  n  Ucr  gegenwärtige  Zustand  der  Dreiteilung  darf  Lübeck.  AUstraße  35 

•oll  dUrcb  die  Bekundung  des  Wledei  vereimsu.iB* 


Das  Herbsttreffen  der  Kreisgemeinschaft  Osterode 
fand  bei  herrlichem  Wetter  In  unserer  schönen 
Patenstadt  Osterode  am  Harz  statt.  Schon  am  Sonn¬ 
abend  versammelten  sich  Beamte.  Angestellte  und 
Arbeiter  der  Stadtverwaltung  und  Schüler  und 
Schülerinnen  der  beiden  höheren  Schulen  zu  Son¬ 
derheften.  Eine  große  Freude  war  cs  für  alle,  be¬ 
sonders  aber  für  seine  Mitarbeiter,  daß  auch 
Bürgermeister  Kühn  trotz  seiner  82  Jahre  gekom¬ 
men  war.  Das  Wiedersehen  der  Ehemaligen  beider 
höheren  Schulen  vereinigte  am  Sonnabend  etwa 
sechzig  alte  Schüler,  darunter  einige,  die  bereits 
vor  dem  Ersten  Weltkriege  die  Schulen  besucht 
haben.  Ein  Teil  konnte  erst  am  Sonntag  zu  dem 
Haupttreffen  kommen.  Sehr  wurde  es  bedauert, 
daß  von  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  der  Kalserln- 
Augustc-Vlktorla-Schulc  niemand  anwesend  war. 
Zur  Freude  aller  Schüler  des  Kaiser-Wllhelm- 
Gymnaslums  waren  von  dem  einstigen  Kollegium 
Oberstudiendirektor  Mnraun.  der  letzte  Leiter  der 
Schule,  und  zwei  Lehrer  gekommen.  Dr.  Cybulla. 
der  nach  dem  Ersten  Weltkriege  als  Leiter  zwanzig 
Jahre  im  Dienste  der  Jugend  gewirkt  hat.  hatte 
wegen  schwerer  Erkrankung  Absagen  müssen,  so 
daß  seine  Mitarbeiter  und  Schüler  Ihm  nur  schrift¬ 
liche  Grüße  und  Wünsche  für  seine  Genesung  sen¬ 
den  konnten. 

Der  Sonntag  vereinigte  über  fünfhundert  Lands¬ 
leute  lm  Kurpark.  Das  Treffen,  das  von  den  LandB- 
leuten  Strüver  und  Kuessncr  vorbereitet  war,  nahm 
einen  schönen  und  würdigen  Verlauf  Nach  der 
Kranzniederlegung  Im  Ehrenhof  des  Gefallenen¬ 
mals  am  Uehrder  Berg  versammelten  sich  die 
evangelischen  Landsleute  In  der  Marienkirche. 
Pfarrer  Klrsteln  verglich  dlc  Lage  der  Heimatlosen 
aus  dem  deutschen  Osten  mit  der  babylonischen 
Gefangenschaft  der  Juden  vor  2500  Jahren.  Auch  sie 
hätten  dlc  Sehnsucht  nach  der  verlorenen  Heimat 
lange  Im  Herzen  tragen  müssen,  bis  sie  schließlich 
durch  Änderung  der  politischen  Lage  ln  das  Land 
Ihrer  Vätcr  hätten  zurückkehren  können.  Alle  Ver¬ 
triebenen  rief  er  auf.  fest  zu  bleiben,  zu  hoffen  und 
zu  wirken. 

Zu  der  Feierstunde  lm  Kurpark  waren  von  Stadt¬ 
kreis  und  der  Patenstadt  mehrere  Vertreter  er¬ 
schienen.  Bürgermeister  Schimpf  erinnerte  daran, 
daß  Ostpreußen  das  alte  Kernland  Preußens  ist. 
und  daß  Preußen  als  Kernland  des  Deutschen 
Kelches  die  Gründung  Bismarcks  erst  ermöglicht 
hat.  Der  gegenwärtige  Zustand  der  Dreiteilung  darf 


nur  ein  Übergang  sein,  wenn  Europa  und  damit  die 
Welt  zu  Ruhe  und  Frieden  kommen  wollen.  Land¬ 
rat  Hohmann  wandte  sich  vor  allem  an  die  Jugend. 
In  Ihr  muß  der  Gedanke  der  Wiedervereinigung 
des  Vaterlandes,  dos  gegen  alles  Recht  zerrissen 
wurde,  lebendig  bleiben.  Das  Bewußtsein,  daß 
dieser  Rcchtsbrueh  ein  Unglück  für  das  deutsche 
Volk  und  die  Welt  bedeutet,  muß  sie  zum  Wachen 
und  Wirken  verpflichten.  Der  Kreisvertreter  sprach 
Uber  den  Sinn  der  Patenschaft.  Dos  Treffen  stehe 
unter  dem  Lcltspruch  „Ostcroder  werben  um  Oste¬ 
röder".  Gerade  dlc  Kreistreffen  in  der  Patenstadt 
sollten  auch  weitere  Kreise  der  einheimischen  Be¬ 
völkerung  onsprechen,  was  bei  den  Treffen  ln 
größeren  Städten  kaum  möglich  sei  Wir  Ostdeut¬ 
schen  können  unsere  nationale  Aufgabe  nicht  er¬ 
füllen.  wenn  wir  im  Kampfe  allein  stehen.  Das 
deutsche  Volk  muß  uns  den  geistigen  und  seelischen 
Rückhalt  geben.  Die  Feierstunde  wurde  umrahmt 
von  Liedern  die  von  einem  Gemischten  Chor  der 
Patenstadt  vorgetroRen  wurden. 

Am  Nachmittag  folgten  zwei  Ltchtblldcrvortrilgc. 
Der  erste  führte  die  Landsleute  In  die  Heimat  und 
brachte  auch  Bilder,  welche  die  Zerstörung  und  den 
Verfall  unter  der  Verwaltung  der  Polen  zeigten 
Ein  zweiter  Vortrag,  der  von  dem  Leiter  der  Kreis¬ 
bildstelle.  Güttner,  gehalten  wurde,  führte  den  ost- 
proußlschen  Osterodern  In  Farbdias  die  Schönheit 
der  Harzstadt  und  der  Landschaft  mit  ihrem  Reich¬ 
tum  an  seltenen  Pflanzen  vor  Augen  Es  schloß  stell 
eine  Führung  durch  das  Heimatmuseum  an.  Große 
Freude  schuf  bei  den  Landsleuten  die  Heimatstube, 
die  uns  die  Patenstadt  beschert  hat.  ln  der  Bilder 
und  Karten  des  Helmatkreises  und  Modelle  des 
Tanncnhergdcnkmals  und  eines  Oberländer  Vor¬ 
laubenhauses  aus  llgenhöh  ausgestellt  sind.  Starkes 
Interesse  erregten  auch  die  anderen  Sammlungen 
Besonders  durch  die  Erläuterungen  des  Leiters  des 
Museums  erhielten  die  Landslcute  eine  klare  An¬ 
schauung  von  der  Geschichte,  den  neuesten  Aus¬ 
grabungen  und  der  Volkskunst  des  Patenkreiscs. 

Leider  mußten  viele  Landslcute  schon  früh  zu 
den  Zügen,  da  gerade  am  Sonntag  die  Verbindungen 
recht  ungünstig  sind.  Alle,  die  an  dem  gelungenen 
Treffen  teilgenommen  haben,  werden  Stunden  der 
Erhebung  und  des  frohen  Wiedersehens  gefunden 
haben,  und  sie  werden  eine  freundliche  Erinnerung 
In  den  Alltag  mitnehmen. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter, 

Lübeck,  AUstraße  35 


Zum  Jahreshaupttreffen 

Letztmalig  rufen  wir  unsere  Allenstciner  aus 
Stadt  und  Land  auf,  an  der  Jahreswledersehens- 
foicr  unserer  großen  Allensteiner  Familie  anläßlich 
des  Jahreshaupttreffens  der  Krelsgcmelnschalt 
Stadt  Allenstcln  am  4.  und  5.  Oktober  1958  ln  der 
Patenstadt  Gelsenkirchen  teilzunehmen.  Hier  geben 
wir  die  Veranstaltungsfolge  bekannt: 

Sonnabend,  den  4.  Oktober 
U  Uhr:  Schulfeiern  ln  den  Aulen  der  vier  Gclscn- 
kirchener  Patenschulen  aus  Anlaß  der  Übernahme 
der  Schulpatenschaft  Uber  die  Allensteiner 


„Zu  mager“  w  ' ' 

Keine  Sorge  1  Ergänzung  der  täglicher» 
Nahrung  durch  die  fehlenden  Vital» 
Wirkstoffe  stärkt  das  Glut  und  hilft  zu 
vollen. runden  Köroerformen.  Fordern 
Sie  gleich  die  erste  Monatspackung  für 
1 0.80  DM  auf  Probe.  Und  schicken  Sio 
kein  Geld,  sondern  machen  Sie  erst 
einen  Versuch.  Und  wenn  Sie  dann 
zufrieden  sind,  können  Sie  sich  mit  der 
Bezahlung  ruhig  30  Tage  Zeit  lassen. 
COLEX,  Abt.  311  MD.  Hamburg  1 


Schulen.  Charlotten-Schule  -  Gcrtrud-Bäumer- 
Schule,  Gelsenkirchen.  Rotthauscr  Straße  2/4, 
Coppernlkus-Schule  -  Grlllo-Gymnasium.  Gelsen¬ 
kirchen.  Hauptstraße  60.  Lulsen-Schule  -  Annette- 
von-Droste-Hülshoff-Gymnasium,  Gelsenklrchen- 
Buer,  Rathausplatz  5,  Staatliches  Gymnasium  - 
Max-Planck-Gymnasium.  Gelsenklrchen-Buer, 
Breddcstraße  21. 

13  Uhr:  Empfang  der  Mitglieder  der  Allensteiner 
Stadtvertretung  und  der  geladenen  Gäste  durch 
die  Stadt  Getsenkirchen  lm  Hotel  zur  Post. 

15  Uhr:  Tagung  der  Allensteiner  Stadtvertretung  Im 
Hans-Sachs-Haus. 

19  Uhr:  Sondertreffen  des  Allensteiner  Rudervereins 
ln  den  Cescllschaftsräumen  des  Gelsenklrchener 
Rudervereins.  Uferstraße. 

20  Uhr:  Sondertreffen  der  vier  Allensteiner  Schulen 
lm  Ratskeller  (Union-Bräu).  Sparkassenhaus  am 
Neumarkt  (vom  Ha  ns- Sa  dis- Haus  in  zwei  Minuten 
zu  erreichen). 

20  Uhr:  Helmattreffcn  ln  allen  Räumen  des  Hans- 
Sachs-Hauses  mit  Konzert  und  Tanz. 

Sonntag,  den  5.  Oktober 

8  Uhr:  Evangelischer  Gottesdienst,  Altstadtkirche, 
Superintendent  Rzadlki  aus  Allenstein. 

10  Uhr:  Katholischer  Gottesdienst.  Propstelklrche. 
Pfarrer  Kewttsch.  (Beide  Kirchen  sind  vom  Hans- 
Sachs-Haus  in  zwei  Minuten  zu  erreichen.) 

12  Uhr:  HauptkundRebung:  Allensteiner  Fanfare  / 
Begrüßungsworte  des  Stadtvertreters  Dr.  ZUIch  / 
Ansprache  des  Oberbürgermeisters  Geritzmann  / 
Totenehrung  durch  stellvertretenden  Stadtvertre- 
treter  Pfarrer  Kewltsch  <  Festrede  von  Realschul- 
dlrekiot  Grimont.  Kuiturroferent  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Nordrheln-Westfalcn  t  Gemeinsames  Lied:  Land 
der  dunklen  Wälder  Anschließend  Wiedersehens¬ 
feier  mit  Konzert  und  Tanz. 

Ailenstcln-Land  trifft  sich  nach  der  Hauptkund- 
gebung  Im  Lokal  Brandt.  Gelsenkirchen,  Am 
Maehensplatz  1 

Durchsagen  mit  Suchanfragen  erfolgen  stündlich 
über  den  Saallautsprccher  (Anmeldung  bei  der  Aus¬ 
kunft  In  der  Wandelhalle  rechts  von  der  Bühne.) 
Treffllsten  llcRen  bei  der  Auskunft  aus. 

Auf  ein  frohes  Wiedersehen  In  Gelsenkirchen! 


Quattcrwünschc  der  Teilnehmer  an  diesem  Gel- 
senklrchoner  Treffen,  verbunden  mit  dem  Sonder¬ 
treffen  des  Allensteiner  Rudervereins  und  der 
Allensteiner  Schulen,  sind  dem  Vcrkchrsvereln 
Gelsenkirchen  e.  V.,  Gelsenklrchen-Buer.  Rathaus 
Buer,  mitzuteilen  Hierbei  bitten  wir  folgendes  auf- 
zugoben:  Privat-  oder  Hotelübernachtung.  Etnzel- 
oder  Doppelzimmer.  Anreise  mit  der  Eisenbahn  oder 
dem  Kraftwagen.  Bel  zeitgerechter  Bestellung  wer» 
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r-gfruf  flec  lonflämonnfdfroftKtften  3tc6eü  in  .  . 


den  die  Quartiere  durch  den  Verkehrsverein  mit¬ 
geteilt. 

* 

Unseren  Aliensteiner  Landsleuten,  die  im  Süden 
unserer  Bundesrepublik  wohnen  und  die  an  dem 
Jahreshaupltreffen  von  Allensteln-Stadt  ln  Gclscn- 
kirehen  am  4.  und  5.  Oktober  nicht  teilnehmen 
können,  wird  die  Möglichkeit  geboten.  In  einem 
anderen  Aliensteiner  Treffen  der  Heimat  zu  ge¬ 
denken  und  ein  Wiedersehen  mit  unseren  Lands¬ 
leuten  zu  feiern.  Denn  am  Sonntag,  dem  5.  Oktober, 
trifft  sich  der  Regierungsbezirk  Allenstein  ln  Nürn¬ 
berg.  Leonhardsoark  Schwabacher  Straße  58.  Saal¬ 
öffnung  ab  9  Uhi.  Die  Feierstunde,  die  ein  ein¬ 
drucksvolles  Programm  vorsieht  —  darüber  an 
anderer  Stelle  dieser  Ausgabe  —  beginnt  um  11  Uhr. 

Der  Leonhardspark  ist  ab  Hauptbahnhof  mit  der 
Straßenbahnlinie  3  (Richtung  Schweinau  —  Halte¬ 
stelle  Leopoldstraßel  zu  erreichen.  Kraftfahrzeuge 
benutzen  die  Ausfallstraße  nach  Ansbach.  Nähe 
Schlachthof. 

Im  Gedenken  an  unser  schönes  Südostpreußen 
werden  wir  Allensteiner  des  Südens  zahlreich  die¬ 
sem  Treffen  beiwohnen. 

Die  Kreisvertreter  von  Allensteln-Stadt  und  -Land 
Egbert  Otto  Dr.  Heinz-Jörn  ZUlch 

Allonstein-Stadt 

Gesucht  wird  Heinz  Kalender  aus  Allensteln 
von  Frau  Rosalle  Neumann.  Meppen'Ems.  Herrcn- 
mühlenweg  32/34.  als  Zeuge  für  eine  Rentensache. 

Ortelsburg 

Friedrich  Görtz,  Ortelsburg,  80  Jahre  alt 

Am  20.  September  begeht  unser  Vertrauensmann. 
Stellmachermeister  Friedrich  Görtz,  früher  Ortels¬ 
burg.  Ernst-Mey-Strnße  17,  jetzt  Lünen.  Hans-BÖck- 
lcr-Straße  14.  seinen  80.  Geburtstag.  Landsmann 
Görtz  wurde  1878  ln  Maldan.  Kreis  Luzk.  geboren, 
wo  sein  Vater  Bauer  und  Mühlenbesitzer  war.  Der 
Großvater  war  seinerzeit  als  Kolonist  nach  Ruß¬ 
land  gegangen.  Landsmann  Görtz  übernahm  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  den  elterlichen  Betrieb  und  er¬ 
lernte  außerdem  das  Stcllmacherhandwerk.  Bei  Aus¬ 
bruch  des  Ersten  Weltkrieges  wurde  er  in  Rußland 
Interniert,  nach  Kriegsende  kehrte  er  nach  Deutsch¬ 
land  zurück.  Durch  Fleiß  und  Energie  gelang  es  Ihm, 
ln  Ortelsburg  einen  handwerklichen  Betrieb.  Stell- 
machcrel  und  Drechslerei,  aufzubauen.  Die  Drechs¬ 
lerei  dürfte  die  einzige  im  Kreise  Ortelsburg  ge¬ 
wesen  sein.  Sein  handwerkliches  Können  und  seine 
Tüchtigkeit  verschafften  ihm  einen  Namen  weit  über 
den  Heimatkreis  hinaus.  Ende  1947  verlor  er  seine 
Ehefrau  ln  Hemer  im  Sauerland.  Jetzt  wohnt  er  bei 
seiner  ältesten  verheirateten  Tochter.  Olli  Henschel. 
in  Lünen.  Landsmann  Görtz  hat  sich  trotz  härtester 
Schicksalssehläge  seinen  Frohsinn  und  seine  Liebe 
zur  ostpreußtschen  Heimat  bewahrt.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Ortelsburg  gratuliert  ihm  zu  seinem 
Ehrentage  sehr  herzlich  und  wünscht  Ihm  im  Kreise 
seiner  fünf  Töchter  weiterhin  einen  frohen  Lebens¬ 
abend. 

Das  Treffen  in  Neumünster 

Etwa  400  Orteisburger  Im  Raume  Schleswig-Hol¬ 
stein  waren  am  Sonntag,  dem  7.  September,  ln  der 
Reichshalle  ln  Neumünster  zu  einem  Helmattreffen 
zusammengekommen,  um  auch  hier  die  Forderung 
nach  Rückgabe  ihrer  alten  Heimat  zu  erheben.  Die 
Feierstunde  wurde  eingeleitet  durch  das  Gedicht 
„Ostland,  teuere  Heimat”  von  Agnes  Mlegel.  vorge¬ 
tragen  von  Fräulein  Reuter,  und  umrahmt  durch 
das  Streichquartett  Friedrich.  Neumünster.  Die  An¬ 
sprache  hielt  der  Leiter  der  Heimatauskunftstelle 
für  den  Regierungsbezirk  Allenstein.  Landsmann 
Knorr.  Seine  Ausführungen  umfaßten  den  Stand 
der  Schadensfeststellung  der  landwirtschaftlichen 
Betriebe  und  der  Grundvermögen.  Zur  Heimatpo¬ 
litik  zeigte  er  die  Arbeit  der  Landsmannschaft  auf 
den  verschiedensten  Gebieten  auf.  Anschließend  wies 
er  auf  die  Abstimmung  vor  38  Jahren  hin.  „Wir  müs¬ 
sen  von  uns  aus  alles  unternehmen,  um  den  Zu¬ 
sammenhalt  der  Landsmannschaft  zu  fördern  und 
die  Jugqpd.ini  ostpreußischen  Sinne  zu  erziehen, 
damit  wir  auf  einen  solchen  Tag,  der  einmal  wieder 
kommen  wird,  vorbereitet  sind”,  so  schloß  Lands¬ 
mann  Knorr  seine  Ansprache. 

Kreisvertreter  Brenk  hieß  bei  der  Begrüßung  die 
anwesenden  Spätaussiedler  Gerhard  und  Alfred  Patz 
aus  Groß-Schöndamerau  besonders  willkommen. 
Die  Orteisburger  waren  auch  über  die  Anwesenheit 
von  Frau  von  Poser  sehr  erfreut. 

Suchanzeigen 

a)  Paul  Makowka,  (24b)  Husberg  über  Neumün- 
stcr,  sucht  Paul  und  Elly  Kirsch  aus  Passenhelm, 

b)  Frau  Barbara  Leonhardt,  Hamburg-Fuhlsbüttel. 
Alster-Hoch-Chaussee  Nr.  374,  sucht  Frau  Hedwig 
Galitzki,  früher  Ortelsburg.  Fechner-Siedlung,  c) 
Wilhelm  Patz.  (24b)  Burgdorf-Seedorf,  Kreis  Rends¬ 
burg,  sucht  Emil  Kositzkl  aus  Friedrichsfelde. 

Max  Brenk.  Krelsvertrcter 
Hagen  (Westf).  Postfach 

Pr.-Holland 

Gesucht  werden:  Konrad  Ostremba,  Pr.-Holland, 
Schuhgeschäft  am  Markt:  Fräulein  Berta  Lau.  Krö- 
nau,  später  verzogen  Innerhalb  des  Kreises  Pr.-Hol¬ 
land:  Frau  Gertrud  Frischmuth,  Pr.-Holland! 
Schmiedemeister  Latlnski,  Schwöllmen,  und  die  bei¬ 
den  Kindern  Hedwig  und  Fritz:  Familie  Walter  Fie- 
blg,  Mühlhausen:  Familie  Paul  Kaftan,  Mühlhausen; 
Frau  Auguste  Szellnskl,  Pr.-Holland.  Neustadt  3, 
benötigt  dringend  Zeugen,  die  bestätigen  können, 
daß  Ihr  Ehemann  Rudolf  Szellnski  bereits  In  Pr.- 
Holland  Invalidenrente  bezogen  hat,  bzw.  ebenfalls 
Frau  Szellnskl.  Der  Mann  Ist  geboren  am  12.  12.  1873 
und  wohnte  zunächst  ln  Nahmgelst.  von  1925  bis  1926 
ln  Sassen,  alsdann  ln  Neu-Dollstädt.  ln  Neu-Dollstädt 
sollen  beide  Eheleute  bereits  Rente  bezogen  haben: 
Landsleute  aus  Mühlhausen,  die  bestätigen  können, 
daß  Landsmann  Wilhelm  Sonje  aus  Mühlhausen, 
Telohstraße  5.  In  der  Zelt  von  1943  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  Im  Jahre  1945  In  Mühlhausen  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ist.  werden  dringend  gebeten,  eine  Bestäti¬ 
gung  hierüber  der  Geschäftsstelle  einzusenden. 

Ich  mache  noch  einmal  darauf  aufmerksam,  daß 
sämtlicher  Schriftverkehr  bei  der  Geschäftsstelle  er¬ 
ledigt  wird  und  bitte  daher,  um  Verzögerungen  zu 
vermelden.  In  Zukunft  alle  Anfragen  an  den  1.  stell¬ 
vertretenden  Kreisvertreter  Landsmann  Gottfried 
Amllng,  Pinneberg,  Rlchard-Köhn-Straße  2.  zu  rich¬ 
ten.  Nur  Anschriften  von  Landsleuten  von  der  Stadt 
Pr.-Holland  und  der  Stadt  Mühlhausen  sind  von  der 
Patenstelle  —  Stadtverwaltung  Itzehoe.  Abt.  Paten¬ 
schaft  In  Itzehoe  (Holst)  —  anzufordern. 

Arthur  Schumadler,  Krelsvertreter 

Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Röliel 

Auf  die  an  anderen  Stellen  dieses  Blattes  bereits 
veröffentlichte  Einladung  zum  Gemelnsdiaftstreffen 
der  Kreise  des  Regierungsbezirks  Allensteln  am 
5.  Oktober  ln  Nürnberg  (Leonhardspark),  möchte  Ich 
hiermit  nochmals  hinweisen.  Ich  habe  die  Hoffnung, 
hier  viele  Angehörige  unseres  Heimatkreises  be¬ 
grüßen  zu  können. 

Für  die  Zusammenstellung  des  Kreisbilderarchivs 
werden  Fotos  (Stadt-,  Dorf-  und  Landschaftsbilder 
—  markante  Gebäude,  Kirchen,  Schulen  u.  a.)  be¬ 
nötigt.  Wer  hat  solche  Fotos  und  ist  bereit,  diese 
leihweise  zur  Verfügung  zu  stellen? 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  Ferdinand  Corn¬ 
berg  aus  Llngtack.  zuletzt  Angehöriger  des  Volks¬ 
sturms,  Einheit  Rößel  E-Bat.  25  27:  Sohn  Leo  Gold¬ 
berg,  ebenfalls  aus  Linglack.  1945  aus  Linglack  ver¬ 
schleppt.  Grete  Wtppich  aus  Rößel.  Thoner  Straße: 
Frau  Maria  Holsowski.  Rößel.  Albert-Grunenberg- 
Straße? 

Franz  Stromberg,  Krelsvertrcter. 

Hamburg  19.  Armbruststraße  27 

Bartenstein 

Treffen  der  Domnauer  Kirchengemeinde 
In  Lauenburg 

Allo  zwei  Jahre  rüsten  sich  die  Mitglieder  der 
ehemaligen  Domnauer  Ktrchcngemetnde  zu  Ihrem 
Treffen  in  der  alten  Schifferstadt  Lauenburg.  Uber 
250  Domnauer  scharten  sich  am  6.  und  7  September 
um  Ihren  Pfarrer  Engel,  der  Jetzt  ln  Lauenburg 
amtiert.  Aus  Bayern,  Württemberg  und  Baden,  aus 
dem  Rheinland.  Niedersachsen  und  dem  Hamburger 
Raum  war  die  verstreute  Gemeinde  gekommen.  Das 
Treffen  war  gleichsam  ein  Kirchentag  ln  kleinem 
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Vorsitzendei  dei  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthe*. 
Berlin-Charlottenburg.  Kalserdamm  83.  .Hau»  der 
ostdeutschen  Heimat“ 

28.  Scptembei,  15.30  Uhr:  Ostpreuflcngottcsdlcnst  ln 
der  Kaiser-Frledrich-Gedächtniskirche  im  Hansa¬ 
viertel. 

2.  Oktober.  19.30  Uhr:  Ileimatkreln  Königsberg  Be¬ 
zirk  Reinickendorf.  Bczirkstreffen.  Lokal;  Rel- 
nickendorfei  Festsäle.  Berlin-Reinickendorf,  Alt- 
Reinickendorf  32. 

4.  Oktober.  19  Uhr.  Heimatkreis  IMlikallen  Stallu- 
pönen.  Kreistreffen/Erntedankfeier.  Lokal:  Ver- 
etnshaus  Heumann,  Berlin  N  65,  Nordufer  15,  S- 
Bahn  Puiltzsti  aße.  Bus  A  16. 

19.30  Uhr:  Heimalkreis  Königsberg  Bezirk  Steg¬ 
litz.  Beztrkstreffen.  Lokal:  Beuche.  Berlin-Steg¬ 
litz,  Hubertusstraße  10. 

19.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk  Tem¬ 
pelhof.  Bezirkstreffen  Lokal:  Schultheiß.  Berlin- 
Tempelhof,  Tempeihofer  Damm  113. 

5.  Oktober,  15  Uhr.  Heimalkreis  Angerburg.  Kreis¬ 
treffen  Erntedankfeier.  Lokal:  Hansa-Restaurant, 
Berlin  NW  87  Alt-Moabit  47/48,  Straßenbahn  2, 
3.  23.  25.  35  und  44. 

15  Uhr:  Heimatkreis  Darkehmen.  Krelstreffen. 
Lokal:  Inh.  Margarete  Linke.  Berlin-Neukölln. 
Weserstraße  41,  S-Bahn  Sonnenallee,  U-Bahn 
Rathaus  Neukölln,  Bus  A  4. 

15  Uhr;  lleimatkreis  Ortelsburg.  Krelstreffen/ 
Erntedankfeier.  Lokal:  Friesenschlößchen.  Ber¬ 
lin-Kreuzberg.  Friesenstraße  14.  U-Bahn  Gnelse- 
naustraße.  Bus  2,  19,  24.  Straßenbahn  2,  3.  95, 
98  und  99 

15  Uhr.  lleimatkreis  Gumbinnen.  Krelstreffen/ 
Erntedankfeier  Lokal;  Parkrestaurant  Südende. 
Steglitzer  Damm  95.  S-Bahn  Südende. 

15  Uhr:  lleimatkreis  Wehlau.  Kreistreffen  Lokal: 
Vereinshauf  Heumann.  Berlin  N  65.  Nordufer  15, 
S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 

16  Uhr:  lleimatkreis  Tilsit-Stadt  Tilsit-Ragnlt' 
Elehniederung.  Krelstreffen'Erntedankfest.  Lo¬ 
kal:  Reinickendorfer  Festsäle.  Berlin-Reinicken¬ 
dorf.  Alt-Reinickendorf  32. 

16  Uhr:  lleimatkreis  Lvck.  Kreistreffen.  Lokal: 
Zur  Sonne.  Berlln-Schöneberg.  Kolonnenstraße 
Nr  51,  S-Bahn  Schöneberg,  Bus  A  4.  48.  Straßen¬ 
bahn  25,  74.  88 

16.30  Uhr:  lleimatkreis  Pr.-Eylau.  Kreistreffen 
Lokal:  Schultheiß.  Berlin  SW  29.  Hasenheide  23/31. 
Straßenbahn  2 

18  Uhr:  lleimatkreis  Rößel.  Kreistreffen.  Lokal: 
Caf6  Leopold,  Berlin-Zehlendorf.  Fischerhütten¬ 
straße  113,  U-Bahn  Krumme  Lanke. 

5.  Oktober,  16  Uhr:  lleimatkreis  llelligenbell.  Kreis¬ 
treffen  /  Erntedankfest.  Lokal:  Zum  Burggrafen, 
Berlin-Steglitz.  Lillencronstraße  9.  S-Bahn  Süd¬ 
ende. 

6.  Oktober,  19.30  Uhr:  Heimatkreis  Könlgsberg/He- 
zlrk  Moabit.  Bczirkstreffen.  Lokal:  Hansa-Re¬ 
staurant.  Berlin  NW  87.  Alt-Moabit  47'48. 

8.  Oktober.  19.30  Uhr:  lleimatkreis  Königsberg  Be¬ 
zirk  Wedding.  Bezirkstreffen.  Lokal;  Beyer.  Ber¬ 
lin  N  65.  Müllerstraße  126. 
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Vorsitzende!  (lei  landesgruppc  Hambuig:  Han, 
Kuntze,  Hamburg. Billstedt,  Schilfbeker  Weg  168 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41*42  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Altona:  Donnerstag,  2.  Oktober,  2a  Uhr,  Im  Hotel 
Stadt  Pinneberg,  Altona,  Königstraße  2$o.  nächste 
Zusammenkunft. 

Billstedt:  Sonnabend,  4.  Oktober,  20  Uhr,  lra  Re¬ 
staurant  Koch,  Billstedt,  BUIstedter  Hauptstraße  57, 
Erntedankfest.  Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich 
elngeladen. 

Hamm-Horn.  Sonnabend.  4.  Oktober.  19.30  Uhr,  ln 
der  Sportklause,  Hammerhof  la.  nächster  Heimat¬ 
abend.  Wegen  der  Wichtigkeit  dieses  Aussprache¬ 
abends  (Lastenausgleich  u.  a.)  werden  alle  Lands¬ 
leute  herzlich  elngeladen.  Gäste  sind  willkommen. 
Anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Ilarburg-Wllhclmsburg:  Sonnabend.  4.  Oktober, 

19.30  Uhr,  lm  Restaurant  Zur  Außenmühle,  Harburg, 
Außenmühlenteich,  Erntodankfeter.  Alle  Landsleute 
werden  hiermit  herzlich  eingeladen.  Gäste  sind  will¬ 
kommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  7.  Oktober.  20  Uhr.  Jahres- 
mitgliederversammlung  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel, 
Brombeerweg  I,  mit  Berichten  und  Neuwahl.  Wegen 
der  Wichtigkeit  wird  um  recht  zahlreichen  Besuch 
gebeten. 

Kreisgruppenversammlungen 

Lyck:  Sonnabend,  4.  Oktober,  ab  18  Uhr  Zusam¬ 
menkunft  Im  Cafö  Fischer,  An  der  Alster  51.  Beson¬ 
ders  wird  hiermit  die  Lyckcr  Jugend  elngeladen. 

Körte-  und  Maria-Krause-Oberlyzeum  Königsberg: 
Am  Sonntag,  5.  Oktober,  treffen  sich  die  ehemaligen 
Schülerinnen  und  Lehrer  im  Restaurant  Feldeck. 
Feldstraßc  60.  ab  12  Uhr.  Wir  verweisen  auf  die  Be¬ 
kanntmachung  Im  Ostpreußenblatt  unter  Königs¬ 
berg,  Folge  38  vom  20.  September. 

Ost-  und  westpreußische  Jugend  In  der  D  JO  Hamburg 

Landesgruppcnwart:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Hagenweg  10.  Sprechstunde:  DJO-Lan- 
deslcitung  Im  Haus  der  Heimat.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2.  Jeden  Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  lm  Jugendheim  AHona.  Bahrcnfclder 


Rahmen  und  ein  sinnvoller  Auftakt  zum  Tag  der 
Heimat  Wie  tiefe  Frömmigkeit  die  Liebe  und  Ver¬ 
bundenheit  zu  der  angestammten  Heimat  festigt 
und  das  schwere  Schicksal  des  Vcrtrtebenenselns 
tragen  hilft,  wurde  allen  Teilnehmern  zu  einem 
nachhaltigen  Erlebnis. 

Seiner  Abendandacht  am  Samstag  In  der  ehr¬ 
würdigen  Marla-Magdalenen-Kirche  legte  Pastor 
Engel  das  Wort  aus  dem  achten  Römerbrief  zu 
Grunde:  ..Wir  aber  wissen,  daß  denen,  die  Gott 
lieben,  alle  Dinge  zum  Besten  dienen."  Stille  und 
Geborgenheit  erfüllte  die  Herzen.  Immer  wieder 
bildete  dann  während  des  Lichtbildervortrages  der 
trutzlge  Turm  der  alten  Ordenskirche  den  Mittel¬ 
punkt  auf  den  Bildern,  von  dem  aus  die  Wege  und 
Straßen  —  den  Älteren  lieb  und  vertraut  —  durch 
den  anmutigen  Ort  führen.  Dieser  Spaziergang  in 
die  Vergangenheit  rief  viele  schöne  Erinnerungen 
und  Begebenheiten  wach.  Auch  die  Jugendlichen 
unter  den  Domnauern,  die  kaum  mehr  eine  F,r- 
Innerung  an  Ihre  Heimat  haben.  Ja  selbst  die  Kin¬ 
der,  die  mit  den  Ellern  oder  Großeltern  zum  ersten 
Male  mitgenommen  worden  waren,  wurden  berührt 
von  diesem  Geist  der  Verbundenheit. 

Pastor  Engel  und  sein  Frau  hatten  dafür  gesorgt, 
daß  plle  Gäste  auf  das  Beste  untergebracht  waren, 
teils  ln  Gasthöfen,  teils  bei  Lauenburger  Gemelnde- 
glledern.  Der  Sonntagsgottesdienst  stand  lm 
Zeichen  der  althergebrachten  Domnauer  Sitte,  mit 
seiner  Liturgie  auf  ostprcußlscher  Welse  Der 
Lauenburger  Posauncm-hor  verschönte  mit  seinem 
Spiel  die  Feierstunde  Das  gemeinsame  Abendmahl 
der  Domnauer  mit  Pfarrer  Engel,  der  manchen 
unter  den  Domnauern  eingesegnet  und  getraut 
hatte,  beendete  den  Gottesdienst 

Der  schöne  Spätsommersonntag  lockte  nachher  zu 
Spaziergängen  an  der  Elbe  und  durch  die  malerische 
Stadt  mit  dem  alten  Schloß  auf  der  Elbhöhe  Zum 
Mittagsmahl  und  zur  Kaffeetafel  fand  mnn  sich 
wieder  zusammen.  Landsmann  Zipprlg.  ehemals 
Tischlermeister  In  Domnau  und  letzt  ln  Hamburg, 
sprach,  bevor  man  sich  trennte.  Im  Namen  aller 
Anwesenden  dem  Ehepaar  Engel  seinen  tiefgefühl¬ 
ten  Dank  aus. 


Straße  131,  Hof.  —  Jugendgruppe:  Heimabend 
am  Mittwoch.  1.  Oktober,  von  19.30  bis  21.30  Uhr. 
Jugendheim  Altona,  Bahrenfeldor  Straße  131.  Hof. 

Eppendorf:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorch-Fock-Helm. 
Hamburg  20  Loogestraße  21. 

Junge  Spielschar:  Heimabend  am  Donnerstag, 
2.  Oktober,  19.30  bis  21.30  Uhr  Im  Jugendheim  Wintcr- 
huder  Weg,  Zimmer  210.  —  Volkstanz  am  Donnerstag, 
9  Oktober,  von  19.30  bis  21.30  Uhr  lm  Jugendheim 
Wlnterhuder  Weg,  Saal. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Frll»  Schröter.  Kiel.  Hnlnlenstraße  46  II 

Vorstandssitzung 

Der  Vorstand  der  Landesgruppc  Schleswig-Hol¬ 
stein  trat  am  13.  September  zu  seiner  ersten  Sit¬ 
zung  nach  der  Urlaubsperiode  in  Neumünster  bei 
Landsmann  Haase,  Mohrungen,  zusammen.  Nach 
einem  kurzen  Bericht  des  Kassenwartes  Schlebur 
Ober  das  Ergebnis  des  Landestreffens  am  17.  Juni, 
das  durchaus  befriedigend  war,  beschäftigte  sich  der 
Vorstand  vornehmlich  und  sehr  eingehend  mit  der 
Frage  der  Jugendarbeit.  Hierzu  waren  der  Landes- 
geschäftsführer  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens. 
Landesgruppe  Schleswig-Holstein.  Rudolf  Drews, 
und  als  weitere  Vertreter  Lene  Uhthoff  und  Helmut 
Melnert  gebeten  worden  Hanna  Wangerln.  Ham¬ 
burg.  und  Landsmnnn  Olschewskl,  Neustadt,  hatten 
leider  absagen  müssen  Die  Aussprache  zeigte  star¬ 
kes  Interesse  auf  beiden  Selten  und  rege  Beteili¬ 
gung  Das  Ergebnis  war  ein  Übereinkommen  mit 
der  DJO  zur  engsten  Zusammenarbeit  und  zur  Stär¬ 
kung  rein  landsmannschaftlicher  Jugcndgruppen- 
arbclt  Innerhalb  der  DJO  Hierbei  wurde  fcstgeste’.lt. 
daß  es  für  dtesp  Arbeit  ciurchaut.  nicht  hemmend 
sei.  daß  In  Schleswig-Holstein  nur  noch  wenige 
rein  landsmannsehattllrhe  n-'iopcn  bestehen,  Ent¬ 
sprechende  Empfehlungen  werden  an  die  Kreis-  und 
örtlichen  Gruppen  herausgegeben.  Alle  Sitzungsteil¬ 
nehmer  erhoffen  sich  von  dieser  Zusammenarbeit 
eine  Vertiefung  des  ostpreußischen  Elementes,  wo¬ 
bei  Richtlinien  und  Material  der  Landsmannschaft 
In  Hamburg  die  wesentliche  Hilfe  leisten  werden 
Mit  herzlichem  Dank  verabschiedete  der  Vorsitzende 
alsdann  die  Vertreter  der  DJO 

Zum  Arbeitsprogramm  wurde  beschlossen,  die 
Kreisgruppenvorsitzenden  am  25,  Oktober  1958  zur 
Tagung  In  NeumUnster  zu  laden  und  Ihnen  folgen¬ 
des  zum  Beschluß  vorzulcgon: 

a)  das  Jugend-Arbeitsprogramm 

b)  Durchführung  eines  fünften  Landestreffens  am 
17.  Juni  1959  In  NeumUnster. 

c)  Die  Gestaltung  eines  Preußens-Abends  Im  Ja¬ 
nuar  1959. 

d)  Die  Einführung  von  Auszeichnungen  langjäh¬ 
riger  verdienter  Mitglieder  durch  Überreichung  ent¬ 
sprechend  besehlldeter  Ostpreußenblldcr. 

Nach  drei  erfolgreichen  Arbeitsstunden  ging  der 
Vorstand  auseinander,  um  an  den  Veranstaltungen 
ries  Tages  der  Heimat  am  13.  und  14.  September 
teilzunehmen. 

Fritz  Schröter,  Vorsitzender 

der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein 

Wochencndlchrgang  In  Klei 
An  alle  Jungen  Ostpreußen  In  Schleswig-Holstein! 

Die  Landesgruppe  der  ostpreußischen  Jugend  In 
Schleswig-Holstein  wird  am  22./23.  November  ln  der 
Jugendherberge  Klei,  DUsternbrookerweg.  einen 
Wochenendlehrgang  durchführen.  Teilnchmen  kön¬ 
nen  Jungen  und  Mädchen  aus  unserer  Landes¬ 
gruppc,  aus  der  DJO  und  aus  der  Landsmannschaft, 
die  über  15  Jahre  alt  sind.  Selbstverständlich  kön¬ 
nen  aber  auch  Jugendliche  teilnehmen,  die  nicht 
ln  den  genannten  Gemeinschaften  organisiert  sind. 

Ihr  werdet  das  kameradschaftliche  Zusammensein 
ln  der  Jugendherberge  erleben.  Wir  werden  singen 
und  ostpreußische  Volkstänze  üben  und  uns  Licht¬ 
bilder  aus  der  Heimat  ansehen.  Wir  werden  über 
die  Geschichte  unserer  Heimat  hören  und  Gespräche 
mit  Jungen  Aussiedlern  führen.  Wir  werden  mit¬ 
einander  besinnliche  und  fröhliche  Stunden  ge¬ 
stalten. 

Der  genaue  Anmcldelermln  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben.  Ich  nehme  aber  auch  Jetzt  schon  Anmel¬ 
dungen  entgegen  und  vor  allem  auch  Vorschläge 
zur  Gestaltung  unseres  Lehrganges. 

Mit  herzlichen  Grüßen! 

Euer  Kurt  Olschewskl.  Landesgruppcnwart, 
Neustadt  (Holst),  Danziger  Straße  44 

NI EDERS ACHSEN 

Vorsitzende!  det  Landesgruppc  Nledersadiien:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göltlngen,  KeplerslraBe  26.  Telefon 
In  der  Dienstzeit  Nr.  S87  7l-8s  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
HumboldtstraOe  21/22  (Holgcbäude).  Telefon 
Nr.  I  32  21,  Postscheckkonto  Hannover  1238  00. 

Goslar.  Nächster  Heimatabend  am  25.  Oktober 
im  Hotel  „Katserworth".  —  Zum  Treffen  der  Allen- 
stelner  am  4.  und  S.  Oktober  ln  Gelsenkirchen  Ist 
eine  gemeinsame  Busfahrt  vorgesehen.  Interessen¬ 
ten  werden  gebeten,  sich  mit  Landsmann  Tolksdorf. 
KornstraOc  58.  In  Verbindung  zu  setzten.  —  Der 
erste  Heimatabend  nach  der  Sommerpause  fand  am 
Vorabend  des  Tages  der  Heimat  statt.  Der  Slng- 
und  Volkstanzkreis  Bad  Harzburg  unter  Leitung 
von  Landsmann  Kubatzkl  wirkte  mit.  außerdem 
Frau  Schlmkat  mit  Gedtchtvorträgen  und  tm  wei¬ 
teren  Verlauf  des  Abends  Landsmann  Struwe  und 
die  KOnlgsberger  Straßenmusikanten.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende,  Rohde,  sprach  allen  Mitwirkenden  den 
Dank  für  den  gelungenen  Abend  aus  und  betonte, 
wie  wichtig  es  Ist,  die  heimatlichen  Mundarten  zu 
pllcgen  und  zu  erhalten.  Er  bat  die  Landsleute,  die 
noch  das  heimatliche  Platt  beherrschen,  sich  mit 
ihm  In  Verbindung  zu  setzen,  damit  Tonbandauf¬ 
nahmen  angetertlgt  werden  können.  Er  sprach  dem 
Ehrenvorsitzenden  Schlllnskl  und  Rechtsanwalt  Dr. 
Werner  für  ihre  wertvolle  Mitarbeit  In  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  den  Dank  der  Gruppe  aus.  —  Am 
Tag  der  Heimat  fand  in  der  Kaiserpfalz  eine  Feier¬ 
stunde  statt.  In  deren  Mittelpunkt  eine  Absprache 
von  Pfarrer  Payk  stand.  Am  Mahnmal  der  Ver¬ 
triebenen  wurden  Blumen  niedergelegt.  Zum  ersten 
Male  war  der  Marktplatz  an  diesem  Tage  mit  den 
Fahnen  aller  ostpreußischen  Provinzen  geschmückt. 

Seesen  a.  H.  Der  Film-  und  Brauchtumsabend, 
der  für  den  4  Oktober  geplant  war.  muß  auf  den 
8.  November  verschoben  werden,  well  die  Rcnovir- 
rungsarbeltcn  am  Festsaal  des  Ratskellers  noch  meh¬ 
rere  Wochen  andauern. 

Salzglttcr-Gebhardshagcn.  Iller  war 
die  Feier  zum  Tag  der  Heimat  von  allen  Lands¬ 
mannschaften  ausgcstaltet  worden.  Die  Glückauf- 
Halle  In  Gebhardshagen  war  vollbesetzt.  Die  künst¬ 
lerische  Leitung  halte  der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe.  Gerhard  Staff  Von  Ihm  wurde  auch  ein 
Gedicht  «Scholle  und  Schicksal"  vorgetragen.  U  Her 
den  Darbietungen  der  DJO  waren  besonders  die 
Volkstanzvorf Uhrungen  der  Jugcndgrupne  Ordens 
and  bemerkenswert 

s  a  I  7.  g  I  t  t  c  r  •  G  e  b  h  a  r  d  s  h  a  g  e  n.  „Leben¬ 
dige  Heimat"  heißt  das  Molto  der  nächsten  Zusam¬ 
menkunft  am  Sonnabend,  dem  25  Oktober  ln  der 
Gastwirtschaft  Keune  In  Gebhardshagen  tm  Mittcl¬ 
ounkt  steht  ein  Lichtblldcrvortrag  Uber  Ost-  und 
Westpreußen  Die  Schallplatte  mit  dem  Vortrag  von 
Agnes  Mlegel  wird  anschließend  die  Mitglieder  tr- 
froucn  Gerhard  Staff  wird  den  Abend  mit  einer 
kurzen  Betrachtung  und  mit  Gedichten  von  Fritz 
Kudnlg  elnlcltcn. 


salzgitter  - Lebenstedt.  Der  geschäfts- 

führendc  Vorstand  der  Gruppe  hat  beschlossen,  we¬ 
gen  der  zu  hohen  Saalmiete  die  geplante  Veranstal¬ 
tung  am  II  Oktober  nicht  stattfinden  zu  lassen. 
Stattdessen  wird  am  gleichen  Tage  der  abendfül¬ 
lende  Tonfilm  über  Ost-  und  Westpreußen  .Jen¬ 
seits  der  Weichsel“  In  der  Schule  am  Ostertal  vor- 
geführt  Der  Eintritt  Ist  frei.  —  Eine  Reihe  von  Ge¬ 
genständen,  darunter  Original-Handschriften  von 
Agnes  Mlegel.  Fritz  Kudnlg  und  Hansgeorg  Bucti- 
holtz  sind  der  ostdeutschen  Stube  tm  Heimatmuseum 
Salzgltter-Salder  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Celle  Am  5.  Oktober  Heimatabend  der  Gruppe 
Celle-Stadt  lm  großen  Saal  der  Union:  u.  a.  wirkt 
das  Akkordeon-Orchester  Gronau  mit.  Beginn 
20  Uhr.  Gäste  willkommen. 

S  c  h  ö  n  I  n  g  c  n.  Die  Gruppe  veranstaltete  am  Tag 
der  Heimat  eine  schlichte  Feierstunde,  ln  der  Vor¬ 
sitzender  Huntrleser  sprach.  Er  wandte  sich  be¬ 
sonders  an  die  Jugend.  Mit  Liedern  und  Gedichtvor¬ 
trägen  wurde  die  Stunde  umrahmt.  Es  wirkten  mit 
der  Singkrcls  der  Volkshochschule  und  der  Ins'.ru- 
nientenkrels  der  St  -Lorenz-Geinelnde  unter  Chor- 
dirlgent  Waller  Hallmann. 

L  e  n  g  c  1  s  h  e  I  m.  Im  Mittelpunkt  des  Heimat¬ 
abends,  den  die  Gruppe  zum  Tag  der  Heimat  ver¬ 
anstaltete.  stand  eine  Ansprache  des  ersten  Vor¬ 
sitzenden  E.  Sehmadtke.  Die  Worte  des  Abstlm- 
mungskampfes  von  1920.  „Dies  Land  hlelbt  deutsch-, 
stellte  er  als  Mahnung  und  Aufruf  für  die  Zukunft 
hin.  Die  Feierstunde  war  mit  Gedichtvorträgen  der 
Jugend  umrahmt. 

Stade.  Die  Gruppe  unternahm  bei  schönstem 
Spätsommerwetter  einen  Ausflug  an  die  OBtsce,  der 
viele  Erinnerungen  an  die  Heimat  wachrief.  Die 
Fahrt  ging  Uber  Bad  Segcberg.  wo  Sehenswürdig¬ 
keiten  besichtigt  wurden,  zum  „Parnassus"  und  zur 
Hohewacht  Über  Oldenburg.  Lensahn  und  Neu¬ 
stadt  fuhr  man  auf  dem  Rückweg  Uber  die  Sec- 
bäderslraße  nach  Travemünde. 

QuakenhrOck.  Erntedankfest  am  Sonnabend, 
dem  11.  Oktober,  lm  Haus  Merschland.  Freunde  und 
Gönner  sind  herzlich  elngeladen.  —  In  der  zweiten 
Oktoberhälfte  Ist  ein  Kulturabend  vorgesehen.  — 
Die  letzte  Mnnatsversammlung  wurde  vom  1.  Vor¬ 
sitzenden.  Pohl  eröffnet.  Dr.  Treu  aus  Riga  sprach 
Uber  die  Geschichte  des  Baltikums.  Preußens  und 
Rußlands  In  der  Zarenzelt.  Der  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe.  Fredl  Jost,  gab  einen  Bericht  über  die 
Veranstaltungen  am  Tag  der  Heimat  ln  Berlin  und 
sprach  über  den  Wiederaufbau  West-Berlins.  Lands¬ 
mann  Gerhard  Salamon  schilderte  seine  Eindrücke 
von  der  Leipziger  Messe. 

L  I  n  g  e  n.  Träger  des  Tages  der  Heimat  In  der 
Stadt  Llngen  war  die  Gruppe  der  Ostpreußen,  die 
Im  Evangelischen  Jugendheim  an  der  Bäumerstraßc 
einen  Kullurabend  veranstaltete.  Nach  einem  ein¬ 
leitenden  Musikstück  des  Posaunenchors  der  Krcuz- 
klrchcngemelnde  und  nach  Begrüßungsworten  von 
Studienrat  Großmann,  Bürgermeister  Koop  und 
Landrat  Hölscher  sprach  der  ostpreußische  Heimat¬ 
dichter  Hansgeorg  Buchholtz  Uber  den  „deutschen 
Osten  als  abendländische  Mission".  Seinen  be¬ 
achtenswerten  Ausführungen  Uber  die  Kultivierung 
des  europäischen  Ostens  schickte  Buchhottz  die 
Betrachtung  voraus,  daß  wir  modernen  Menschen 
zwar  geleint  hätten  Zeit  und  Raum  nach  anderen 
Maßstäben  zu  messen,  daß  aber  —  bedingt  durch  das 
rasante  Tempo  der  Entwicklung  —  versäumt  wor¬ 
den  sei,  auch  für  das  Zusammenleben  der  Völker 
notwendig  werdende  neue  Folgerungen  zu  ziehen. 
So  würde  es  eine  Verewigung  rückschrittlichen 
Denkens  bedeuten,  wenn  man  den  Vertriebenen 
nicht  die  Freizügigkeit  einräumte,  wieder  In  die 
Heimat  zurückz.ukehren.  Nach  Dankesworten  von 
Stadtdlrcktor  Pelz  und  Studienrat  Großmonn  und 
nach  Gedicht-  und  Liedvorträgen  des  Chors  der 
Ostpreußen  schloß  die  ausgezeichnet  besuchte  Ver¬ 
anstaltung  mit  dem  Deutschlandlied. 


Ük  BAYERN 

Vorsltzenriei  dei  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thlelet.  München.  Geschäftsstelle! 
München  23.  Trautenwollilraße  5/0.  Tel.  33  85  60, 
Postscheckkonto  Manchen  213  06. 

llof  (Saale).  In  der  ersten  Monatsversamm¬ 
lung  nach  der  Sommerpause  wandte  steh  der  erste 
Vorsitzende  der  Gruppe,  Studienrat  Paul  Bergner, 
besonders  herzlich  an  die  anwesenden  Spätaussied¬ 
ler  mit  dem  Wunsch,  daß  sie  sich  recht  bald  ln  der 
ost-  und  westpreußischen  Familie  der  Landsmann¬ 
schaft  eingelebt  haben  mögen.  Seine  weiteren  Aus¬ 
führungen  galten  dem  Tag  der  Heimat  und  dem 
Gedenken  der  Toten.  Mundartgedichte  leiteten  zum 
geselligen  Teil  des  Abends  Uber. 


Zum  Ausschneiden 


und  Weitergeben 


an  Verwandte.  Preunde  und  Nachbarn! 


Ala  Förderer  der  Ziele  und  Belange  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
fende  Zuslelluno  dar  Teilung 


DAS  OSTPREUSSENRl  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Die  Zettuoa  erscheint  wöchentlich 


Den  Bezugspreis  In  Höbe  von  1.20  DM  bitte  Ich  m» 
natllch  Im  voraus  durch  die  Post  tu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Dalum  Unterschrift 


'ch  bitte,  mich  in  der  Kartei  meinet  Helmatkrelsef 
cit  führen  Meine  leiste  Hefmafanschrltti 


Wohnort  Streß»  und  Hausnummer 

kreis 


Bille  deutlich  schreiben! 

Ai»  Drudcsachr  etnzusenden  an  Das  Ostpreußen- 
blau.  VerUlebsabtetluna  Hambuig  13,  ParkallM  64. 
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June-  Mädel  gesucht  mit  etwas  Ehr¬ 
geiz,  Energie,  guter  Schulbildung 
(kann  auch  nachgcholt  werden) 
und  Interesse  für  büro-  und  wirt¬ 
schaftliche  Aufgaben  im  Woh¬ 
nungsbauwesen.  Einarbeitung  u. 
Lehre  werden  gefördert.  Stege¬ 
mann.  Gütersloh  (Westf).  Schließ¬ 
fach  113. 


Stellenangebote 


chtung!  Heimkehrer!  Wer  kann' 
Auskunft  geben  Uber  meinen 
Mann,  Franz  Mein,  Schmtcde- 
meistcr,  geb.  9.  5.  lflou,  zul.  wohnh 
in  Dt.-Thlerau,  Kreis  Helllgen- 
bell,  Ostpr.?  Verschleppt  am  22.  3 
IMS  von  Woedtke,  Kreis  Lauen¬ 
burg.  Pommern,  soll  Anf.  April  In 
Graudenz  gewesen  sein.  Nachr. 
erb.  Helene  Mettz,  (20b)  Beienrode 
über  Helmstedt,  Kreis  Gifhorn. 


Zuverlässige 

Kindergärtnerin 

zu  einem  zweljähr.  Jungen  z. 
1.  oder  13.  10.  1958  bei  hohem 
Gehalt,  NKhe  Goslar  (Harz), 
gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
86  933  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Dar  Bundesgrenzschutz 

dl«  moderne,  vollmotorlslerte  v 

Polizeitruppe  \ 

»•«lll  laufend  NachwucMIcrflft«  zwIichen  i 
18  und  22  Jahren  ol»  Beamte  ein.  Wir  / 
bieten  i  Gut«  B«zahlunq.  vorbildliche  /  ' 
sozial«  B«tr«uung,  vielseitige  technische  /  ^ 
Schulung  und  Berufsförderung.  AlsOffl*  /  „ 
zl«ranwflrter  werden  Abiturienten  bi»  y/ 
tu  25  Jahren  eingestellt.  Bewerbung»* 
unterlagen  und  weiter«  Auskünfte  er.  \ 
halten  Sie  koifenlot  und  unverbindlich 
bei  den  Grenztchutzkommandos  in 


Selbständige  Hausgehilfin 

für  kleinen  Privathaushalt, 
auch  ältere,  gesucht.  Zimmer 
mit  Bad.  geregelte  Freizeit, 
guter  Lohn. 

Frau  Gertrud  Klsgen 
Krefeld-Uerdingen 
Bruchstraße  54 


öehanntfehaften 


Tüchtige,  selbständige 

Frlieurln 

gesucht.  5-Tage-Woche,  Unter¬ 
kunft  kann  gestellt  werden. 
Angeb.  an  Damen-  und  Herren¬ 
salon  Margarete  Monltz.  Wedel 
—  Hbg.  —  Elbhochufer,  früher 
Wldmlnnen,  Kreis  Lötzen. 


Siebenmal  um  die  Erde 

reicht  der  Faden,  der  in  den 
WITT-Werken  jeden  Tag  für 
WITT-Kunden  zu  Wäsche 
verwebt  wird. 

Aus  eigener  Fabrikation: 
2076  Bettbezug  aut  ou- 

fern  Streiftalin,  geschlof¬ 
fen  gewebt,  rein  weiB, 
glanzvoll,  gute  Aussteuer- 

qualitflt,  reine  Baum¬ 
wolle,  ca.  130x200  cm 

dm  14.50 

2079  Kissenbezug 

Stre'^atin,  gleiche  gute 

Qualität  wie  2076,  reine 
Baumwolle,  ca.  80  x  80  cm 

dm  4.30 

Versand  nur  durch  Nachnahme. 
Volles  Rückgaberechf. 

Millionen  Familien  in  Stadt 
und  Land  erhalten  regelmä¬ 
ßig  den  neuesten  Katalog 
mit  rund  lOOO  überaus  vor¬ 
teilhaften  Angeboten  kosten¬ 
los  zugesandt.  Verlangen 
auch  Sie  ihn.  Postkarte 
genügt,  ...  f 

«JOSEF 


ordrh.-Weitf.,  ostpr.  Wltw.  (Rent¬ 
ner).  56'1,72,  ev..  sucht  alleinst 
Rentnerin  od.  Krlegerwllwe  zw. 
gemelns.  Haushalts!.,  evtl.  Heirat. 
Nur  ernstgem.  Blldzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  80  932  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


München  13,  Wlnzorer  Sir.  53 
Kassel,  Graf-Bernadolte-Platz  3 
Hannover-N,  Nordring  1 
lübedc,  Walderseeslr.  2 


Hausmädchen 

für  Großküche  und  Station 
werden  eingestellt  vom 

Krankenhaus  Maingau 
vom  Roten  Kreuz 
Frankfurt  (Main) 
Scheffelstraßc  2— lc 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf 
an  die  Verwaltung  erbeten. 


Selbst.  Köchln,  m.  etwas  Backkennt¬ 
nissen  f.  Dauerst,  ges.  Wohnung 
Im  Hause.  Bewerb,  m.  Zeugnisab- 
schr.  an  Hainberggaststätte  und 
Pensionshaus  Halnhotzhof  „Kehr". 
GOttlngen  (früher  LOtzen.  Ostpr.). 


Westfalen.  Beamter  (mtttl.  Reife), 
30/1,8«,  symp.  Äuß.  u.  natßrl.  We¬ 
sen.  möchte  nette  Landsmännin  z. 
Ehe  kenncnlerncn.  Nur  ernsthafte 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  80  966  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Bundesgrenzschutz 


(Stellengesuche 


Zur  Besetzung  eines 

Vertrauenspostens 

besonderer  Art  wird  erfahrene,  auch  ältere 

PERSÖNLICHKEIT 

gesucht,  die  aus  eigener  Praxis  die  Bewirtschaftung  eines  ge¬ 
mischten  Gutes  ml»  Tierzucht.  Landwirtschaft  und  kleiner 
Forstwirtschaft  vollkommen  beherrscht  und  im  Umgang  mit 
Angestellten  Erfahrung  hat. 

Es  handelt  steh  um  einen  besonders  vertrauensvollen  und  selb¬ 
ständigen  Posten,  da  der  Eigentümer  taufend  auf  lange  Ze-t- 
absdinttte  nicht  anwesend  Ist.  -  Lage  linker  Ntederrhetn. 
Ausführliche  Bewerbungsunterlagen  (Lebenslauf,  Lichtbild 
Zeugnisabschriften)  erbeten  unter  Nr.  8623  an 

Carl  H.  Liebrecht,  Annoncen-Expedilion 
Frankfurt/Main,  Güterplatz  4 


,Er",  46,  mtttl.  Staatsbeamter,  ver- 
müg..  clg.  Haus,  Witwer,  einsam, 
wünscht  sich  wled.  „Sie",  die  liebe 
Frau  m.  gut,  Herzen.  Vcrmög.  n. 
erfordern  Darf  Ich  auf  eine  Ant¬ 
wort  hoffen?  Bild  später  u.  Nr. 
86  958  Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Wer  gibt  54Jähr. 


_  _  _ _  Lagerverwaiter 

(Königsberg.)  eine  Chance!  Suche 
Tätigkeit  ders.  oder  ähnlicher  Art 
lm  Raum  Hlldeshelm— Hannover. 
Schriftgcw.,  anpassungsf.,  a.  sclb- 
ständ.  Arb.  gewöhnt.  Seit  d.  Vcr- 
trelbg.  12  J.  t.  ein.  Dlenstst.  Nach 
Betriebseinschr.  z.  1.  ID.  gekün- 


Tücht  ge  Hausgehilfin 

ges.  für  kinderlos.,  herrschaftl, 
Haushalt  auf  dem  Lande.  Bcw, 
mit  Gehaltsforder.  erbeten  an 
Dr.  Carl  Wuppermann 
Leverkusen-Edelrath 
Ruf  Leverkusen  5  14  10 


Bin  39.  votlschl.,  Akademiker,  mit 
gut.  Etnk.,  Wagen.  Haus,  liebe  die 
Natur,  Reisen  Wünsche  mir  eine 
liebe,  gt.  Ehefrau,  um  zusammen 
glückl.  zu  werden.  Vermög.  Inter¬ 
essiert  mich  nicht,  nur  aufr.  Zu¬ 
neigung  soll  entscheiden.  Ober 
einen  Brief  freut  steh  gern  (ohne 
Bild)  u.  Nr.  86  954  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  55  J..  alleinst.,  o.  Rente, 
sucht  ab  15.  10.  1958  od.  spät.  Stelle 


Sauberes,  fleißiges 

Mädchen 

für  kleineres  Hotel-Restaurant, 
ln  Dauerstellung,  für  bald  ges. 
Gute  Bezahlung,  geregelte  Frei¬ 
zeit,  anständige  Behandlung. 
Kost  u.  Zimmer  m.  Zcntralhclz. 
Im  Hause.  Fahrgeld  wird  zurück¬ 
vergütet. 

Hotel-Restaurant  Llndenbof 
Hilden  bei  Düsseldorf 
Düsseldorfer  Straße  93—95 


bei  Landsleuten  In  einer  Kleinst 
als  Hausmelst.  od.  sonst.  Besch 
b.  freier  Station.  Sehr  gute  Zeug¬ 
nisse  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
8?  066  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr..  29/174,  ev.,  Beruf:  Kraftfahr.. 
Nordrh. -Westf.,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  einer  neuen  Landsmännin 
m.  gt.  Vergangenheit.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  86  743  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Beninerin  sucht  Ztm.  bet  ält.  Dame 
od.  Herrn,  übernehme  etwas  Hilfe 
tm  Haush. 


(Flüchtling)  mOgl.  mit  Führerschein,  für  forstwirtsch.  Betrieb 
zur  Erledigung  aller  forstwirtsch.  Nebenarbeiten  wie  Holz- 
Rücken.  Wege-  u.  Zaunbau  usw.,  ab  sofort  gesucht.  Bäuerliche 
Nebenstelle  mit  Gebäuden  und  etwa  20  bis  25  Morgen  Land  wer¬ 
den  gestellt,  Pferdchaltg.  erw.  Angeb.  mögl.  m.  Referenzen  an 
Forstvrrwallung  Burgholdlnghausen 
_ Post  Llttfeld,  Kreis  Siegen 


Kaum  Frankfurt  oder 
SUdbaden.  Ang.  erb.  u.  Nr.  80  908 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,: 
Hamburg  13. 


Hausfad!  4  36 

WEIDEN /OPF. 

Das  große  deutsche  Spezial- 
Versandhaus  für  Textilwaren 
mit  eigenen  Textil-Werken. 


Ostpreuße,  311,75,  ev.,  Raum  Schl  - 
Holst.,  wünscht  die  Bekanntschaft 
ein.  nett.  Mädels.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  86  873  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


(Suchanzeigen 


Witwer,  G0  J..  sehr  rüst..  Ostpr.- 
Flüchll..  m.  ges.  Lebensunterhalt, 
sucht  Wohngcmelnsch.  m.  Frau 
pass.  Alt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  80  941 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Irebs.,  Junge  Fachkraft  mit  Prüf, 
als  Gehilfe  in  wlrtsch.  u.  Steuer-, 
ber.  Beruf  für  Tätigkeit  ln  Buch- 
stclle  einer  Stcuerbcraterpraxls 
lm  Raum  Niedersachsen  gesucht. 
Bewerbungen  mit  den  llbl.  Unter¬ 
lagen  erb.  u.  Nr.  87  067  Das  Ost- 

6  reußenblau.  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  13. 


Nähe  Hlldeshelm— Hannover.  Suche 
/.  1.  Okt.  od.  1.  Nov.  led.  Mann  f. 
Hilfsarbeiten  ln  Geschäft.  Garten 
u.  f.  Botendienste  (Moped).  Zim¬ 
mer  u.  Verpfleg.  1.  Hause.  Tarif¬ 
gehalt.  Stelle  Ist  ausbaufähig  zur 
srlbsländ.  Vertrauensstellung  bei 
Landsmann.  Auch  für  lntelllg, 
Landw. -Arbeiter  geeignet.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  87  030  Das  Ostpreußen- 
blau.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gegr.1907 


Königsberger! 

Wer  kann  mir  die  Adressen  folgender  Personen  angeben: 

Familie  Kreutzer,  Fremdenheim,  Münzstraße 

Herrn  Erich  Gudat,  Kaufmann 

Herrn  Fritz  Brltt,  Kaufmann 

Herrn  Georg  Kullck,  Kaufmann 

Herrn  Alois  Broschinski  und  dessen  Sekretärin 

Fräulein  Neumann 

sowie  weitere  Adressen  aus  Königsberg,  welche  das  Fremden¬ 
heim  Jonas.  Schönslraße  18.  kannten.  Zwecks  LAG  benötige  Ich 
Angaben  über  Totalschaden  durch  Bombenangriff.  Unkosten 
werden  erstattet.  Heinz  Jonas.  München  15.  Llndwurmslraße  105 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatl.  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhlife  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbur* 
Flensburg 


Oslpreußln,  wohnh.  In  Flensburg. 
33/1.60,  ev.,  solide  u.  strebs..  gute 
hausfraut.  Eigenschaft.,  mit  elg. 
Wohnung,  wünscht  liebevollen  u. 
charaktcrf.  Ehepartner  ln  gut.  Po¬ 
sition  kcnncnzulernen.  Ausführl. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  86  605  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz,-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  «ofort  ledige 

Hilfskraft 

für  Landwirtschaft,  auf  So  ha, 
mit  Passion  z.  Versorgung  eines 
Schweinebestandes  bis  80  Stück, 
b.  Sondervergütung.  Auch  rüst. 
verhetr.  Rentner  mögl.  Einzim¬ 
merwohnung  m.  Küche  u.  Ne¬ 
bengelaß  vorhanden. 

Hllgrndorlf.Flehm  (Ostholst) 
P«st  und  Bahn  Kletkamp 
TH.  Lütjenburg  3  66«, 


Nebenverdienst«  t.Monn  u.Zrau.NOh  gsg. 
Rtldrporlo  Df  Wandilnik  fodsA.ftoda*  10 


Ostpr.,  Königsbergerin,  ohne  Anh..j 
43  J„  ev..  vollschl.,  dklbl.,  sucht 
einen  netten  Herrn  kennenzulern. 
Heirat  nicht  ausgeschl.  Witwer  m. 
Kind  kein  Hindern.  Bin  schuld! 
gesch.  Blldzuschr.  erb,  u.  Nr.  08730 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Krankenpfleger 

möglichst  mit  Exemen,  ledig, 
für  sofort  gesucht. 

Krankenhaus  Main  «au 
nun  Koten  Kreuz 
Frankfurt  (Main) 

Schcflelstraße  2—16 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf 
und  Lichtbild. 


Amll.  Bekanntmachungen 


Achtung  TllsU'Umgebung!  Suche 
noch  immer  meinen  Mann,  den 
Landwirt  Gustav  D willen,  geb.  31 
10.  1890.  aus  Wclnotcn  b.  Tilsit  ' 
Wer  weiß  etwas  über  d  Schicksal 
meines  Mannes?  Wir  wurden  lm 
Januar  1945  auf  der  Flucht  Lablau 
Richtung 


_ _  Ottos traße  19.  bat 

beantragt,  den  verschollenen  Haus¬ 
meister  Adolf  Schroter,  Zivilist,  ge¬ 
boren  am  17  .  4,  1879  in  Jeßnitz.  Kr. 
Dessau,  zuletzt  wohnhaft  ln  Meh¬ 
rungen.  Ostpr.,  Schlmmerllngweg  7 
—  14  II  28  58  — 

2)  Frau  Meta  Karp.  geb  Willutzkl, 
ln  Hlldeshelm,  Lessingstraüe  16.  hat 
beantragt,  den  verschollenen  ledig. 
Rentner  Wilhelm  Willutzkl,  Zivilist, 
geboren  ani  27.  8.  1B99  In  Planken. 
Kr.  Johannisburg.  Ostpr.,  zuletzt 
wohnh.  i.  LÖtzen.  Kr.  Lötzen.  Ostpr., 
Sulimmcr  Weg  7  —  14  II  69  58  — 
Kaufmann  für  tot  zu  erklären.  Die  bezeichne- 
ten  Verschollenen  werden  aufge¬ 
fordert,  sich  bis  zum  13.  Dezember 
195«  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zim¬ 
mer  Nr.  9.  zu  melden,  widrigenfalls 
die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 
An  alle,  die  Auskunft  über  Leben 
oder  Tod  der  Verschollenen  geben 

.  — .  ,  können,  ergeht  die  Aufforderung, 

mögl.  m.  crl.  Beruf.  Bild-  dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebc- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  86  942  Das  Ost- nen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen 
*  “  Hlldeshelm,  den  15.  September  1958 

Das  Amtsgericht 

2  U  69  58 

Aufgebot 

Die  Frau  Luise  Pichlo,  geb.  Plchlo, 
in  Gießen,  Weserstraße  25.  und  die 
Frau  Lina  Lischka.  geb.  Plchlo,  ln 
Gießen.  Weserstraße  25.  haben  be¬ 
antragt,  Ihren  Vater,  den  verschol¬ 
lenen  Landwirt  Mathis  Plchlo,  geb. 
am  19.  9.  I860  zu  Herzogskirchen. 
Kr.  Treuburg,  Ostpr.,  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Hcrzogskirchen.  Kr.  Treu¬ 
burg.  Ostpr.,  für  tot  zu  erklären. 
Der  Verschollene  wird  aufgefor¬ 
dert.  sich  bis  zum  1.  Dezember  1958 
vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu 
melden,  widrigenfalls  er  für  tot  er¬ 
klärt  werden  kann.  Alle,  die  Aus¬ 
kunft  über  den  Vcrschpltenen  «eben 
können,  werden  nufgefordert.  bis 
zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt 
dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Gießen,  den  5.  September  1958 

Das  Amtsgericht 


Hoher  Nebenverdienst!  Bis  DM  100 

&^T^Woche  d.  leichte  Tätigkeit  lm 
«tue.  Näh.  durch  ( Rück  um  sch  1. 
erbeten)  Nielsen  Abt.  98.  Ham¬ 
burg  20,  Postfach. 


Königsberg 


Gesucht  wird  ein  Ehepaar  für  die 
Landwirtschaft,  Frau  z.  Mitarbeit. 
Mann  m.  handwerklichen  Kennt¬ 
nissen  für  Heizung.  Wasserleitung 
und  Maschinen.  Zuschr.  erb.  u. 
86  946  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Achtung!  Nebenverdienst.  Fordern 
Sie  völl.  umsonst  den  Prospekt 
„Verdienen  Sie  bis  100  DM  wö¬ 
chentlich  ln  Ihrer  Freizeit“  von 
HEISE  6c  CO  Abt.  D  30.  Heide 
(Holst)  an.  Rückp.  erb. 


Dringend  gesucht  wird  Herr 

Heinz  Kalender 


aus  Allensteln  von  Frau  Rosalle 
Neumann,  Meppen  (Ems),  Her- 
rcnmühlcnweg  32  34.  als  Zeuge 
für  eine  Rentensache. 


Name:  Czerwlnskl 

Vorname:  Reinhold 

geh.:  1.  4.  1942 

Augen:  blaugrau 

Haar:  blond 


Bin  Ostpreußin,  22  1.68,  dklbl.,  ruh. 
Wesen,  gut  auss.,  suche  ein.  sol., 
aufricht.  Herrn  lm  Alter  von  23 
30  J  HM  ■ 

preußenbiätt,  Anzclgen-Ableilüng, 
Hamburg  13. 


Wir  suchen  noch  Immer  unsere 
Tante,  Frau  Ida  Ziclinskl,  geb. 
Schaige,  geb.  8.  10.  1001,  Posthalte- 
rln  v.  Gr.-Schönau,  Kr.  Gerdauen, 
Ostpr  Sie  wurde  Im  Januar  1945 
von  den  Russen  verschleppt.  Wer, 
weiß  etwas  Uber  Ihr  Schicksal? 
Nachr.  erb.  F.  M.  Baumgart.  Ham¬ 
bühren  I,  Kr.  Celle.  Bruehweg 


Reinhold  Czerwlnskl  sucht  sei¬ 
nen  Vater  Johann  Czerwlnskl, 
1»94  geboren,  und  seine  Mutter 
Anno  Czerwlnskl,  geb.  Cier- 
clerskl,  geb.  1898  Die  Eheleute 
Czerwlnskl  wohnten  zuletzt  ln 
Allensteln,  Jakobstr.  27.  Nach¬ 
richt  erb.  u.  Nr.  86  937  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


wüch.  Suche  ehrliches,  fleißiges  Mädchen 


Nebenverdienst  bis  DM  82oJ 
Leichte  Helmbeschäftigung  müsl 
(7  Pf  RUckumsehl.  erb.)  Srhewr 
Abi.  24.  Hbg. -Farmsen  2.  Postfach 


In  Küche  u.  Haushalt,  guter  Lohn. 
Kost  u.  Wohnung.  FamiUenanschl. 
zugesichert.  Erwin  Luhr,  Bäcke- 
rel-Lebcnsmlttel.  Ebringen  bei 


Gesucht  wird  Frau  Erna  Naubur, 
geb.  Barons.  Ehefrau  des  früheren 
Slemsctzmelsters  Max  Naubur  au» 
Frau  Jklc  Glossner 


Für  Helmbetrieb  suchen  wir  ält.. 
alleinstehende  Mitarbeiterinnen  ! 
Küche  u.  Nähstube.  Wohnung  u 
Verpflegung  I.  Hause.  Angeb.  erb 
u.  Nr.  80  935  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Tilsit,  von 
(Kraft).  Berlln-Brltz,  Pastor-Beh 
rens-Straße  66. 


/er  kann  Auskunft  geben  Uber. 
Frau  Herta  Mordas,  geb.  Klarhö- 
fer,  geb.  1,  lo.  1906.  aus  Martins¬ 
dorf.  Kreis  Goldap'  Durch  Flie¬ 
gerangriff  verwundet  in  Zlnten 
am  5  .  2.  1945.  Letzte  Aussprache  m. 
Angchörlgen  am  9  .  2.  1945,  Kran-, 
kenhaus  Hetllgenbctl.  Nachr.  erb. 
Frau  Anna  Klarhöfcr.  Schmeden¬ 
stedt.  Kreis  Peine.  • 


Evangel  schulend.  Mädel  stellt  zum 
1  Okl  1958  als  hausw.  Anlernlinge 
b  best  Betreuung,  kl.  Taschen¬ 
geld  u.  Kleid. -Hilfe  ein.  Bewerb 
erb.  u.  Nr.  87  042  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

mit  pür  modernen  Haushalt  ln  Zürich1 
:rb.  (Schweiz).  5  Personen,  wird  zu- 
cu-  verlässige  Hausgehilfin  z.  1.  Ok- 
13  (ober  1958  oder  später  gesucht. 
p;..e,i.  Haus.  Ölheizung.  Anfangs-, 
ein  (...halt  186.-  frs.  Reise  wird  vergU-, 
int-,  (et  Meldungen  erb.  Ferno.  Pog- 
lehr  |>cnhagen  51  üb  Neustadt  (Rbgc). 


Tragh.  Ptilverstr.  34,  Königsberg  Pr. 

Suche  die  Mieter  dieses  Hauses. 
Flitz  Küßncr,  MUnthbcrg  (Ofr). 
Tannenweg  8. 


Für  städt.  Landhaushalt  (2 
Hausfrau  Ostpr.)  «Irrt 
Hausgehilfin  z.  I.  10.  1*1 

spät  gesucht,  hei  gut. 
Wäsche  außer  Haus.  ZI 
Zentralhelz.  u.  Radio, 
erb  ti  Nr.  86  934  Das  C 
ßenblatt.  Anz.-Abt  .  Harnt 

äctiweiz:  Gesucht  aufricht. 
Hausangestellte  mit  Kod 

nlssen  für  Geschäftshau 
schöner  Lohn,  familiäre  l 
lung,  geregelte  Freizeit  u 
Vergütung.  Offerten  an 
MUller.  Metzgerei,  H 
(Aargau.  Schweiz). 


Unterricht 


DR  «Schwesternschaft 
Wuppertal- Elberfeld 

Harcltsi  raße  55  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin- 
i»»n  mit  guter  Atl»emelnblldtf 
für  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  gut  «usee* 
blldete  Schwertern  auf  genom¬ 
men  werden 


Zwecks  RentenangeleRenhelt  wer¬ 
den  Zeugen  gesucht.  die  ln  den 


Verschiedenes 


Jahren  1915  bis  1925  auf  der  Zie¬ 
gelei  In  Goidap  (Kosaken)  gear¬ 
beitet  haben  und  Emma  IVallerelt 
kennen,  die  ebenf.  dort  beschäf¬ 
tigt  war.  Wer  kennt  Herrn  Kroll, 
sowie  Fräulein  und  Herrn  schön- 
leid?  Nachr.  erb.  Emma  Waltercit, 
Merkstein.  Kreis  Aachen-Land, 
Humboldtstroße  39 


/egen  Heirat  der  Jetzig.,  suche  ich 
,  I  n.  1958  oder  spät.,  hindert  . 
erfahr  Hausgehilfin  ln  mod.  Eln- 
famiUenhaush.  3  Kinder  (3-14). 
Hilfe  vorh  Beste  Beding.  Angeb 
an  Krau  Gcida  Poesehel.  M.-Glad- 
bacti,  KUnkelstraße  125. 

tote  ln  Bad  Nauheim  schön,  mobl, 
Zimmer  m.  Balkon.  Kochgeiegen, 
hell  clg  kl  Keller,  einer  allelnsi. 
Krau  (od.  FrU.  die  leichte  Haus¬ 
arbeit.  (Putzfrau  vorh.)  im  Hausb. 
einet  berufstat.  Ostpreufiin  Uber- 
nchm  würde.  Ziinmermlcte  mon 
33  .  DM.  Vergütung  für  die  Haus- 
arh  pro  Stunde  1.50  DM  (monatl. 
etwa  35.-  bis  60.-  DM).  Angeb  erb. 
11  Nr.  07  087  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Mochte  gern  ein  gulgeh.  Lebens¬ 
mittelgeschäft  krankheitsh.  verm 
3  Zint.  u.  Bad.  Karl  Remerschall, 
Honrath  Uber  Siegburg. 


Kanada!  Wer  ist  bereit  mit  mir 
Briefmarken  zu  tauschen?  Zu¬ 
schrift  In  deutsch  od.  englisch 
an  Egon  Isakcit.  414-8  Ave.  S. 
East,  Calgary,  Atta  Canada. 


tn  schön  «eleeenem  modern 
"tneertchtetem  Mutterhaus  der 
ORK-Schwcsternschaft  Krefeld 
u  Im  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Städt  Krankenanstal- 
-er,  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

*0  13  Lebenslahr  eine  nute 
hauswlrtsrhaftllche  Ausbtldune 
\b  18  Lehenstahr  werden 

Lernschwestern 

tut  Erlernuna  der  Kranken 
oflece  unter  uOnstieen  Bedin- 
*»in«er  «1n<i*«te1lf  And» 

Schwestern 

.osbesondere  Op.-Schweslcrn 
können  noch  Aufnahme  finden 
Prospekte  durch  die  Obenn 

Krefeld.  Ilohenzotlernstraße  91 


Achtung!  Angehörige  der  Feldpost- 


Nr.  J5  965:  Wer  kannte  Obergefr. 
Willi  Bacher,  geb.  am  13.  10.  1918. 
wohnhaft  In  Mühlenhöhc.  Kiels 
Schloßberg.  Ostpreußen,  und  wer 
weiß  etwas  Näheres  über  sein 
Schicksal?  Er  Ist  vermißt  seit  Juni 
1944.  Nachr.  erb.  Eva  Schulmann, 
Lübeck-Herrenwyk,  Sllberstr.  3. 


Naine:  vermutlich  Singer 

Vorname:  Hildegard 
geb.:  S.  11.  1941 

Augen:  blau 

Haar:  schwarz 


Helm  der  Inneren  Mission,  ln 
Betreuung  ostpreuülsch.  Schwe¬ 
stern,  sucht 

Stationshi  .len 

und 

Hausmädchen 

Geregelter  Dienst,  gute  Bezahl. 

Angebote  erbeten  an  die  lei¬ 
tende  Schwester  des 

J.-H.-Helms 
Volmarstein  (Ruhr) 

Hartmannstraüe  i 


Wo  findet  Pensionärin  aus  Königs¬ 
berg,  angen.  Mieterin,  abgeschl. 
kl.  Wohnung  (1—2  ZI..  Küche  pp  ), 
evtl.  Mansarde,  wenn  l.  Stock. 
Oslseeküslc  bevorz.,  nicht  Bedin¬ 
gung,  auch  Stadtrand  od.  Stadt¬ 
nahe  Angeb.  erb.  u.  Nr.  86  971 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt,, 
Hamburg  13. 


Achtung  Königsberger!  Wer  kennt 
meinen  Ehemann  Fritz  Armbrust, 
Bes.  d,  Deutschen  Ressource  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Jägerhof  8,  geb  4.  8. 
1893?  Soll  Int  Lager  Heydekrug 
7U57  lm  Jahre  1946  verstorben  sein. 
Hat  Jemand  dort  den  Toten  ge¬ 
sehen?  Nachr.  erb.  zw.  Todes¬ 
erklärung  bzw.  Anspr.  beim  Aus- 
glelehsamt  Frau  Margarete  Arm¬ 
brust.  Neersen,  Kr.  Kempen-Krc- 
i  fcld.  Hauptstraße  38. 


Das  Mädchen  soll  angeblich  aus 
Königsberg  Pr.  stammen.  Die 
Mutter  des  Kindes  soll  verstor¬ 
ben  sein,  der  Vater  Ist  vermißt. 
Nachricht  erb.  unter  Nr.  86  936 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Tüchtige.  Junge  Verkäuferin  zum 
1  Okt.  od.  spät,  gesucht.  Kost  u. 
Wohn.  Int  Hause.  Sehr  gut.  Lohn 
zugesichert.  Angeb.  erb.  an  FlcI- 
schermclster  Otto  Gusko,  Stadt- 
haücn  (Han).  Obcrnstraße  50. 


Durch  Vertreibung  n.  nicht  berufs¬ 
tätiger  Tierarzt  wird  um  seine 
Anschrift  gebeten.  Belr.;  Auswer¬ 
tung  eines  Patentes.  Meid.  erb.  u. 
Nr.  86  869  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Gute  Federbetten 
goldrichtig 
niedrigste  Preise 
sehr  wichtigl 

Das  Belt,  von  dem  mm  spricht! 

Mit  Garantleurkundc 
Direkt  vom  Hersteller! 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u.  farbecht 
rot  —  blau  —  grün 
Spezlalangcbot  wegen  großer 
Nachfrage  bis  Weihnachten  ver¬ 
längert. 

Obrrbett  130  -  200  cm 
0  Pfd.  Halbdaunen,  fix  u.  fertig 
nur  II,—  DM 
Obrrbett  HO  200  cm 
7  Pfd.  Halbdaunen.  fix  u.  fertig 
nur  71.—  DM 
Obrrbett  160  200  cm 
6  Pfd  Halbdaunen,  fix  u.  fertig 
nur  Sl,—  UM 
Kopfkissen  an  ■  80  cm 
2  Pfd  Halbdaunen,  fix  u  fertig 
nur  17,—  |)M 
Nnchnahmcversand  mit  RUrk- 
gabereeht!  Ab  30.—  DM  porto¬ 
frei!  Bitte,  die  gewünschte  tn- 
lettfarbe  stets  angeben! 


Fast  unglaublich  I 

Durd)  großer»  Umiotx  niedrig« 
Pr«tte.  Eft  besteck,  24  teil  iq  f  6 
Pen  ),  roftfr. ,  DM  29.— ,  Silber 
beiteck.  24tlg.,  100  q  Silber- 
oufloge.  DM98.—.  All*  Matter 
mit  WtllentckliH.  Vollautomol. 
Herrenormbanduhr,  25  Steine, 
stoßgesichert,  wosserdidrt.  ml 
Dotumongabe  (Fenster).  Selbst- 
aufxug,  Markenwerlc DM  88.— 
2  Jahre  Garantie.  Per  Nadtn. 
Bei  Nidttgefoilen  Geld  xurück 
,  Nütxen  Sie  die»«  Gelegenheit 
und  bettelten  Sie  sofort  bei 


Der  weit  verbreitete  Dokumentar-Bildband 

Königsberg  in  144  Bildern 

i>t  wieder  lieferbar  Eine  einzigartige  Erinnerung 
an  Ostpreußen!  Hauptstadt  Kartoniert  DM  8.5 
Oeschenkausgabe  in  leinen  DM  10,80 


Kongreß  der  Ernährungswissen¬ 
schaft  ln  Mainz  u.  a.:  «Die  Wissen¬ 
schaft  kann  heute  sagen,  daß 
.Gelee  Royale'  gespeicherte  Le¬ 
benskraft  von  höchster  Konzen¬ 
tration  Ist.“ 

Darum  sollten  auch  Sie  unbedingt 
einen  Versuch  machen.  Einen  Ver¬ 
such  ohne  Risiko!  Senden  Sie 


Schlafcouch 
ab  198.- 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostor  Lichtbildner  und  Vor- 
treesredner  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  tn  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeltenl 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostpreußenbllder 
fra een  Sie  unverbindlich  er 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 

Stattgart-8  io 

Sonnenbergstraße  8 


A.  Vytrisal,  Uhrenveriand.  Abt.  Alt, (Ha) Backnang, Schlieftfadi  ISA 


Möbel  voo  Meister 


Sonder-Angebot 

Direkt  ab  Fabri! 

Ein  Restposten  kräftiger,  unverwüt' 


genügt  aber  auch,  wenn  Sie  auf 
einer  Karte  bestellen  und  uns  die 
Nummer  des  Gutscheins  mlttcllen 

Gutschein  Nr.  003  146 
für  einen  Versuch  ohne  Risiko! 
Sie  können  die  angebrochene  Kur- 
Packung  Innerhalb  von  lo  Tagen 
zurücksenden.  Sind  Sie  zufrieden, 
so  setzen  Sie  die  Kur  fort  und 
senden  uns  den  Betrag. 

Original  -  Kur  -  Packung  „GELEE 
ROYALE-GINSENG"  für  50  Tage 


Stade-Süd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 

•  Angebot  u  Katalog  freu  ^ 


a  j»»ul 


1.  Wahl,  20den,  hochelegante 
Damen- 

PerlonstrUmpfe 

garantiert  Markenware,  auch 
Nahtlos,  erstklassige  Qualität. 
Farben:  beige,  mode,  taupe  und 
schwarz.  Paar  2.95  DM 

3  Paar  8.85  DM 

6  Paar  17,50  DM 

12  Paar  nur  32, —  D.M 
Bestellungen  ab  6  Paar  porto¬ 
freie  Nachn.  RUckgaberccht. 
Strumpf-Versand.  Mannheim  1. 
Postfach  G  42. 


8  Toge  tur  Probt!  fordern  Sie  Prospekt 
mit  v.it.r*n  grrmlrgen  Ang.bot.ri  u.  Itsdnsi- 
bunfiür  B.It!.dern!o(k.rung  MnHenwmdirung 
lultvirbisurirng,  Hesrtrorknung  und  Bohnern. 

ERWIN  BODENMUUER,  86  A 
Stuttgart  O  •  Wnrastraßu  54 


Großes  Weihnachls- 
Preisa  usschreiben 

173  Preise! 

Erster  Preis  lm  Werte  von 
DM  250,-.  Teilnahmerichtlinien 
sogleich  anfordern!  Einsende¬ 
schluß:  15.  Dezember  1958. 


Wegen  Produktions-Umstellung  1  Q  85 
stark  herabgesetzter  freit:  |0_— 

Mit  Profilsohle  3,-  Aufschlag  ' 

aosserdlrtiln  Futter  —  Starke  lederbrondtohle 
Waisedotdie  -  ledeitwitdien-  um)  Lederlaul- 
wkle  —  Gummi-Absalt.  (Solange  Varrel  reidil ) 

3  Tage  zur  Ansicht! 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2  DM  0.08  mm.  hauch¬ 
dünn  f  nur  2.50  DM.  keine  Nach, 
nähme  8  Tage  z  Probe.  HALUW 
Abt.  9  E.  Wiesbaden  6. 


Bei  Schutmüdigkeif,  Wachs¬ 
tumsstörungen,  Überarbeitung 
helfen  Vitnmin 


Kennen  Sie  schon 

uniere  Gelegenheiten  -  Lisle 

undden  grofsen  Schreibmaschinen- 
Ka,?,(>0  mil  üt>tr  100  Modellen. 
HnB M  Er  informiert  Sie  völlig  gralis. 
Mtf^aGiinilleilfoliiungsiiiöolidikeilen 
Umlatisdi.  Garantie  und  mehr. 

am  220 

v«  Europas  größtes 

wm irsi  Ham  Schreibmaschinenhaus 


Erlolgswerhung  im  Oslpreußenblatt 


D12-I  ropren 

„Majvnafit“ 

Zu  haben  in  Apotheken,  sonst 
beim  Hersteller: 

T'Awmaßit 

Chem.  Fabrik  GmbH.  •  Ingolstadt /Ooioa 

früher :  lommi//S.»s«nge&. 


Keine  Nadinohme !  Sie  können  erst  prüfen  u.  donn 
bezahlen  oder  bei  Nidttgefoilen  müssenden. 
Beruf  -  Schuhgröße  -  Farbe  angeben. 

Rheinland-Schuh  S  Goch  Rhld. 


Beltenspezlal  Versand 
Düsseldorf 

Kuif  irstenstr.  30  Ctty-Hochhaus 
Ostdeutscher  Betrieb 


Zur  Einführung  erhöh  Jeder  direkt  ob  GroQrösterel  >/*  Pfund  (250  sl  uneeree 

’Ä*..  HAMBURGER  QUALITÄTS-MOCCA  *83 

»um  überreichend  niedrige«  Prele  von  DM  4,15  ohne  olle  Hebenkotten  o*S«n 
Nachnahme.  Bel  Nlchfgefollen  u.  Rücksendung  erholten  Sie  tpfort  Ihr  Geld  zurück, 
dann  war  der  entnommene  Probe-Kaffee  koitenlos  für  Siel 
Hunderttauiende  elnd  begehtert  von  diesem  köstlichen,  wundervoll  aromatischen 
Kaffee«  der  In  Duftfülle  und  Ergiebigkeit  nicht  zu  übertreffen  fsf.  Schreiben  Sie 
une  oder«  um  es  Ihnen  ganz  bequem  zu  machen«  senden  Sie  diese  Anzeige  nur 
mH  Ihrer  Adresse  versehen  noch  heute  an  die  weitbekannte  Hamburger 
KAFFEE-GROSS  ROSTE  RE1  WALTER  MESSMER  •  HAMBURG  33 
(Bitte,  nicht  verwechseln  mit  Marke  MeOmer)  Abt.  7/1  B 


Groöor  Buntkotalog  m. 
^  I  ]hL  /OFohrradmodellen und 

iKtndcrrädern  kostenlos. 
4^1*7  NAHMASCHINEN 

\J  ab  290,-  DM 

IAhm.*Prosp«kf  aratl«.  Günstige  Tellrobloeg. 
röBter  fohrrod- u  Nähen. -Venond  Oeutsdilaadsl 

ATERlAND,Abt.  , Neuenrode i.W. 


Ein  Posfkörtchen  lohn!  »ich  immer  I 


Uhren 

ir 

»\7\  MÜNCHEN  VATERSTETTEN 


ia  goldgelber  reinet  1 1  AI  I 

Biencn-Schleuder-rl  U  NI  U 

wunderbares  Aroma 
4'  ,  kg  nello  (lO-PId.-Elmer)  =  DM  12,88 
VI,  kg  netto  (5-Pfd.-Eimer)  =  DM  »,I0 
Keine  Eimorborechn,*  Seit  35  J.  Nadln 
ab  SEIBOID  *  CO.  11  Nortorl  (Holst.) 


Aprikosen- ÄÄJ  8.90 

1  Eimer 

Morm.  m.  Erdbeer.  etc.  8,25.  Mehrfrucht  7,90. 
Pflaum. -Mus  süB  8.25.  Zuck.-Rüb.-Sirup  5,95 
ab  ERNST  NAPP.  Abt  r  Homburg  39 


Am  27.  September  195«  feiert 
unsere  liebe  Schwester,  Frau 


Am  29.  September  '958  feiert 
Frau 

Martha  Kaulbarsch 

gcb.  Bartschat 

früher  Hoofc,  Kr.  Pr.-Eylau 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  wünschen  Gottes  Segen 
ihr  Mann 
Ihre  dankbaren 
Kinder  und  Enkel 
Negcnharric 
Uber  NcumUnster 
(Holstein) 


Dipl.-Bergtng. 

Hans  Dworak 
Hefi  Dworak 

geb.  Pletrzik 
haben  geheiratet 


Unser  lieber  Vater  und  Groß, 
vatcr 


,In  Dankbarkeit  und  Freude  geben  wir  die  Geburt 
unserer  zweiten  Tochter  bekannt. 


Helene  Kiauka 

früher  Heinrichswalde.  Ostpr 
Elchniederung 

Ihren  76.  Geburtstag. 


Gustav  Schwarzrock 

Lokomotivführer  j.  R. 

früher  Korsehon 
Kreis  Rastenburg 

feiert  am  28.  September  1958  sei¬ 
nen  75.  Geburtstag. 


Lore  von  Mirbach,  geb.  Idel 
Joachim  von  Mirbach 


September  1958 


Wir  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Segen. 


Köln-Llndenthal,  Robcrt-Blum-Straße  14 
früher  Königsberg  Pr 


Wltten  Ruhr  Oberhausen  Rhld 
Kampstr.  to  Sterkradc 
früher  Gehsen-Nlcdcn 
Kreis  Johannisburg 


Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Tochter  KlarsThlel 
Enkelkind  Renate 
nebst  Reinhold  Zell 


Geschwister 
Irene  Peters 
und  Lucle  Domkc 


Volt  Dankbarkeit 
und  Freude  geben 
wir  die  Geburt  un¬ 
seres  ersten  Kindes 
bekannt. 


Unserem  früheren  Chef 


So  Jahre  alt  wird  am  4.  Oktober 
1958  unsere  ll-be  Mutter,  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter. 
Schwester  und  Schwägerin 

Henriette  Schreiber 

früher  Königsberg  Pr. 
Goltzschulc 


Holzkaufmann 


Am  29  September  1958  feiern 
unsere  lieben  Eltern 


Rorup  über  Dülmen  (Westf) 


Barsbüttel 

KOnlgsberger  Weg  17 


Herrn 

Eduard  Kurnilzki 

Hesel,  Kreis  Leer 
früher  Ortelsburg 


Emil  Untereiser 
und  Frau  Maitha 

geb.  Wölm 

Brackwede,  Eggeweg  4b 
früher  Liebenfclde 
Kr.  Lablau.  Ostpr..  Alecerberg 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzllchst 

Die  Kinder 


Harry  Pohl 
Dora  Pohl 

geb.  Falllner 


Unserer  lieben  Mutter.  Frau 


Maria  Rosenfeld 


Am  2.  Oktober  1958  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma 


aus  Königsberg  Pr, 
Farenheltslraße  19 


die  besten  Wünsche  zu  seinem 
65.  Geburtstag  am  2.  Oktober 
1958. 


Gesundheit  und  einen  gesegne¬ 
ten  Lebensabend  wünschen 

die  dankbiren  Kinder 
und  Verwandte 


Issum,  Kreis  Geldern 
Wcsclcr  Straße  179 
früher  Stablack-Topprlenen 
Kreis  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 


zum  70.  Geburtstag  die  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche. 


Anna  Springer 

gcb.  Hantel 

Cadolzburg  bet  Fürth  (Bayern) 
Puchtastraße  181 
früher  Landsberg,  Ostpreußen 
Hetlsberger  Straße  207 

Ihren  7o.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihr  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Ihr  Mann 

Otto  Springer 
Ihre  Tochter  Ursula 
Ihr  Sohn 

Lothar  Scharmacher 
Frau  Dora 

und  Enkel  Hellmut 
Ihr  Sohn 

Gerhard  Springer 
Frau  Luzle 
und  die  Enkel  Barbara 
Dorothc  und  Ullrich 


Remscheid.  Schützenstr.  3 
bei  Peterelt 


Unsere  lieben  Eltern 

Fiitz  Weissenberg 
und  Frau  Luise 

geb.  Schtmmelpfonnlg 

feiern  am  2.  Oktober  1958  das 
Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  die  dank¬ 
baren  Kinder 

Gerda 

Erna  und  G  1  e  s  c  1  a 

Hamburg  34.  Leglenstraßc  39  in 

früher  Kleln-Nuhr 

Kreis  Wchlau.  Ostpreußen 


Die  Verlobung  unserer  Kinder  Erdmute  und  Helmut 
geben  wir  bekannt. 

LoulsPucksundFrau  MaxKukowski 

Erna,  geb.  Henkel  und  Frau  Auguste 

geb.  Maczeyzlk 

Stöckendrebber  Stöckendrebber 

Kreis  Neustadt  a.  Rbg.  Kreis  Neustadt  a.  Rbg. 

fr.  Hohenfelde,  Kr.  Bartcnsteln  fr.  Martinshöhe.  Kr.  Lyck 


Yaba  Lagos 
Nigeria.  Westafrika 


Am  27.  September  1958  wird 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 


Am  26  September  195«  feiern 
meine  lieben  Kinder 

Otto  Ehlert 
und  Frau  Luci 

geb.  Llllenthal 

Aurlch/Ostfr..  Hassehurgerstr.  3 
früher  Palmnlckcn-SUd  Nr.  11 
das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Es  gratuliert  herzllchst  eure 
Mutter 

Fr.  Llllenthal 
Bremen,  Schönhausenstraße  56 


Emilie  Gawehn 

gcb.  Baltruweit 
aus  Dcmmcn  (Elchnledcrung) 
75  Jahre  alt. 


Erdmute  Pucks 
Helmut  Kukowski 
Verlobte 


Es  gratulieren  hcrzllchst 

All«  Angehörigen 


Stöckendrebber 
Kr.  Neustadt  a.  Rbg 


Hannover 
Vellchenstr.  4 


20.  September  1958 


Hamburg-Lohbrüggc 
Billwerder  Straße  20  22 


Zum  70  Geburtstag  am  29.  Sep¬ 
tember  1958  wünschen  wir  unse- 
rem  lieben  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater.  Herrn 


Ihre  Vermählung  beehren  sich  anzuzeigen 
Dipt.-Ing. 

Hans  Hartwig  Warning 
und  Frau  Dorothea 

geb  Haslinger 


Am  3.  Oktober  1958  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 


Anläßlich  meines  73.  Geburts¬ 
tages  am  2.  Oktober  1958  rufe  Ich 
allen  meinen  lieben  Ostpreußen. 
Verwandten.  Bekannten  so¬ 
wie  den  Lesern  des  Ostpreußen- 
blaltes  ein  herzliches  „Grüß 
Gott“  zu. 


Am  2.  Oktober  1958  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 


August  Vogel 

Nordenham  I.  O. 
Warthfelder  Straße  22 
früher  Königsberg  Pr. 
Holländerbaumstraße  12 

weiterhin  Gottes  Segen  und 
noch  viele  Jahre  bester  Ge¬ 
sundheit. 


Paul  Göritz 
und  Frau  Friedel 

geb.  Hollstein 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch- 
zeit. 


Wilhelm  Schiggas 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Oberßber 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 


Hannover,  den  27.  September  1958 
Karl-Kraut-Straße  14 

früher  Königsberg  Pr.,  Wallcnrodtstraße  16 


Frau  Auguste  Hagen 

gcb  Plontkovskl 


Es  gratulieren  herzllchst 

Die  Kinder 


Seine  Frau  Elisabeth 
geb.  Dange) 

seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
aus  Wuppertal 
und  Rostock 


Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 
Hilda  Jansen 
geb.  Schiggas 
Helmut  Schiggas 
und  Frau 

Herbert  Schiggas 
und  Frau 
Kurt  Schiggas 
und  Frau 
Hans  Schiggas 
und  Frau 
und 

fünf  Enkelkinder 

Mölln  (Lbg) 

Bismarckstraße  43  I 
früher  Ncldenburg 
Tannenbergplatz  11 


Pirmasens  (Pfalz) 
Enggasse  9 
früher  Borschlmmen 
Kreis  Lyck 


Waltrop  (Westf) 

Im  Hirschkamp  39 

früher  Fürstenau 

Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 


Am  27  Septembei  vor  50  Jahren  haben  unsere  lieben  Eltern, 
Schwiegereltern  und  Urgroßeltern 

Heinrich  Bendrich 
und  Frau  Therese 

geb  Klrsteln 

Ihren  gemeinsamen  Lebensweg  begonnen. 

Glück  und  Segen  wünschen  von  Herzen  zur  Goldenen  Hochzeit 
drei  Töchter 
und  ein  Sohn 
eine  Schwiegertochter 
zwei  Schwiegersöhne 
d'e  Enkel  und  Urenkel 

Hannover.  Marienstraße  «9 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
27.  September  1958 


Am  30.  September  1958  wird 
unsere  liebe  Mutti  und  Oma. 
Frau 

Elise  Waraenau 

geb.  Schipper 

Ihren  70.  Geburtstag  feiern 
Hierzu  übermitteln  wir  ihr  die 
allerherzlichstcn  Glückwünsche 
Möge  Ihr  ein  gottgesegnetcr  Le¬ 
bensabend  vergönn»  sein, 
ln  Dankbarkeit  Ihre 

Kinder  und  Enkel 
Wesel  a.  Rh..  Nlederstr.  19 
früher  Königsberg  Pr. 
Godriencr  Straße  19 


Allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  ein  herzliches  „Auf  Wieder 
sehen“. 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  26  September  1958  grü¬ 
ßen  wir  alle  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  aus 
der  Heimat. 


Bakterlo'.og 

Df.  Cemal  özemek 
und  Frau  Ilse 

geb.  Rclmann 


Hugo  Schroeler 
und  Frau  Anna 

geb.  Preilowskl 

Oberhausen  (Rheinland) 
Hausbergstraßc  27 
früher  Atlcnstctn.  Ostpreußen 
Langgasse  6 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Zeitung  für  Familienonzeigen 


Bursa  (Türket) 

Castell.  18.  September  1958 


Das  Ostpreußenblatt 
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Leuchtender  Herbst 

Sam'andküsle  in  Blau  und  Gold  -  Von  Dr.  Iheolog.  Ruth  Fuehrer 


L 


Einsamer  Heibsi  un  der  Kiisle  von  Rauschen  W eilausgreilend  rollen  die  Wellen  an  den 
Strand,  glitzernd  und  gleißend  im  milden  späten  Licht  l)ie  Wählet  der  Sleilhängc  —  bis  hin 
nach  Brüsterort  —  sind  schon  in  abendliches  Dunkel  getaucht. 


Zu  Golde  ward  die  Well. 

Zu  lange  Iral 

der  Sonne  süßer  Strahl 

das  Blall,  den  Zweig. 

Nun  neig 
dich  Well, 

hinab  in  Winterschlaf. 

Bald  sinkls  von  oben  dir 
in  I lockigen  Geweben 
verschleiernd  zu, 
und  bringt  dir  Ruh 
o  Well 
o  dir.  zu  Gold 
geliebtes  Leben. 

Christian  Morgenstern 

Gab  es  irgendwo  in  Deutschland  solch  leuch¬ 
tende  Farben  im  Herbst,  wie  bei  uns  in  Ost¬ 
preußen?  Solch  beständiges  Wellet  im  Septem¬ 
ber  und  Oktober?  Solch  einen  zartblauen  Him¬ 
mel  mit  dieser  klaren  Luit,  die  eine  Fernsicht 
über  kilometerweite  Strecken  freiqibt? 

Ostpreußen  in  blau-gold! 

Die  Birken,  die  weithin  unsere  Landstraßen 
säumten.  hJtten  sidi  in  ein  goldenes  Gewand 
qehüllt,  der  weiße  Stamm  leuchtete  in  zartem 
Silber  daraus  hervot.  Dahinter  lagen  die  Felder 
m  »altem  Braun  der  umgepllugien  Erde.  In  den 
Gehölzen  standen  die  Birken  neben  ernsten 
dunklen  Kielern,  die  Gold  und  Silber  nur  noch 
stärker  in  ihrem  Glanze  hervorlrelen  ließen. 

Es  war  ein  besonderes  Geschenk  meiner  Schul- 
zeil,  daß  es  bei  uns  Herbstlerien  gab,  die 
Michaelis-Ferien,  so  genannt  nach  dem  Fest  de* 
Erzengels  Michael  am  29.  September  Wir  wuß¬ 
ten  zwar  weder  etwas  von  diesem  Erzengel  noch 
von  seinem  Feste,  aber  diese  Fprien  erfreuten 
unser  Herz.  Sie  dauerten  meistens  vom  28.  Sep¬ 
tember  bis  ungefähr  15.  Oktober.  Und  sie  fielen 

—  neben  den  Pfingstlerien  —  in  die  schönste 
Zeit  zum  Wandern. 

* 

Viele  Jahre  hindurch  ging  es  zunächst  in  jn- 
»ere  Wohnung  nach  Rauschen,  die  wit  ständig 

—  nicht  nur  während  der  Sommermonate  *- 
innehatten.  Das  Haus  lag  nicht  .auf  der  Düne“, 
wo  die  vornehmen  Villen  und  das  Kurhaus  stan¬ 
den.  sondern  im  .Ort",  in  dem  die  Fischer  wohn¬ 
ten.  im  alten  Dorf.  Auch  unsere  Wohnung  war 
in  solch  einem  Fischerhaus.  Von  den  Fenstern 
sahen  wir  auf  den  großen  Doifteich,  aul  dem 
man  Bootchen  fahren  konnte,  dahinter  lag  der 
Kiefernwald,  der  im  Sommer  zum  Blaubeeren- 
suchen  lockte. 

Durch  diesen  Wald  ging  man  in  die  Heide, 
auf  den  Karlsberg,  eine  Erhebung  von  vielleicht 
»iebzlg  Metern.  Ach,  dieser  Weg  durch  die 
Heidt,  bis  man  dort  oben,  war!  Das  |feidekraut 
stand  noch  in  Blüte,  eine  Gewoge  von  rot  und 
lila.  Dazwischen  Wacholder,. Birken  und  Kiefern. 
Tiefausgefahrene  Sandwege  führten  nach  Sankt 
Lorenz  mit  seiner  alten  Ordenskirche  und  über 
Schönwalde  in  die  staatlichen  Forsten  nach  Ge- 
orgenswalde  und  weiter  nach  Heiligencreutz. 
Aber  auch  schmale  Piade  gab  es  durch  die  Heide, 
auf  denen  man  hintereinander  hergehen  mußte. 
Damals  war  dieses  Gebiet  noch  nicht  in  Par¬ 
zellen  aufgeteilt,  nicht  von  Zäunen  und  Gattern 
durchzogen. 

Vom  Karlsberg  hatte  man  eine  weite  Sich! 
über  die  Ostsee  und  hinein  ins  Samland.  Denn 
noch  waren  die  Kiefernschonungen  nicht  hoch. 
Da  sah  man  nordostwärts  die  Steilküste  bis 
Cranz,  die  in  den  leicht  geschwungenen  Bogen 
der  Kurischen  Nehrung  auslief.  Nach  Sudweslen 


Am  Mühlenteich  von  Rauschen 

Im  Herbst,  wenn  sich  die  Bliiller  färben,  wurde 
dieses  idyllische  Fleckchen  besonders  gerne 
ttulgesuchl  Dann  spiegelten  sich  die  bunten 
Farben  —  das  krällige  Blau  des  Himmels  and 
das  Goldbraun  des  Laubes  —  in  dem  stillen 
Wasser.  Hier  Ständen  einst  auch  die  ersten 
Häuser  der  Ansiedlung.  Aller  aber  noch 
als  sie  sind  die  mächtigen  Linden  I Bild  linkst 
am  Uler  des  Teichs.  Ihr  Umlang  betrügt,  in 
Hohe  der  ringsumlaulenden  Bank  gemessen,  bis 
zu  acht  Metern.  Die  Kronen  haben  eine  Aus¬ 
dehnung  bis  zu  23  Metern.  Dus  rechte  Bild  ze.gt 
den  Mühlenleich  In  seiner  ruhevollen  Ver¬ 
träumtheit. 


wurde  der  Blick  durch  den  Warnldcer  Forst  ge¬ 
hemmt.  Landeinwärts  erstreckten  sich  Felder  und 
Wiesen,  Gehöfte  und  Dörfer;  gut  erkennbar 
war  der  Kirchturm  von  Sankt  Lorenz. 

Es  war  gut,  am  Nachmittag  auf  den  Karlsberg 
zu  geben  und  den  Abend  dort  abzuwarten.  Dann 
war  die  Sicht  am  klarsten.  Manches  Lied  wurde 
hier  gesungen,  vor  allem  .Es  dunkelt  schon  in 
der  Heide,  nach  Hause  laßt  uns  gehen“,  und  beim 
Glockenschlag  der  Kirchenuhr  von  Sankt  Lorenz 
oder  Rauschen  .Ower  de  stillen  Strafen,  geint 
klor  de  Klodcenslag“.  Oft  wählten  wir  den  wei¬ 
teren  Weg;  über  das  Gut  Schönwalde  nach  den 
Katzengründen,  die  ihren  Namen  von  dem  Flüß¬ 
chen  Katz  hatten,  das  hier  hindurchfloß.  Wir 
befanden  uns  in  den  Endmoränen  des  Baltischen 
Höhenzuges.  Riesige  Findlingsblöcke  lagen  m 
Walde  und  am  Wege,  die  Landschaft  war  w.ld 
zerklüflet.  Von  dort  gings  nach  dem  Dorfe 
Craam,  einer  alten  samländischen  Fliehburg, 
die  freilich  nur  noch  geahnt  werden  konnte. 
Dort  gab  es  Brombeeren  in  einet  Fülle  und 
Süße,  wie  sonst  nirgends. 

Wenn  wtr  von  dieser  Gegend  auf  den  Karls¬ 
berg  kamen,  hatten  wir  einen  tüchtigen  Weg 
von  vier  bis  fünl  Stunden  hinter  uns  und  waren 
Iroh,  oben  zu  rasten,  zu  schauen  und  zu  singen. 

Dann  ging  es  durch  die  heraulziehende  Nadit 
ms  Dort  Rauschen  zurück 
* 

Die  Venusspit/e  ist  ein  vorspringendei  Erker 
an  der  Steilküste  in  Rauschen,  in  der  Nähe  der 
Villen. 

Jahrelang  sland  dort  nut  eine  einsame  Bank, 
später  waren  es  drei.  Kühn  und  schräge  wuchs 
eine  Birke  über  den  steilen  Hang  hinaus,  auf 
deren  Stamm  man  mit  ein  wenig  Mut  klettern 
konnte. 

Die  Hänge  der  Steilküste  leuchteten  gelb-rot 
von  Strandbeeren,  die  wir  trotz  Ihres  bitter¬ 
süßen  Geschmackes  gerne  aßen 

Auf  der  Venusspitze  konnten  wir  stundenlang 
sitzen,  zu  jeder  Tageszeit,  schauend,  träumend, 
ibet  auch  mit  einem  Buch  und  Schreibzeug.  Der 
Blick  konnte  den  Strand  und  die  Steilküste  ent¬ 
langschweifen  oder  sich  am  Horizont  feslsaugen, 
dort,  wo  Himmel  und  Meer  ineinander  über¬ 
gingen.  Da  iuhr  der  Dampfer  von  Pillau  nach 
Memel  und  weiter  hinaui  nach  Finnland,  hin 
und  wieder  tauchte  ein  Fischkutter  auf 

Oft  beobachteten  wir  Vogelzüge,  die  hoch  aus 
dem  Norden  kamen,  über  die  Kurische  Nehrung 
—  (wo  Vater  Thienemann  sie  in  seiner  Vogel¬ 
warte  in  Rossitten  registrierte)  —  und  über  Jas 
SamJand  südwestwärts  zogen,  bis  sie  in  'hr 
Winterquartier  einfreien. 

Vor  allem  waren  es  die  scharfen  Winkel  der 
Wildenten  und  Wildgänse,  die  Anfang  Oktober 
noch  zogen,  gelegentlich  Singschwäne  und  hin 
und  wieder  noch  efn  Kranichzug.  Die  meisten 
Zugvögel  waren  schon  fort,  als  erste  die  Störche, 
die  genau  am  24.  August,  an  Barthölomä  abge- 
flogen  waren,  so,  als  ob  ste  den  Kalender  in 
den  Flügeln  hätten,  im  Oktober  handelte  es 
sich  um  Nachzügler,  die  das  schöne  warme  Wet¬ 
ter  noch  im  Norden  festgehalten  hatte. 

Prachtvoll  diese  Vogelzüge  gegen  den  blauen 
Herbsthimmel,  die  Ostsee  unter  sich,  oder  die 
qepflügten  Felder,  auf  denen  schon  die  Winter¬ 
saat  hervorlugte.  Die  Ausrichtung  wie  mil  dem 
Lineal  gezogen,  der  Flügelschlag  so  gleichmäßig, 
als  ob  durch  dieses  Dutzend  Vogeileiber  nur 
ein  Atem  ginge,  die  einzelnen  Züge  in  gemes¬ 
senen  Abstand  voneinander.  Scharf  schnitl  ihr 
hellet  Ruf  durch  die  Luit.  Jeder  schaute  zu  ihnen 
hinauf,  sogar  die  Frauen  beim  KarloffelbuddiJn 
hielten  in  ihrer  Arbeit  inne. 

Uns  Wandervögel  hier  unten  wurde  ein 
bißdien  weh  ums  Herz.  Wir  trugen  die  Wildgans 
ruf  grünem  Grunde  als  unser  Erkennungszer- 
riten.  Aber  wenn  wir  sie  da  oben  sahen  in  ihrer 
Schönheil  und  Kraft,  dann  kamen  wir  uns  doch 
recht  vermessen  und  klein  vor. 

Unten  vor  uns  war  der  Seesteg  mit  dem  Bad 
das  jetzt  fast  leer  und  verlassen  dalag.  Nut 
einige  Unentwegte  badeten  noch  bis  Ende 
Oktober.  Dahinter  waren  die  Fischerboote  aul 
den  Strand  gezogen,  die  an  jedem  Vormittaci 
oder  Abend  reich  heladen  vom  Fanq  heim¬ 
kamen. 

Und  dann  wanderte  das  Auge  an  der  Steil 
küstc  entlang  Dort  in  jener  leichten  Einbuchtung 
liegt  Georgenswalde,  weiter  vorspringend  der 
Zipleiberg  bei  Gr.-Kuhren.  dann  die  leichte  Er¬ 


hebung  des  Wachbudenberges  und  ganz  hinten, 
aul  dem  letzten  Vorsprung  der  Leuchtturra  von 
Brüsterort. 

Wenn  es  dämmerig  wurde  leuchtete  er  aul 
In  regelmäßigen  Abständen  qrüßte  sein  Blink¬ 
feuer  zu  uns  herüber 

Wie  oft  hatten  wir  diesen  Wey,  den  jetzt  un¬ 
sere  Augen  entlangginqen.  zu  Fuß  zurückgeleqtl 
Oben  an  der  Steilküste  bis  zum  Kurhaus 
Georgenswalde,  durch  das  Birkenwäidchen  und 
den  Naturschutzpark,  in  dem  hochstengelige 
Glockenblumen  und  manch  andere  seltene  Pflan¬ 
zen  wuchsen,  nach  Warnicken,  von  dort  am 
Strand  entlang,  auf  der  Mauer,  die  die  Steil¬ 
küste  vor  der  Brandung  schützen  sollte,  nach 
Klein-Kuhren,  und  von  dort  wieder  oben  weiter 
nadr  Brüsterort  zum  Leuchtturm  Wie  oft  hat¬ 
ten  wir  in  seinem  Schatten  die  halbe  Nadil  ge¬ 
sessen  und  das  sich  drehende  Blinkfeuer  ver¬ 
folgt,  dessen  Lichtkegel  See  und  Land  ab¬ 
tastete! 

Es  war  wunderbar  hier  aut  der  Venusspitze 
zu  sitzen,  und  in  der  Erinnerung  solche  Wege 
noch  einmal  zu  gehen. 

Zwei  Lieder  sind  für  ut.s  mil  der  Venusspitze 
verbunden  Eichendorffs  .Komm.  Trost  der  Welt, 
du  stille  Nacht",  zu  dem  einer  unserer  Wander- 
vogelbrüder  eine  schlichte  Weise  ersonnen 
hatte,  und  das  unausschöpflidre  .Der  Mond  ist 
aufgegangen"  des  Wandsbecker  Boten  Matthias 
Claudius. 

Das  erste  Lied  erklang,  wenn  der  Sonnenball 
ins  Meer  gesunken  war  und  die  Farben  sich  in 
Dämmerung  auflösten,  das  zweite,  wenn  der 
Mond  autging  und  über  dem  Lande  stand 

Es  war  doch  etwas  anderes,  ob  wir  diese 
Strophen,  die  von  Meer  und  Berg,  von  Wolken, 
vom  Mond  und  den  Wäldern  erzählen,  hier 
draußen  sangen,  wo  wir  das  alles  wirklich 
sahen,  oder  in  einem  geschlossenen  Raum  Wort 
und  Weise  blieben  wohl  dieselben,  aber  das 
Miterleben  fehlte 

<k 

Da  die  Nächte  im  Oktober  meist  schon  kalt 
waren,  haben  wir  an  manchen  Abenden  den 
großen  grünen  Kachelofen  qeheizl  Rasch  ver¬ 
zehrten  wir  das  Abendbrot  und  lagerten  uns  vor 
die  offene  O'entiir  aul  dem  Fußboden. 

Dann  las  jemand  vor.  Hugo  von  Hofmanns¬ 
thal  .Der  Tor  und  der  Tod“  oder  aus  Rilkes 


.Stundenbuch"  auch  Verse  von  Stefan  George. 
Aber  auch  Fröhliches,  zum  Beispiel  Kapitel  aus 
.Mutter  Natur  erzählt"  von  Ewald  oder  aus 
Jurn  lakob  Swen  der  Amerikatahrer" 
Gespräche  stiegen  aul;  Fragen  um  Leber  und 
Sterben,  um  Vaterland  und  Freundschall  um 
Liebe  und  Ehe  Bis  dann  jemand  zur  Laute  oder 
Geige  griff  und  die  Volkslieder  aus  dem  .Zupf“ 
oder  unsere  ostpreußischen  Lieder  aus  dem 
.Liederschrein'  uns  zur  Ruhe  geleiteten 


Wir  beobachteten  genau  den  Himmel,  um  die 
Wetteraussichlen  zu  erkunden,  vor  allem  vor 
Sonnenuntergang  .. 

.Seht,  Streusandwolken,  gelber  Himmel! -Es 
gibt  wohl  Sturm?"  orakelte  einer  Am  nächsten  y 
Morgen  herrschte  zunächst  noch  klare  Sicht  nur 
die  See  war  schon  Ydichlich  bewegt. 

Der  Seesteg  zitterte  leicht  und  Wellenspritzer 
dranqen  durch  die  Ritzen  zwischen  den  Brettern. 

Doch  qeqen  Mittaq  rollten  die  Wellen  schon  so 
stark  über  sein  Ende,  daß  dort  niemand  mehr 
hinqehen  konnte.  Wer  sich  auch  nur  bis  zur 
Mitte  wagte,  wurde  pitschnaß. 

Von  der  Venusspitze  bot  sich  ein  großartiges 
Bild.  Die  Ostsee  mit  weißen  Schaumkronen! 

Die  Wellenbrecher,  die  sonst  friedlich  und  ein 
wenig  gelangweilt  aus  dem  Wasser  hervor¬ 
ragten,  verschwanden  unter  der  sprudelnden 
Gischt  Sie  wurden  nur  sichtbar,  wenn  die  Bran¬ 
dungswellen  zurückfluteten. 

Wolken  jagen  über  den  Himmel,  es  bezieht 
sich.  Und  nicht  lange  dauert  es,  da  beginnt  es 
zu  regnen.  Ein  feiner,  scharfer  Sprühregen,  der 
wie  Nadeln  in  die  Haut  sticht. 

Sind  noch  Schiffe  draußen,  Fischerboote?  Wer¬ 
den  sie  gut  heimkehren? . . . 

Wir  gehen  trotz  Sturm  und  Regen  noch  ein 
Stuck  an  der  Steilküste  entlang,  auf  dem  Wege 
nach  Sassau.  Es  ist  schön,  sich  so  kräftig  durch¬ 
pusten  zu  lassen  Dann  nehmen  wir  den  Land¬ 
weg  heimwärts  durch  die  Felder,  am  Dorfteich 
entlang  durch  den  Ort,  wo  der  Sturm  nicht  so 
stark  bläst.  Da  unten  sind  wir  ja  hinter  der 
Düne. 

An  solchen  Abenden  lasen  wir  E.  T.  A.  Hoff- 
mann.  Der  Wind  rüttelte  an  den  Fenstern  und 
heulte  im  Kamin,  das  Feuer  zuckte  unruhig  und 
Schluß  nächste  Seite 
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Wohltaten  soll  man  weitergeben 


Erzählung  von  Heinz  Rein 


.Wohltaten  soll  man  nicht  für  sich  behalten* 
pflegte  Frau  Baltruschat  aus  Ostpreußen  zu 
sagen.  Sie  meinte  damit  nicht  etwa,  daß  man 
sich  eigener  Wohltaten  rühmen  müsse,  nein,  so 
war  Frau  Baltruschat  gar  nicht.  Sie  wollte  mit 
jenen  Worten  vielmehr  ausdrüdcen  daß  man 
Wohltaten  zwar  entgegennehmen,  sie  dann 
aber,  gleich  in  welcher  Weise,  weitergeben 
solle,  an  andere,  die  ihrer  ebenfalls  bedürfen 

Frau  Baltruschat  dachte  jedoch  nicht  nur  so, 
sie  handelte  auch  nach  dieser  Erkenntnis,  trotz 
mancher  harter  Rückschläge  und  bitterer  Ent¬ 
täuschungen.  Sie  war  unerschütterlich  in  ihrem 
Glauben,  daß  eine  gute  Saat  auch  gute  Früchte 
tragen  müsse,  und  wenn  es  eine  Mißernte  gäbe 
so  läge  das  ihrer  Meinung  nach  stets  an  dem 
Samann,  niemals  an  der  Frucht,  die  nicht  aul¬ 
gegangen  war  oder  die  nur  taube  Blüten  ge¬ 
tragen  hatte. 

Wegen  ihres  unbeirrbaren  Glaubens  an  den 
Menschen  wurde  Frau  Baltruschat  zwar  geach¬ 
tet,  sie  galt  als  barmherzig  und  gütig,  gleich¬ 
zeitig  hielt  man  sie  aber  auch  für  weltlremd 
und  sogar  für  überspannt.  Man  war  der  Ansicht 
auf  sie  träfe  das  Sprichwort  zu,  daß  allzu  große 
Gutmütigkeit  liederlich  sei.  Die  Leute,  die  so 
von  ihr  dachten,  waren  die  Einwohner  des  Dor¬ 
fes,  in  das  Frau  Baltruschat  kurz  nach  dem 
Kriege  verschlagen  worden  war.  Man  hatte  sie 
keineswegs  gern  aufgenommen.  Sie  war  da¬ 
mals  schon  nicht  mehr  jung  gewesen,  völlig  ent¬ 
kräftet  und  fast  heruntergekommen.  Ihr  gan¬ 
zer  Besitz  bestand  aus  Kleidern,  die  sie  trug, 
einer  Pelzdecke  und  einem  Köfferchen,  In  dem 
sich  allerlei  Gegenstände  befanden,  die  wohl 
einen  gewissen  Erinnerungswert,  sonst  aber 
völlig  wertlos  waren.  Der  Bürgermeister  des 
Dorfes  sah  voraus,  daß  Frau  Baltruschat  für  die 
Gemeinde  stets  nur  eine  Last  sein  würde  Er 
versuchte  daher,  sie  abzuschieben,  in  eines  der 
anderen  Dörfer  in  der  Umgegend,  aber  er  hatte 
kein  Glück  damit.  Alle  Dörfer  dieses  vom  Kriege 
kaum  berührten  Landstriches  waren  mit  Ausge¬ 
bombten,  Flüchtlingen  und  Vertriebenen  über¬ 
füllt. 

So  blieb  Frau  Baltruschat  in  H.  Sie  erhielt 
eine  winzige  Bodenkammer  mit  einer  Matratze, 
einem  Stuhl  und  einem  Klapptisch.  Den  Tisch 
konnte  sie  nur  aufstellen,  wenn  sie  die  Ma¬ 
tratze  aufnahm  und  gegen  die  Wand  lehnte. 
Ein  Schrank  war  nicht  vorhanden,  aber  Frau 
Baltruschat  brauchte  ja  auch  keinen.  Sie  hatte 
nichts,  was  sie  hätte  hineintun  können.  Audi 
ein  Ofen  war  nicht  in  der  Kammer,  doch  machte 
das  damals  nichts  aus.  Es  war  gerade  Frühling 
geworden,  und  his  es  wieder  kalt  werden 
würde  .  .  .  Die  Leute,  denen  das  Haus  gehörte, 
sahen  sidi  vielsagend  an  und  blickten  aus  dem 
Fenster  —  auf  den  Gottesacker. 

Aber  sie  irrten  sidi.  Frau  Baltruschat  erholte 
sich  innerhalb  kurzer  Zeit  und  richtete  sich  in 
der  Bodenkammer  ein.  so  gut  sie  es  vermochte 
Sie  stellte  niemals  eine  Forderung  und  klagte 
nicht.  Wie  selbstverständlich  legte  sie.  als  sie 
wieder  zu  Kräften  gekommen  war.  Hand  an,  Im 
Hause,  im  Garten  und  auf  dem  Felde,  vor  allem 
jedoch  in  den  Baracken,  in  denen  die  Vertriebe- 
nenfamilien  untergebracht  waren.  Sie  nahm 
sidi  besonders  der  Kinder  an,  die  damals  —  da 
jedermann  so  eingehend  mit  der  Beschaffung 
des  allernotwcndigsten  Lebensbedarfs  beschäf¬ 
tigt  war  —  arg  vernachlässigt  wurden. 

.Sie  rackern  sich  für  fremde  Leute  ab',  sagte 
die  Wirtsfrau.  .Und  Dank  ernten  Sie  dodi  nicht 
dafür.* 

Frau  Baltruschat  sah  ihre  Wirtsfrau  streng¬ 
verwundert  an.  .Es  gibt  keine  fremden  Leute* 
cntgegnete  sie,  und  dann  halte  sie  zum  ersten 
Male  jene  Worte  gebraucht,  daß  man  Wohltaten 
weitergeben  müsse. 

.Wohltaten?“  fragte  die  Wirtsfrau  erstaunt 
.Wer  erweist  Ihnen  denn  eine  Wohltat?* 

-Siel*  erwiderte  Frau  Baltruschat  .Sie 
haben  mir  ein  Dach  über  dem  Kopfe  gegeben, 
ich  weiß,  wo  ich  meinen  Kopf  hinlegen  soll,  ich 
darf  Ihr  Geschirr  benutzen  .  .  .* 

Die  Wirtsfrau  hatte  zuerst  gemeint,  Frau  Bai- 
truschat  wollte  sich  auf  eine  ganz  besonders 
ausgeklügelte  Weise  beschweren,  doch  sie 
mußte  bald  einsehen,  daß  Frau  Baltruschat 
echte  Dankbarkeit  empfand,  und  das  beschämte 
sie. 

Als  sich  die  Verhältnisse  allmählich  norma¬ 
lisierten  und  die  Ausgebombten  in  die  Städte 


zurückkehrten,  erhielt  Frau  Baltruschat  im  glei¬ 
chen  Hause  ein  Zimmer  mit  Möbeln.  Sie  machte 
es  sich  jedoch  nicht  bequem.  Sie  gab  die  Wohl¬ 
taten.  die  ihr  erwiesen  wurden  weiter  Zu  den 
Wohltaten  rechnete  sie  nicht  nur  das  eigene 
Zimmer  und  die  Freundlichkeit,  die  man  ihr  nun 
entqeqenbrachte.  Als  Wohltat  empfand  sie  auch 
daß  sie  nunmehr  von  den  Leuten,  die  so  ganz 
anders  geartet  waren  und  die  untereinander 
eine  ihr  fast  unverständliche  Sprache  redeten 
daß  sie  von  diesen  Leuten  nun  wie  ihresgleichen 
und  nicht  mehr  als  Fremdling  oder  qar  als  Ein¬ 
dringling  behandelt  wurde.  Auch  daß  sie  eine 
Rente  erhielt  di  ihr  Mann  Förster  im  Memel¬ 
ländischen  gewesen  und  aus  dem  Kriege  nicht 
zurückgekommen  war  rechnete  sie  zu  den 
Wohltaten. 

Sie  gab  die  Wohltaten  -'eitel,  indem  si?  eine 
alte  Frau  bei  sich  sufnahm  und  sie  pflegte  Die 
alte  Frau  machte  es  Ihr  nicht  leicht  sie  war 
zänkisch  und  mürrisch  und  je  mehr  sie  ver¬ 
wöhnt  wurde,  um  so  höhere  Ansprüche  stellte 
sie  Frau  Baltruschat  ertrug  die  Launen  und  die 
Streitsucht  der  Uten  Frau  geduldig 

Als  die  alte  Frau  jedoch  so  hinfällig  gewor¬ 
den  war.  daß  sie  in  ein  Spital  qebracht  werden 
mußte,  meinte  die  Wirtsfrau-  .Nun  haben  Sie 
wohl  die  Nase  voll?* 

Frau  Baltruschat  schüttelte  nur  den  Kopf  und 
sagte  wieder  jenes  Wort  von  den  Wohltaten 
die  man  weitergeben  müsse 

.Man  nutzt  Sie  nur  ausl“  sagte  die  Wirts¬ 
frau  .Die  Menschen  sind  schlecht  Wann  wer¬ 
den  Sie  das  endlich  lernen?* 

.Niel*  antwortete  Frau  Baltruschat 

Wenige  Tage  später  nahm  sie  einen  jungen 
Burschen  auf.  Sie  hatte  nunmehr  eine  eigene 
Wohnung  und  richtete  dem  Burschen  ein  klei¬ 
nes  Zimmer  ein.  Anton  war  eine  Halbwaise 
seinen  Valpr  hatte  er  nie  gekannt  da  dieser 
gleich  zu  Beginn  des  Krieges  gefallen  war 
seine  Mutter  hatte  nach  dem  Krieqe  ein  lieder¬ 
liches  Leben  qeführt  und  sich  des  Knaben  ent¬ 
ledigt,  indem  sie  ihn  .für  ein  paar  Tage* 
dem  Kinderhort  überqeben  hatte  Seitdem  war 
sie  verschwunden. 

Anton  galt  als  schwer  erziehbar.  Er  ver¬ 
säumte  oft  die  Schule,  kam  in  eine  Erziehungs¬ 
anstalt,  lief  davon  und  wurde  starffällig  Nach¬ 
dem  er  aus  dem  Jugendarrest  entlassen  worden 
war.  kam  er  wieder  nach  H.  Niemand  wollte  ihn 


Vor  einigen  Tagen  wurde  der  Redaktion  des 
Ostpreußenblattes  ein  Schlüssel  zugesandl,  der 
in  Königsberg  gebraucht  worden  war.  Mehrere 
hunderttausend  Schlüssel  mag  es  In  Königs¬ 
berg  gegeben  haben,  aber  dieser  war  für  dre’ 
besondere  Türen  bestimmt,  für  die  Eingangs¬ 
pforten  zu  der  Stätte,  an  der  die  akademische 
Jugend  Ostpreußens  ihre  Bildung  empfing,  die 
Türen  der  Neuen  Universität  aul  dem  Parade- 
platz.  Der  Platz  war  eine  Zierde  der  Königs 
berget  Innenstadt.  Eine  wohltuende  Abgren¬ 
zung  gegen  die  breite  Verkehrsslraße.  die  ihn 
berührte,  bildete  die  Reihe  der  mächtigen  Ka¬ 
stanien  an  der  Promenade  Von  Gärtnerhand 
war  der  Platz  in  den  zwanziger  Jahren  umge¬ 
staltet  worden.  Große  Rasenflächen,  die  von 
leuchtenden  Blumenrabatten  eingefaßt  und  zu 
beiden  Seiten  von  fülligen  Laubbaumen  und 
schattigen  Fliederbüschen  umrahmt  wurden 
gaben  ihm  Welte  .Königsgarlen",  so  nannten 
ihn  die  Königsberger  Immer  noch  nach  altem 
Herkommeni  eine  Bezeichnung,  die  Tradition 
und  Würde  vereinte.  Hier  standen  ja  das  alte 
Opernhaus,  das  Reiterdenkmal  des  Königs  dei 
Befreiungskriege  und  die  von  Christian  Rauch 
modellierte  Gestalt  Immanuel  Kants,  der  der 
Königsberger  Albertus-Umversltät  besonderen 
Glanz  verliehen  hat.  Die  Front  der  Neuen 
Universität  schloß  wirkungsvoll  den  Parad» 
platz  nach  Nordweslen  zu  ab 
Seit  der  Einweihung  des  Hauses  am  20.  Juli 
1862  sind  Zehntausende  von  Studenten  durch 


haben  Frau  Baltruschat  nahm  ihn  auf.  trotz 
aller  Warnungen. 

Zunächst  jedoch  ging  alles  gut.  Der  Bursche 
kam  zu  einem  Tischler  in  die  Lehre  und  schien 
sich  an  regelmäßige  Arbeit  zu  qewöhnen  Et 
war  nicht  gerade  dankbar,  doch  er  erkannte  die 
Bemühungen  der  Frau  Baltruschat  mit  jener 
überheblichen  Großzügigkeit  an.  die  Jugend¬ 
liche  manchmal  an  sich  haben  Er  hatte  viel 
leicht  auch  gute  Vorsätze  AU  er  jedoch  eines 
Tages  an  ein  schlecht  beleumundetes  Mädchen 
das  in  einer  Gastwirtschaft  täliq  war,  geriet 
war  es  mit  den  quten  Vorsätzen  schnell  vorbei 
und  er  begann.  Frau  Baltruschat  zu  bestehlen 
Zuerst  waren  es  nur  kleine  Beträge  die  er  ent 
wendete  Da  Frau  Baltruschat  den  Verlust  nicht 
zu  bemerken  schien  oder  aber  absichtlich  über 
ihn  hinweqsah  wurde  Anton  dreister  Eines 
Tages  waren  er.  jenes  Mädchen,  ein  qrößerer 
Geldbetraa  und  der  Radioapparat  verschwun¬ 
den 

Frau  Baltruschat  erstattete  keine  Anzeige 
.Da  können  Sie  froh  sein,  daß  Sie  den  Bur¬ 
schen  los  sind*  saqte  der  Bürgermeister.  .Wer 
weiß  was  der  noch  angestellt  hätte* 

.Er  ist  ein  verlorener  Sohn"  entgeqnete  Frau 
Baltruschat  .Ich  muß  etwas  falsch  qemacht 
haben  Es  liegt  immer  am  Sämann  wenn  die 
Frucht  nicht  aufqcht  Vielleicht  war  ich  nicht 
qut  genug  zu  ihm  * 

.Nun  hören  Sie  bloß  auf*  saqte  der  Bürger¬ 
meister  erbost  .Sie  waren  nicht  gut  qenuq 
Ist  ja  lächerlich!  Aber  Sie  haben  nun  hoffentlich 
qelernt 

.Ich  weiß  nicht*,  saqte  Frau  Paltruschat  sanft 
.ob  ich  In  dieser  Hinsicht  etwas  dazulernen 
kann  Vielleicht  will  Ich  es  auch  nicht.  Sagen  Sie. 
Herr  Bürgermeister  ich  habe  da  von  einem 
Mädchen  gehört,  dessen  Eltern  Also  sie 
sollen  nicht  qut  zu  ihr  sein  Hohenleitner  oder 
so  ähnlich  heißen  die  Leute 

.Ich  warne  Sie  Frau  Baltruschat*  sagte  dei 
Bürgermeister  eindringlich  .Ich  wäre  natürlich 
froh  wenn  sich  jemand  um  dieses  Mädchen 
kümmern  würde  Aber  daß  qerade  Sie  * 

.Ja,  qerade  ich*  saqte  Frau  Baltruschat  .Ich 
habe  hier  Wohltaten  empfanqen  und  empfange 
sie  immer  noch  da  muß  ich  doch  einfach  * 
.Ihnen  ist  wirklich  nicht  zu  helfen"  rief  dei 
Büroermelster  aus 

.Da  haben  Sie  recht*  sagte  Frau  Paltruschat 
und  lächelte  .Also  übertragen  Sie  mir  die  Vor¬ 
mundschaft  oder  die  Pflegschaft  oder  wie  Sie 
das  amtlich  nennen?* 

Der  Bürgermeister  zögerte  mit  der  Antwort, 
dann  nickte  er  .Wie  Sie  wollen  Frau  ßaltru- 
sdiat  Dann  also  in  Gottes  Namen 
.Ja*,  saqte  Frau  Baltruschat,  .in  Gottes 
Namen  * 


die  Türen  des  Hauptportals  geschritten,  die 
auch  den  Einwohnern  det  Stadt  zu  Vortrags¬ 
abenden  offen  standen 

Der  Tag  des  Einzuges  in  die  Neue  Universi¬ 
tät  1862  begann  mit  einem  Gottesdienst  !m 
Dom.  Ihm  folgte  ein  feierlicher  Abschiedsakt 
tn  det  Aula  der  Alten  Universität  am  Kneip- 
höfsdien  Preqelufer.  Das  ehrwürdige,  von  Efeu 
umsponnene  graue  Gebäude  hatte  seit  der 
Unlversttätsgründung  1544  bis  zu  diesem  Tage 
der  wlssensdiaftlichen  Lehre  gedient  Dann 
zogen  unter  Musik  die  Professoren  und  Stu¬ 
denten  zu  dem  neuen  Heim  aul  dem  Parade¬ 
platz.  Den  Festzug  führten  Kronprinz  Friedrich 
—  der  spätere  Kaiser  Friedrich  III.  —  Im  Ornat 
des  Rektors  und  dei  Prorektor  an  (Zu  Zeiten 
der  preußischen  Monarchie  herrschte  der  Brauch, 
den  jeweiligen  Kronprinzen  als  Rektor  ein- 
zusetzeni  der  Prorektor  wurde  aus  dem  Kreis 
der  Professoren  gewählt  |  In  den  Straßen 
drängten  sich  viele  Tausende  Zuschauer,  und  aus 
den  Fenstern  schauten  die  Menschen  Kopf  an 
Kopf 

Als  die  Spitze  des  Festzuges  vor  der  Neuen 
Universität  angelangt  war,  übergab  der  Er¬ 
bauer  des  Universttätsgebaudes.  Geheimral 
August  Stüter,  dem  Kronprinzen  den  Schlüssel. 
Nach  der  Weiherede  des  Prorektors  in  der  Aula 
gedachte  der  kronprinzlidie  Rektor  der  großen 
Männer,  die  in  Königsberg  gelehrt  hatten,  vor 
allem  Immanuel  Kants,  .dessen  Lehren  weit 
über  die  Grenzen  des  Vaterlandes  gedrungen 


Die  Pforten  der  Albertus-Universität 

Ihr  Schlüssel  wurde  in  Treue  aufbewahrt 


Leuchfender  Herbsf 
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warf  gespenstige  Schatten.  Und  dann  holte 
jemand  die  Balladen  von  Börris  von  Münch¬ 
hausen  vor,  oder  von  unserer  Agnes  Miegel. 

Manchmal  hielt  der  Sturm  einige  Tage  an. 
lind  dann  lagen  Land  und  See  wieder  in  strah¬ 
lender  Schönheit  da.  Aber  bisweilen  flaute  er 
auch  plötzlich  ab.  und  dann  tutete  das  Nebel¬ 
horn.  Ein  schaurig  heulender  Ton.  Tn  weniarn 
Minuten  war  olles  so  stark  elnoeneboll  daß 
wir  die  Bäume  vor  den  Fenstern  nicht  mehr 
sehen  konnten.  Wie  lange  würde  der  Nebel 
bleiben?  Nur  Stunden,  oder  Tage?  Wie  lern 
klang  jedes  Geräusch,  wie  schluckte  der  Nebel 
olles  in  sich  hinein! 

Schön  war  dann  das  Erwachen,  wenn  eines 
Morgens  die  Kiefern  wieder  zum  Fenster  herein¬ 
schauten,  das  Krähen  der  Hähne  und  das  Gak- 
kem  der  Hühner,  das  Bellen  der  Hunde  und 
Meckern  der  Ziegen  wieder  nah  und  vertraut 
klang. 

Wohl  war  die  See  noch  bewegt.  Aber  Men¬ 
schen,  Tiere  und  Pflanzen  freuten  sich,  daß  die 
Sonne  wieder  hervorkam,  Und  die  wenigen 
Blätter,  die  der  Sturm  noch  an  Birke,  Ahorn  und 
vor  allem  an  den  alten  Linden  am  Dorfteich 
gelassen  hatte,  leuchteten  in  letzter  Pracht. 


sind  und  den  ganzen  zivilisierten  Erdball  er¬ 
leuchte!  haben  * 

Der  Lehrkörpet  det  Albertus-Universität,  die 
1544  nur  elf  Professoten  qehab!  hatte,  bestand 
in  |enem  Jahre  aus  57  Mitgliedern.  Die  Zahl 
stieg  bald  an  Zu  dem  Universitäts-Haupt¬ 
gebäude  kamen  weitere  Bauleni  der  Stadtteil 
zwischen  Drummstraße  und  dem  Botanischen 
Garten  erhielt  ein  besonderes  Gepräge  durch 
die  Kliniken  und  medizinischen  und  nalur- 
wlssenschatllichen  Institute 

Den  Schlüssel,  den  wir  im  Bilde  zeigen,  nahm 
die  Frau  des  verstorbenen  Hausmeisters  Ka¬ 
minski  1945  auf  den  Fluchtweg  mit.  dank  ihrer 
treuen  Bewahrung  blieb  er  erhalten.  Der  Sohn 
Werner  des  Ehepaares,  der  heute  In  Stuttgart 
lebt,  teilte  uns  mit,  daß  die  Eltern  um  1930  In 
die  Dienstwohnung  der  Universität  eingezogen 
sind.  Der  Vater  war  von  Beruf  Elektriker  und 
halle  zuerst  als  Heizer  gearbeitet.  Er  bediente 
ferner  die  Apparate  bei  der  Vorführung  von 
Lehrfilmen.  Landsmann  Werner  Kamlnski  war 
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noch  ein  kleine!  Junge,  als  die  großen  akade¬ 
mischen  Feiern  im  Kanljahr  1924  —  aus  Anlaß 
des  zweihundertsten  Geburtstages  des  Philo¬ 
sophen  —  statlfanden.  aber  er  kann  sich  Ihrer 
gut  entsinnen,  .denn  da  kamen  Professoren  aus 
aller  Well  (und  mir  wurden  viele  fremde  Brief¬ 
marken  geschenkt)...* 

Wir  redinen  es  der  Frau  des  Hausmeisters 
unserer  ostpreußischen  Universität  hoch  an, 
daß  sie  den  Schlüssel  nicht  vergaß  An  sich  ist 
er  nuc  ein  kleines  Stück  geschmiedetes  Eisen, 
aber  es  tst.  als  schließe  et  uns  die  Sicht  auf  ln 
die  von  der  wissenschaftlichen  Forschung  und 
der  Freiheit  des  Denkens  erfüllte  Blütezeit 
unserer  Albeitina.  s-h 


In  den  25.  Jahrgang 

Dip  Ostdeutschen  Monatshefte  von  Carl  Lange 

Im  Oktober  beginnen  die  von  Carl  Lange  begrün¬ 
deten  und  herausgegebenen  Ostdeutschen  Monats¬ 
hefte  Ihren  lünlundzwanzigsten  Jahrgang.  Das  erste 
Heft  erschien  1920  In  Ollvo.  wo  Carl  Lange  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  seinen  Wohnsitz  autgeschlagen 
halle.  Schon  bald  zählten  viele  bedeutende  Dichter 
und  Schriftsteller  zu  den  Mitarbeitern,  so  unter  an¬ 
deren  Werner  Bergongruen.  Hans  Frandc,  Ludwig 
Finckh,  Max  Halbe.  Gerhart  Hauplmann.  Walter  von 
Molo,  Josef  Ponten.  Richard  von  Schaukal.  Johannes 
Schlaf.  Albert  Schweitzer.  Hermann  Stehr.  Frank 
rbless,  Ernst  Wlechert  und  Heinrich  Zcrkanfen. 
Carl  Lange  wirkte  In  Oliva  mit  großer  BegeistCtünfr 
und  Aufopferung  für  den  deutschen  Osten. 

Als  damals  das  erste  Hell  herauskam.  wai  er  In 
mehrfach»!  Hinsicht  längst  kein  Unbekannter  mehr. 
An  neunhundert  Pokale  und  Plaketten  erinnerten  in 
seinem  Landhaus  In  Oliva  daran,  daß  er  In  lungeo 
Jahren  ein  erfolgreicher  Sportsmann  gewesen  war. 
Dpr  Schüler  dei  In  seiner  Vaterstadt  Berlin  den 
Tennisklub  .Blau-Weiß*  mitbegründete,  gewann 
1903  mit  siebzehn  Jahren  die  deutsche  Tennismei¬ 
sterschaft,  die  er  sechs  Jahre  später  nochmals  er¬ 
rang.  Audi  als  Offizier,  als  Dichter  und  Schrlltstel- 
ter  war  er  weithin  bekannt  und  geschätzt.  Vier  Ge- 
dirhtbände  liegen  von  Ihm  vor.  die  er  .Verse*, 
.Strom  aus  der  Tiefe",  .Ruf  aus  der  Stille*  und 
.Herz  sei  ruhig*  betitelte,  ln  dem  Häuschen  seiner 
Eltern  ln  Wernigerode  am  Harz  fand  er  nach  1945 
Zufludtt.  Auf  dem  Wege  von  Oliva  nach  Wernige¬ 
rode  wurde  er  mit  seinen  Angehörigen  vlerzehntnal 
von  Polen  ausgeplündert.  Die  Sowjetzone  verließ 
Carl  Lange,  nachdem  ihn  die  Bolschewisten  1950  Ins 
Zuchthaus  gesteckt  halten. 

Jetzt  hat  Carl  Lange  In  Bremen  wieder  Fuß  ge¬ 
faßt  Nach  sechzehnjähriger  Unterbrechung  erschien 
Im  Herbst  1955  das  erste  nicht  mehr  Im  deutschen 
Osten  redigierte  Heft  der  Ostdeutschen  Monats¬ 
hefte.  Auch  In  Bremen  —  wie  einst  In  Oliva  —  emp¬ 
fängt  Ihr  Herausgeber  seine  Besucher  In  alter  Herz¬ 
lichkeit  Das  Gäslebudt  tst  eine  Sehenswürdigkeit 
für  sidi  Da  fehlt  kaum  der  Name  eines  Dichters 
oder  Sdtrlflstellers.  der  mit  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  verbunden  Ist. 

Corinth-Ausslellung  in  Basel 

In  der  Basler  Kunsthalle  werden  jetzt  Werke  von 
Lovis  Corinth  gezeigt.  Sie  sind  Im  wesentlichen  etno 
Auswahl  aus  der  großen  Ausstellung,  die  das  Volks¬ 
wagenwerk  In  Wolfsburg  gezeigt  halte.  Bei  der  Er¬ 
öffnung  der  Ausstellung  erinnerte  der  Konservator 
der  Kunsthalle,  Arnold  Rüdltnger,  daran,  daß  In  dem 
gleichen  Gebäude  im  Jahre  1936,  als  in  Deutschland 
durch  die  nationalsozialistische  Kulturpolitik  Corinths 
Werk  verfemt  war  eine  Ausstellung  seiner  Werke 
veranstaltet  wurde.  Charlotte  Berend-Corinlh,  die 
Gattin  des  Malers,  notierte  damals  ln  Ihrem  Tage- 
burh:  .Hier  ist  eine  der  schönsten  Ausstellungen  von 
Lovis  gemacht  worden.  Ich  war  so  überwältigt,  als  Ich 
durch  die  Säle  ging,  daß  mir  die  Tränen  übers  Gc- 
slrht  liefen  Viele  von  diesen  Bildern  hatte  Ich  seit 
Jahren  nicht  mehr  gesehen.“ 


Professor  Ilans  Stharoun  wurde  am  20  September 

65  Jahre  alt.  Der  gebürtige  Bremer  Ist  einer  der 
führenden  deutschen  Architekten  und  Städtebauer. 
Seine  Laufbahn  begann  er  In  Ostpreußen.  Er  wirkte 
im  Ersten  Weltkrieg  bei  dem  Wiederaufbau  von  ost¬ 
preußischen  Städten  mit.  Bis  1925  lebte  er  als  trelcr 
Architekt  In  Königsberg.  Dann  (olgte  er  einem  Ruf 
an  die  Akademie  tür  Kunst  and  Kunstgewerbe  ln 
Breslau,  der  er  bis  1932  angehörte,  tn  den  folgenden 
zehn  Jahren  arbeitete  Scharoun  wieder  als  freier 
Architekt  ln  Berllni  er  wurde  dort  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  zum  Leiter  der  Abteilung  für  Bau-  und 
Wohnungswesen  Im  Magistrat  ernannt.  1946  erhielt 
er  einen  Rul  als  ordentlicher  Professor  für  Städte¬ 
bau  und  Leiter  des  entsprechenden  Instituts  an  die 
Technische  Universität  Berlin  Seil  1955  ist  er  Prä¬ 
sident  der  Berliner  Akademie  1er  Künste.  In  zahl¬ 
reichen  Architekturweitbewerben  wurde  Scharoun 
preisgekrönt,  so  tür  seine  Entwürfe  tür  den  Wieder¬ 
aufbau  der  Insel  Helqoland.  ür  da*  NallonaJlboater 
tn  Mannheim  und  tür  den  Neubau  eines  Konzert¬ 
saals  der  Berliner  Philharmonie. 
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.Das  Ostpreuflenblatt. 


Kann  das  so  weltergehen  ? 

Jeden  Monat 
flieht  eine  ganze  Stadt 

Von  unserem  Berliner  M.  -Pf.-  Mitarbeiter 


Hohe  graue  Passaden,  Wiisdie  an  den  Fenstern,  —  das  ist  das  äußere  Bild  des  Flüchtlingslagers 
Volckmarslraße  in  Berlin-Tempelhol.  Zahllose  dramatische  Schicksale  haben  sich  hinter  diesen 
Mauern  abgespielt,  und  immer  noch  ist  das  Ende  des  Elends  nicht  abzusehen.  Tag  lür  Tag 
Hießt  ein  neuer  Strom  des  Leids  aus  der  Sowjetzone. 


Können  Sie  sidi  etwas  darunter  vorstellen, 
liebe  Landsleute,  wenn  Sie  in  Ihrer  Tageszei¬ 
tung  lesen,  daß  allmonatlich  die  Bevölkerung 
einer  ganzen  Stadt  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  in  den  Westen  Ilieht?  Allmonatlich, 
teil  Jahren?  Und  wenn  es  im  Frühjahr  I95'i 
etwa  eine  Stadt  von  .nur“  rund  neuntausend 
Einwohnern  war,  dann  im  März  1953  eine  solche 
mit  rund  sechzigtausend  Einwohnern!  In  diesen 
Monaten  sind  es  durchschnittlich  21  000,  weniger 
ais  in  den  Vergleichszeiträumen  des  Vorjahres, 
und  doch  entsteht  der  Eindruck,  die  Fluchtbewe- 
gung  sei  wiederum  angestiegen.  Weshalb?  Weil 
die  meisten  Fluchtwege  verriegelt  sind,  weil 
eigentlich  nur  noch  einer  ollenstehti  eijist  ström¬ 
ten  sie  zu  Tausenden  über  die  Zonengrenze  di¬ 
rekt  in  die  Bundesrepublik.  Die  Zonengrenzen 
sind  schärfer  überwacht,  der  Todesstreilen 
wurde  verbreitert. 

Emst  erbat  man  sich  eine  Reisegenehmigung 
In  den  Westen,  erhielt  sie,  reiste  ab  und  kehrte 
nicht  zurück  Heule  ist  der  Reiseverkehr  auf  ein 
Mindestmaß  gedrosselt  Es  bleibt  der  Fluchtweg 

über  West-Berlin. 

lind  wenn  Sie  heute  die  Lager  in  West-Berlin 
besuchen:  dann  wissen  Sie,  was  es  heißt,  daß 
allmonatlich  .eine  Stadt“  in  den  Westen  Ilieht. 

Marienfelde 

Das  Hauptlager,  in  dem  sich  jeder  Flüchtling 
melden  muß,  weij  dort  zugleich  alle  Dienststel¬ 
len  des  Bundesnotauinahmeveriahrens  zusam¬ 
mengefaßt  sind,  liegt  im  Vorort  Marienfelde.  Ein 
von  Drahtzäunen  umschlossener  Wohnblock  mit 
Platz  für  dreitausend,  im  Notfall  dreitausend¬ 
fünfhundert  Menschen  . . . 

Gehen  Sie  mit  mir  durch  die  Lagerstraßen. 
Und  bald  begreifen  Sie,  was  es  heißt:  eine 
Stadt  flieht  Eine  Stadt  mit  ihren  Säuglingen, 
Kindern,  Greisen,-  mit  ihren  Armen,  ihren  Bes¬ 
sergestellten,  mit  ihren  Handwerkern,  Arbei¬ 
tern,  mit  ihren  Angestellten,  Lehrern,  Professo¬ 
ren,  dazu  die  Bauern  aus  der  Umgebung 
.Md  begreifen  Sie:  es  gibt  keinen  Fluchtlings- 
.Typ" I  Keine  Altersklasse,  keine  soziale  Schicht 
herrscht  vor,  wie  etwa  im  Frühjahr  1953,  dem 
Höhepunkt  der  Baucrnflucht.  Lediglich  die  Ju¬ 
gendlichen  sind  starker  vertreten  ais  ihrem  nor¬ 
malen  Bevöikerungsanteil  entspricht. 

Den  zerlumpten  Flüchtling  gibt  es  nidit.  Wir 
sehen  einige  nachlässig  Gekleidete,  nicht  mehr 
und  nicht  weniger,  als  sie  auch  unter  uns  her¬ 
umlaufen.  Lassen  wir  die  vergleichsweise  arm¬ 
selige  Qualität  der  HO-Textilien  beiseite,  so 
überwiegl  die  Zahl  derer,  die  anständig  geklei¬ 
det  sind. 

Und  die  Gesichter!  Einfältige,  bescheidene,  ge¬ 
weckte,  hochinti  Tigente,  wie  überall  bei  uns. 
Dicht  nebeneinc  ider  sehen  wir  sie  in  der 
Schlange  bei  der  Essenausgabe. 

Heimatlos 

Jawohl,  sie  stehen  Schlange.  Das  ist  gar  nicht 
anders  möglich;  wie  aber  erschrecken.  Düstere 
Erinnerungen  tauchen  auf  an  Zeiten,  die  für  uns 
längst  vergangen  sind.  Hier  gibt  es  Rationen, 
ach,  diese  Menschen  sind  das  noch  durchaus  ge¬ 
wohnt,  und  die  Rationen  sind  nicht  schlecht.  Mit¬ 
tags  Eintopf,  der  einem  Werkküchenessen  eini¬ 
germaßen  entspricht,  fünfzig  Gramm  Fett,  hun¬ 
dert  Gramm  Wurst  oder  Käse  pro  Tag,  Brot 
praktisch  unbeschränkt,  sonntags  Fleisch  und 
Gemüse,  zwei  Stück  Kuchem  zweimal  in  der 
Woche  Obst.  Für  die  Kinder  täglich  Obst,  täg¬ 
lich  Milch,  so  reichlich  und  gute  Milch,  daß 
manche  der  Kleinen  an  Ernährungsstörungen  er¬ 
kranken,  gewöhnt  an  weniger  und  fettarme 
Milch. 

Man  kann  gleich  an  den  rohen  Tischen  Im  Eß- 
raum  sein  Mahl  verzehren,  man  kann  es  mit  ins 
Quartier  nehmen,  wie  die  Mutter  dort,  die  sic¬ 
hen  Portionen  Eintopf  in  das  saubere  Kubelchen 
aus  Preßstoff  gefüllt  bekommt.  Funl  Kinder  und 
der  Mann  warten  darauf.  Im  .Quartier"  Folgen 
wir  ihr. 

In  den  zweigeschossigen  Häusern  des  Lager- 
Blocks  sind  472  Zweieinhalbzimmer-  und  sechzig 
Einzimmerwohnungen.  Aber  diese  Wohnungen 
•ragen  keine  Namensschilder;  sie  stehen  offen. 
*ie  gehören  niemandem,  sie  werden  nach  Qua¬ 
dratmeter  für  die  Durchgangszeit  verteilt,  vier 
Quadratmeter  pro  Person,  das  heißt  auf  die 
sechzig  Quadratmeter  der  Zweieinhalbzunmer- 
wohnung  fünfzehn  bis  sechzehn  Menschen  das 
Heißt  drei,  vier  oder  fünf  Familien. 

Man  schläft  in  zweistöckigen  Betten.  Drei  sol¬ 
let  Betten  stehen  iJi  dem  kleinen  Raum,  ir  den 
Unsere  Mutter  den  Essenkübel  bringt.  Die  Kin¬ 
der  hocken  mit  den  Preßslofflellern  au!  dem 
Bettrand,  nur  vier  finden  am  winzigen  Tischchen 
Platz.  Aber  auf  dem  Tischchen  steht  ein  kleiner 

Blumenstrauß 

Es  gibt  keinen  Schrank  Zufällig  ist  noch  ein 
Butt  frei,  dort  sind  Kleider  und  Wäsche  hinge 
Breitet.  Kinderspielzeug  hinter  der  Tui  V  iei 
Koffer.  Das  ist  alles,  was  sie  noch  haben  Vor¬ 
gestern  noch.  —  man  darf  sie  nicht  daran  erin- 
Uarn,  dann  kommen  ihnen  die  Tranen  Vor¬ 
flutern  noch  lobten  die  Kinder  durch  eine  ge¬ 
räumige,  blitzsaubere  eigene  Wohnung,  kochte 
die  Mutter  am  eigenen  Elektroherd,  speisten  sie 


am  ererbten  wuchtigen  Eichentisch  vom  eigenen 
Geschirr,  legten  sich  abends  in  den  eigenen  be¬ 
quemen  Betten  zur  Ruhe. 

Gestern  morgen  fuhren  die  beiden  Ältesten 
allein,  qestern  nachmittag  der  Vater  mit  einem 
Kind,  heute  morgen  die  Mutter  mit  zwei  Kin¬ 
dern,  ein  und  drei  Jahre  alt-  Sie  ließen  alles  zu¬ 
rück.  Sie  sind  gekommen,  nicht  weil  sie  der 
Westen  lockte,  weil  sie  sich  goldene  Berge  ver¬ 
sprachen,  sondern  einfach,  weil  sie  dort,  in 
Magdeburg,  nicht  mehr  atmen  konnten. 

Warum? 

Warum  können  sie  nicht  mehr  atmen?  Fragen 
wir  auch  nebenan  in  dem  mit  acht  Menschen  be¬ 
legten  Zimmerchen,  tragen  wir  draußen  auf  den 
Lagerstraßen.  Vorbei  sind  die  Zeiten,  da  ein  je¬ 
der  Flüchtlinq  glaubte  erzählen  zu  müssen,  er 
sei  den  Sdiergen  des  Staatssicherheitsdienstes 
durch  die  Hintertür  entkommen.  Daß  sie  es  da¬ 
mals  erzählten,  lag  am  Notaufnahmeverfahren. 
Es  war  vor  Jahren  so.  daß  oft  nur  vierzig  Pro¬ 
zent  der  Flüchtlinge  .anerkannt*  wurden,  die 
übrigen  als  rechtlose  Nichtanerkannte,  die  man 
aber  auch  nicht  zurückschicken  konnte,  dahinve¬ 
getierten.  Heute  werden  97  Prozent  der  Flücht¬ 
linge  anerkannt,  nachdem  die  Bürokratie  sich 
entschließen  mußte,  auch  seelische  Gründe  und 
die  allgemeine  Situation  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  als  Fluchtgrund  anzuerkennen 
Fünfzehn  Prozent  freilich  können  noch  heute 
glaubhaft  unmittelbare  Gefahr  für  Leib  und  Le¬ 
ben  nachweisen;  sie  gehen  mit  einigen  Sonder¬ 
rechten  und  -ansprüchen  in  den  Westen,  und 
niemand  sollte  sie  ihnen  neiden.  Aber  auch  alle 
anderen  sind  edite  politische  Flüchtlinge.  Ul¬ 
brichts  Politik  ist  es,  die  auch  sie  von  Haus  und 
Hof,  von  ihrem  Arbeitsplatz  vertreibt! 

Wenige  Ausnahmen.  Aber  auch  hier  müssen 
wir  wieder  an  .die  Stadt*  erinnern,  die  allmo¬ 
natlich  flieht  In  welcher  Stadt  gibt  es  nicht  einen 
Bodensatz?  Kriminelle,  Abenteurer,  Faulpelze? 
Diese  Gruppe  wird  von  der  offiziellen  Statistik 
mit  drei  Prozent  veranschlagt.  Auf  die  Krimi¬ 
nellen  achtet  man  scharf,  uhd  mancher  ist  erst 
eine  halbe  Stunde  Im  Lager  und  wird  schon  von 
der  Polizei  abgeholt.  Die  Faulpelze  lieben  das 
in  seiner  Art  sorglose  Lagerleben  mit  kostenlo¬ 
sem  Schlafplatz,  Essen  und  ärztlicher,  ja  auch 
kultureller  Betreuung,  und  sie  suchen  sich  so 
lange  wie  möglich  vom  Ausflug  nach  West¬ 
deutschland,  der  die  Zuweisung  eines  Arbeits¬ 
platzes  nach  sich  ziehen  könnte,  zu  drücken.  Und 
die  Abenteurer:  Es  sind  recht  viele  junge  Mäd¬ 
chen  unter  ihnen,  die  auf  eine  gute  Partie  im 
Westen  hoffen  oder  Ärger  mit  ihren  Eltern  ge¬ 
habt  haben  oder,  ganz  naiv,  einfach  gern  ein¬ 
mal  mit  dem  Flugzeug  reisen  möchten.  Wer 
kann  da  böse  sein? 

Das  System  verjagt  sie 

Alles  in  allem  sind  es  drei  Prozent  der  Flücht¬ 
linge,  die  uns  nicht  gefallen  wollen.  Im  übrigen 
aber  sind  es  Menschen,  die  ihren  Platz  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  wo  auch  immer,  bis 
zur  letzten  Minute  ausgefüllt  haben  nach  bestem 
Können.  Wissen  und  Gewissen.  Und  sie  fliehen, 
gerade  weil  sie  ihren  Platz  so  ausgefüllt  ha¬ 
ben  und  weiter  ausfüllen  wollten  und  das  System 
es  ihnen  unmöglich  machte,  und  zwar  durch  ma¬ 
teriellen  oder  seelischen  Druck  oder  beides  zu¬ 
sammen. 


Ich  frage  einen  Elektriker,  hochqualifiziert  für 
Steuerungsanlagen  in  der  Werftindustrie.  Er 
führte  zweierlei  an,  das  auch  sonst  immer  wie¬ 
derkehrte.  .Ich  hatte  keine  Freude  mehr  an  der 
Arbeit.  Ewig  diese  Versammlungen  und  Reso¬ 
lutionen  Dieses  ewige  Mißtrauen  unter  den  Ar¬ 
beitskollegen.  Man  wußte  nicht  mehr,  wem  man 
trauen  konnte.  Und  sie  drängten  mich,  ich  sollte 
in  die  Partei  eintreten.  Das  wollte  ich  nicht.  Und 
dann  meine  beiden  Kinder.  Den  Ältesten  hatte 
ich  konfirmieren  lassen,  und  so  bekam  er  die 
Lehrstelle  nicht,  die  er  wollte,  sie  wollten  ihn 
aufs  Land  zum  Einsatz  schicken.  Und  das  Mädel, 
elf  Jahre,  wir  mußten  sie  zum  Lügen  erziehen, 
sie  durfte  nicht  sagen,  was  bei  uns  zu  Hause  so 
geredet  wurde,  und  sie  begriff  es  doch  noch 
nicht,  weshalb 

Die  junge  Frau,  die  ich  anspreche,  ist  mit 
einem  Kranführer  verheiratet.  .Mein  Mann 
hatte  einen  Betriebsunfall  mit  dem  Kran,  die  Ar¬ 
beiter  hatten  ihn  überlastet,  um  mit  der  Norm 


fertig  zu  werden.  Mein  Mann  sollte  das  verant¬ 
worten.  Er  wurde  aufs  Gericht  geladen,  und  als 
wir  erfuhren,  daß  er  wegen  Sabotage  verurteilt 
werden  sollte,  gingen  wir  weg . .  .* 

Innerhalb  der  nächsten  halben  Stunde:  ein  Fri¬ 
sör,  ein  Schlächter,  der  ehemalige  Inhaber  eines 
der  letzten  privaten  Zeitungskioske.  Ihre  Exi¬ 
stenzen  waren  innerhalb  von  acht  Wochen  nadi 
Erlaß  —  am  31.  Mai  dieses  Jahres  —  der  neuen 
gegen  den  Mittelstand  gerichteten  Gesetze  .zur 
Verbesserung  der  Lebenslage  der  Bevölkerung* 
zugrunde  gegangen.  Der  Frisör:  gezwungen,  un¬ 
tragbare  Arbeitslöhne  zu  zahlen  bei  gleichzeiti¬ 
ger  Senkung  der  Bedienungspreise,  die  beiden 
anderen:  fast  verdoppelte  Steuerlast  und  krasse 
Benachteiligung  bei  der  Belieferung,  was  auch 
die  treuesten  Kunden  zwang,  abzuwandern. 

Inquisition 

Zurück  zu  dem  Bilde  der  künstlichen  .Stadt* 
der  Geflohenen.  21  000  Menschen  zählte  sie  der¬ 
zeit  jeden  Monat.  Eine  soldie  Stadt  als  natürlich 
gewachsenes  Gebilde  zählt  mindestens  250  aus¬ 
gesprochene  Intellektuelle,  vielleicht  aber  auch 
drei-  bis  vierhundert.  Und  in  diesem  Rahmen 
bewegte  sich  der  Anteil  der  geflüchteten  Intel¬ 
lektuellen  bis  Ende  vorigen  Jahres.  Das  hat  sidi 
geändert  seither.  Unsere  Flüchtlingsstadt  Ma¬ 
rienfelde  zählt  nicht  zwei  Prozent,  sie  zählt  vier 
Prozent  Geistesschaffende.  Das  heißt,  es  sind 
nicht  nur  die,  die  wir  erwarten  mußten,  sondern 
hinzu  kommen  die,  die  zu  einer  zweiten,  noch 
nicht  geflohenen  .Stadt“  gehören.  Es  sind  Ärzte, 
Lehrer,  Ingenieure,  Dozenten,  Hochschulassi¬ 
stenten,  Hochschulprofessoren. 

Als  wir  uns  eine  halbe  Stunde  bei  einer  der 
amtlichen  beratenden  Dienststellen  im  Lager  auf¬ 
hielten,  sprachen  dort  in  diesem  Zeitraum  vor: 
eine  Lehrerin:  ein  Assistent  der  Schule  für 
Schwermaschinenbau  Magdeburg:  Professor 
Krefft,  Lehrstuhlinhaber  für  Gerichtsmedizin  an 
der  Universität  Leipzig,  Direktor  des  gerichts¬ 
medizinischen  Instituts;  wenige  Stunden  zuvor 
hatte  dieser  Dienstraum  den  seelischen  Zusam¬ 
menbruch  des  bedeutenden  Hallenser  Altphilo¬ 
logen  Professor  Reitzenstein  erleben  müssen. 

Ein  Stockwerk  tiefer,  im  Vorzimmer  des  La¬ 
gerleiters,  wartete  bescheiden  auf  seine  .Abfer¬ 
tigung“  der  Professor  für  Musikerziehung  und 
Musiktheorie  der  Martin-Luther-Universität 
Halle- Wittenberg  und  zugleich  Lehrbeauftragter 
für  die  Pädagogische  Fakultät  der  Humboldt- 
Universität  Berlin.  Dr.  Piersig,  früher  Breslau, 
einer  der  zahlreichen  Heimatvertriebenen,  die 
sich  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  eine  neue 
Existenz  geschaffen  hatten  und  nun  zum  zwei¬ 
tenmal  unter  Hinterlassung  sämtlichen  Hab  und 
Gutes  ins  Ungewisse  fliehen. 

Auch  Professor  Piersig  haben  wir  in  seinem 
.Quartier’  besucht,  das  Ehepaar  mit  seinen  stö¬ 


hn  Durchgangslager  Marienlelde  in  Berlin  stieg  die  Zahl  der  eintreiienden  Flüchtlinge  um 
vierzig  Prozent.  Man  weiß  nicht  mehr,  wo  man  die  Menschen  unterbringen  soll.  Zeitweise 
müssen  sie  draußen  kampieren,  bis  sich  irgendwo  in  der  drangvollen  Enge  der  Unterkünite 
ein  paar  Quadratmeter  lür  sie  gelunden  haben. 
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ben  Kindern  im  Aller  von  drei  bis  elf  Jahren  in 
zwei,  winzigen  Räumen.  Eins!  hatten  diese  neun 
Menschen  ein  hübsches  Haus  und  einen  großen 
Garten . . . 

.Weshalb,  Herr  Professor,  sind  Sie  geflohen? 
Hat  man  Sie  nicht  arbeiten  lassen,  hat  man  Ihnen 
in  Ihre  Musiktheorie  hineingeredet?“ 

.Nicht  direkt...  Aber  man  wollte  mich  zwin¬ 
gen,  mich  zu  Dingen  zu  bekennen,  zu  denen  ich 
mich  nicht  bekennen  kann!"  Und  nun  schildert 
der  Gelehrte  das  schauerliche  Verhör,  das  eine 
Universitäts-Parteidelegation  mi.t  ihm  anstellte. 
Die  Fragen  lauteten:  Verurteilen  Sie  die  ver¬ 
brecherischen  Kriegsvorbereitungen  der  NATO? 
Sind  Sie  gegen  die  Atombombe?  Sind  Sie  für 
den  Frieden?  Wie  stehen  Sie  zur  führenden 
Rolle  der  Arbeiterklasse? 

Zu  Nummer  1  stellte  der  Professor  die  Gegen¬ 
frage,  ob  die  Herren  denn  überhaupt  wüßten, 
was  NATO  hieße.  Keiner  wußte  es.  Piersig 
forschte  weiter:  Ob  man  denn  wisse,  welche 
Staaten  der  NATO  angehörten.  Man  kannte  nur 
vier  und  stockte  schon  bei  Italien.  .Sie  wollen 
mich  zwingen,  etwas  zu  verurteilen,  von  dem  Sie 
selbst  nicht  wissen,  was  es  ist?“  rief  Piersig. 

Zu  Frage  Nummer  II.  .Natürlich  bin  ich  gegen 
die  Atombombe.  Aber  Sie  sind  ja  nur  gegen  die 
Atombombe  in  den  Händen  der  anderen.  Weil 
Sie  wissen,  daß  der  Osten  dem  Westen  in  kon¬ 
ventionellen  Waffen  überlegen  ist.  Wenn  ich 
zum  Zweikampf  mit  Max  Schmeling  aufgefor¬ 
dert  werde,  und  wir  beide  haben  Revolver,  dann 
wird  Schmeling  für  generelle  Abschaffung  der 
Revolver  sein,  weil  er  weiß,  daß  er  mich  mit 
seinen  Fäusten  erledigen  kann.“ 

Zur  Frage  111.  .Kennt  einer  der  Herren  den 
klassischen  Begriff  der  Pax  romana?  Das  war 
der  Frieden  im  alten  Rom,  der  Frieden  nach  Un¬ 
terwerfung  aller  Gegner.  Und  den  meint  Ihr.  Ihr 
meint  die  Pax  sovietica.  Für  den  Frieden  bin 
ich  nicht.“ 

Und  die  führende  Rolle  der  Arbeiterklasse? 
Davon,  erklärte  Piersig,  habe  er  noch  nichts  ge¬ 
merkt.  Er  wisse  nur  aus  der  jüngeren  und  jüng¬ 
sten  Geschichte,  daß  die  kommunistische  Partei 
bisher  alle  Revolutionen  .verhunzt“  habe. 

.Diese  Erkenntnisse.  Herr  Professor,  hatten 
Sie  schon  längst  gewonnen.  Weshalb  sind  Sie 
erst  jetzt  gegangen?“  Der  Gelehrte  gibt  Aus¬ 
kunft,  und  diese  gilt  wohl  auch  für  die  meisten 
der  innerhalb  der  letzten  neun  Monate  geflüch¬ 
teten  Intellektuellen. 

.Ich  nahm  sie  nicht  ernst.  Ich  dachte:  Laß  sie 
guasseln,  sie  sind  unzurechnungsfähig.  Sie  rede¬ 
ten  mir  in  meinen  Lehrbetrieb  nicht  hinein.  Ich 
konnte  meine  Studenten  fachlich  und  menschlich 


Marienfelde  ist  das  Aufnahme-  und  Abflug¬ 
lager.  Für  länger  werden  nur  Schwerbeschä¬ 
digte,  Alte  und  kinderreiche  Familien  eingewie¬ 
sen.  Die  übrigen  verbringen  die  mindestens  drei 
Wichen,  oft  aber  auch  Monate  dauernde  Zeit 
bis  zum  Abflug  in  einem  der  zwölf  Ausweich¬ 
lager.  „Schreiben  Sie  auch  über  diese",  sagte  mir 
der  überaus  sympathische  und  umsichtige  Lager¬ 
leiter  von  Marienfelde,  „sonst  denkt  die  Welt, 
wir  würden  glänzend  und  ohne  Hilfe  mit  dem 
Flüchtlingsstrom  fertig.“ 

Ich  habe  auch  die  anderen  Lager  besucht,  und 
hier  soll  nur  eines  herausgegriffen  werden,  das 
unter  den  Flüchtlingen  oft  mit  einem  gewissen 
Grauen  genannt  wird,  das  Lager  Volckmarstraße. 
Es  liegt  hinter  dem  Ullstein-Drudcereihochhaus 
in  Tempelhof,  zwischen  schmucken  modernen 
Fabrikgebäuden.  Es  ist,  der  Firma  Lorenz  gehö¬ 
rend,  selber  ein  Fabrikkomplex,  bis  dreitausend¬ 
sechshundert  Menschen  in  Notunterkünften  fas¬ 
send. 

Unvergeßlich  der  erste  Eindruck.  Ich  betrete 
ein  riesiges  düsteres  Treppenhaus,  nackte  ver¬ 
schmierte  Wände,  Feuchtigkeit  sickert,  Abfall¬ 
kübel  in  den  Fluren,  überquellend,  weggeschüt¬ 
tetes  Essen.  An  einer  der  hohen  geschwärzten 
Mauern  lehnt  winzig  ein  Kind  im  roten  Kleid¬ 
chen.  Ein  Bild  grenzenloser  Einsamkeit  und  Ver¬ 
lorenheit.  Gott  muß  dies  Kind  vergessen  haben. 
Gott  muß  sein  Antlitz  abgewandt  haben  von  die¬ 
sem  schauerlichen  Treppenhaus,  von  diesen 
trostlosen  Korridoren  mit  den  durchlöcherten 
Pappwänden,  mit  denen  die  ehemaligen  Maschi¬ 
nenhallen  in  Säle  abgeteilt  wurden. 

Pro  Saal  etwa  fünfzig  Menschen,  jeden  Alters, 
jeden  Geschlechts.  Nur  junge  alleinstehende 
Männer  und  Mädchen  sind  getrennt,  und  Mütter 
mit  Kleinkindern,  aber  auch  dort  dringen,  der 
Heimordnung  entgegen,  die  Männer  ein. 

Die  Familien  suchen  sich  gegeneinander  ab¬ 
zugrenzen.  Häßliche  Decken  oder  Matratzenun¬ 
terlagen  dienen  dazu,  teils  bis  zur  Decke  hoch¬ 
gezogen.  So  entstehen  nachtschwarze  Höhlen,  so 
entstehen  Kojen,  Nester. 

Unerträglicher  Geruch.  Säuglinge  plärren.  Er¬ 
wachsene  liegen  über  die  Betten  hingestreckt, 
dösend.  Man  ist  zu  faul,  diese  Höhle  zu  verlas¬ 
sen  und  wenigstens  spazierenzugehen.  Man 
sucht  morgens  nicht  einmal  den  Waschraum  auf. 
Man  kippt  sein  Essen  auf  den  Flur. 

Wen  anklagen?  Das  Rote  Kreuz,  das  dies  Haus 
betreut,  kann  kein  Personal  zum  Saubermachen 
stellen,  das  sollte  Aufgabe  der  Flüchtlinge  sel¬ 
ber  sein,  sie  haben  Zeit  genug.  Aber  nicht  ein¬ 
mal  zum  Kartoffelschälen  meldet  sich  jemand, 
obwohl  es  dafür  Lohn  gibt  und  doppelte  Ration 
ohne  Warten  und  Schlangestehen.  „Heute  brau¬ 
chen  wir  neun  Frauen,  nur  drei  haben  sich  ge¬ 
meldet“,  sagt  der  Heimleiter. 

Ja,  aber  sind  denn  das  nicht  die  gleichen  Men¬ 
schen  wie  in  Marienfelde,  Bürger  unserer  monat¬ 
lich  flüchtenden  „Stadt“?  Sie  sind  es,  und  hier 
treffen  wir  sie  wieder,  den  Lehrer,  den  Vermes¬ 
sungstechniker,  den  Werftarbeiter,  den  Elektri¬ 
ker.  Ihre  Frauen,  ihre  Kinder.  Aber  das  Milieu, 
die  Umgebung  ist  in  ihrer  belastenden  Scheuß¬ 
lichkeit  offenbar  übermächtig.  Bald  läßt  man  sich 
gehen.  Bald  geben  die  aus  den  drei  Prozent  Bo¬ 
densatz  stammenden  den  Ton  an. 

Durchgreifen?  Wie  denn?  Gibt  es  Schlägerei 
oder  Schlimmeres,  dann  kommt  der  Funkstrei¬ 
fenwagen  natürlich  sofort.  Im  übrigen  ist  nichts 
zu  machen.  Aüzusch-eü  paßt  sich  der  Mensch 


so  erziehen,  wie  es  mir  mein  Gewissen  befahl. 
Aber  seit  Anfang  dieses  Jahres  merkte  ich  eine 
Wandlung.  Sie  zielten  auf  mich,  sie  wollten 
mich  materiell  und  moralisch  vernichten  . . .“ 

„Was  versprechen  Sie  sich  vom  Westen?“ 

„Nichts.  Vielleicht  gehe  ich  hier  zugrunde. 
Aber  drüben  war  es  eben  ganz  gewiß,  daß  ich 
seelisch  untergehen  würde.  Hier  ist  es  nur  eine 
Möglichkeit.“ 

Professor  Piersig  Ist  seit  acht  Wochen  im  La¬ 
ger.  Er  hat  überall  vorgesprochen,  eine  Stelle 
hat  ihm  einen  Flug  nach  Westdeutschland  er¬ 
möglicht.  Überall  wurde  er  liebenswürdig  emp¬ 
fangen,  überall  aber  bedauerte  man  . . .  Und 
sieben  Kinder!  Erschütternd,  wie  er  sich  über  die 
Lagerleitung  und  die  Betreuung  im  Lager 
äußerte:  „Da  weiß  ich  nur  eines  zu  sagen:  Dank 
und  noch  einmal  Dankl“  Aber  die  Zukunft  ist 
unendlich  düster.  Und  dennoch  hat  er  diesen 
Weq  gewählt. 

Professor  Krefft  aus  Leipzig  mit  Frau  und  drei 
Kindern,  einer  Aktentasche  und  —  seinem  Auto 
gekommen,  ergänzt  das  Bild.  Er  schildert,  wie 
die  Partei  in  sein  Institut  eindrang. 

„Wir  haben  Ihren  Mitarbei,terstab  mal  unter 
die  Lupe  genommen.  Kollege  Professor.  Sie  ha¬ 
ben  ja  lauter  bürgerliche  Assistenten,  kein  ein¬ 
ziges  Arbeiter-  oder  Bauernkind!'  Da  half  es 
nichts,  wenn  der  Professor  bemerkte,  daß  die 
Arbeiter-  und  Bauernkinder  ja  gerade  erst  an¬ 
gefangen  hätten  zu  studieren.  „Hören  Sie  mal, 
uns  wird  berichtet,  Sie  zitieren  immer  nur  west¬ 
liche  Quellen,  Kollege  Professor!“  „Bringen  Sie 
mir  eine  sowjetische  Quelle  über  gerichtsmedi¬ 
zinische  Fragen",  hat  der  Professor  geantwortet, 
„und  ich  will  sie  gern  zitieren.  Aber  hier,  hier 
sind  die  Durchschläge  meiner  Briefe  nach  Mos¬ 
kau  und  Leningrad,  in  denen  ich  um  Material 
bitte,  —  sie  sind  unbeantwortet  geblieben.  Sie 
sagen  ja  selber,  daß  es  in  der  Sowjetunion  keine 
Verbrechen  gibt,  also  kann  es  wohl  auch  keine 
Kriminalmedizin  geben,  hm?“ 

Spitzel  drangen  in  Kreffts  Vorlesungen  ein, 
mit  steinernem  Gesicht,  sofort  erkennbar.  Assi¬ 
stenten  des  Professors  wichen  dem  Druck,  flo¬ 
hen.  Es  entstand  schon  im  Mai  das  Gerücht, 
Krefft  selbst  sei  geflohen:  der  Sender  London 
verbreitete  es.  Ein  zweites  Gerücht,  von  west¬ 
deutschen  Zeitungen  übernommen,  wußte,  er 
habe  bereits  einen  Posten  in  München.  Darauf 
erschien  der  SSD  bei  Krefft,  der  ihn  ironisch 
empfing.  „Daß  ich  nicht  geflohen  bin,  sehen  Sie 
selbst;  und  daß  ich  in  München  eine  Stelle  habe, 
erfahre  ich  zum  erstenmal  von  Ihnen,  meine 
Herren!“  Fortan  wurde  Krefft  schärfstens  be¬ 
wacht 


seiner  Umgebung  an.  Wer  nur  drei.  Wochen  hier 
ist,  hat  das  alles  später  schnell  vergessen  und 
überwunden.  Manche  aber  vegetieren  hier  schon 
seit  einem  Jahr.  Und  was  bedeutet  das,  beson¬ 
ders  für  Heranwachsende?  Vorige  Woche  wurde 
eine  Fünfzehnjährige  drei  Nächte  hintereinan¬ 
der  von  der  Polizei  ins  Heim  zurückgebracht, 
aufgegriffen  in  eindeutiger  Situation.  Ihre  Eltern 
waren  entsetzt. 

Es  gibt  einen  Tagesraum,  und  sogar  Tisch¬ 
tennis,  Lektüre,  dreimal  in  der  Woche  Filmvor¬ 
führung.  Die  beiden  Kirchen  haben  sich  in  die¬ 
sem  Lager  niedergelassen,  eine  schmucke  Ba¬ 
racke  der  katholischen  steht  im  Fabrikhof. 
Aufenthaltsraum  tagsüber,  morgens  und  abends 
Messe,  mit  Ornat  und  Chorknaben.  Der  evan¬ 
gelische  Pfarrer  betreut  in  einem  besonderen 
Trakt  alleinstehende  Jugendliche.  Die  Verpfle¬ 
gung  ist  nicht  anders  als  in  Marienfelde.  Aber 
hier  zeigt  die  Flucht  ihr  Gesicht  anders.  Schauer¬ 
lich  deutlich  wird  das  Entwurzeltsein.  Hoffnungs¬ 
losigkeit  und  Gleichgültigkeit  treten  betont  her¬ 
vor.  Hier  ist  sie  noch  immerwährend,  im  Jahr 
1958,  die  Apokalypse  des  Bombenkrieges,  der 
Vertreibung,  ein  Stück  Inferno,  das  ewig  und 
ewig  anklagt. 

Am  späten  Nachmittag  geht  das  Küchenperso¬ 
nal.  Die  Wache  am  Tor  ist  von  Flüchtlingen  be¬ 
setzt,  sie  kontrollieren  Ausweise  und  Nachtur¬ 
laubsscheine.  Dann  ist  nur  noch  die  Schwester 
vom  Dienst  da  und  der  Heimleiter  vom  Dienst. 
Mit  ihnen  saß  ich  bis  spät  zusammen  in  der  Sa¬ 
nitätsstube.  Seit  sechs  Jahren  versehen  sie  die¬ 
sen  Dienst  bei  bestürzend  kargem  Lohn.  Nachts 
hat  die  Schwester  allein  über  Einweisung  ins 
Krankenhaus  zu  entscheiden,  der  Arzt  ist  nicht 
erreichbar.  Allein  mit  dreitausend,  mit  3600 
Menschen,  je  nachdem.  Da  werden  Kinder  gebo¬ 
ren,  da  bekommt  jemand  Fieber,  Krämpfe. 

Um  zehn  Uhr  geht  auch  die  Schwester.  Dann 
lastet  alle  Verantwortung  auf  dem  Heimleiter 
vom  Dienst.  Diesmal  ein  prächtiger  67  Jahre 
alter  Rotkreuz-Sanitäter.  Ich  habe  ihn  erlebt, 
wie  er  mit  den  Flüchtlingen  umgeht.  Er  ist 
barsch,  wo  es  sein  muß,  und  dann  wieder  unend¬ 
lich  feinfühlig.  Die  Kinder  lieben  ihn,  wo  er  nur 
geht,  springen  sie  an  seinem  weißen  Kittel  hoch, 
sie  fassen  seine  schweren  runzligen  Hände,  sie 
wollen  ihn  nicht  loslasen. 

Böse  zeigte  er  mir  zwei  Mäntel,  auf  einen  der 
Abfallkübel  hingeworfen.  Sie  stammten  aus 
einem  Spendenpaket,  erst  vormittags  hatte  er  sie 
verteilt.  „Sie  haben  sich  nicht  mal  die  Mühe 
gemacht,  den  Deckel  hochzuheben“,  sagte  er.  Oft 
muß  er  böse  sein,  ergrimmt,  er  hat  immer  Ärger, 
mit  den  Flüchtlingen,  mit  der  Feuerwehr,  die  das 
Rauchen  in  den  Sälen  verbietet,  das  er  nicht  ver¬ 
hindern  kann,  mit  allen  möglichen  Dienststellen. 

Aber  eines  wurde  mir  klar,  wie  ich  ihn  lange 
mit  einem  der  Kleinkinder  spielen  sah:  er  liebt 
seine  Flüchtlinge,  auch  wenn  er  es  selber  gar 
nicht  weiß,  daß  er  sie  liebt  und  wie  sehr.  In 
seinen  Augen  und  auch  in  denen  der  Schwe¬ 
ster  lag  ein  Abglanz  der  ewigen  Güte.  Es  gibt, 
dachte  ich,  also  doch  kein  Inferno,  ganz  von  Gott 
verlassen. 

Morgen  werden  aus  den  Lagern  sechshundert 
abgeflogen,  sechshundert  neue  Flüchtlinge  ein¬ 
gewiesen  sein.  Jeden  Monat  flieht  eine  kleine 
Stadt  mit  ihren  Kinder  und  Greisen,  Guten  und 
Bösen,  Dummen  und  Klugen,  Tüchtigen  und  Fau¬ 
len,  und  so  wird  es  weitergehen. 

Wird  es?  Es  kann  nicht  so  weitergehen. 


kp.  „Die  große  Wende  für  das  deutsche  Volk 
begann,  als  am  2.  Mai  1945  die  Soldaten  der 
siegreichen  Sowjetarmee  die  rote  Fahne  des 
Sozialismus  auf  dem  Brandenburger  Tor  hißten. 
Seit  dieser  Zeit  ist  das  Tor  kein  Wahrzeichen  für 
chauvinistische  Exzesse  und  Preußens  Gloria 
mehr  ln  der  DDR  und  ihrer  Hauptstadt  ist  auf 
dem  wiederhergestellten  Brandenburger  Tor 
ein  Platz  für  Hakenkreuze,  Eiserne  Kreuze  und 
für  den  Preußenadler.  Diese  Embleme  haben 
den  deutschen  Namen  in  der  ganzen  Welt  mit 
Schimpf  und  Schande  bedeckt.  Dies  trifft  beson¬ 
ders  auf  das  sogenannte  Eiserne  Kreuz  zu. 

Mit  dieser  ungeheuerlichen  Erklärung  hat  der 
von  den  Pankower  Machthabern  eingesetzte 
Ost-Berliner  „Magistrat"  seinen  zweiten  Wort¬ 
bruch  in  der  Frage  der  Wiederherstellung  des 
Brandenburger  Tores  und  der  Wiederaufstel¬ 
lung  des  in  West-Berlin  nach  den  Originalent¬ 
würfen  eines  Gottfried  Schadow  und  Karl  Fried¬ 
rich  Schinkel  neugegossenen  weltberühmten 
Viergespanns  „begründet“.  Die  von  Lügen,  Ent¬ 
stellungen  und  Verdrehungen  nur  so  strotzende 
Erklärung  ist  von  dem  jüngeren  Friedrich  Ebert 
unterzeichnet,  dem  Mann,  der  nach  1945  seiner 
alten  Fahne  untreu  wurde,  als  er  den  freien  So¬ 
zialismus  verriet  und  sich  den  Pieck,  Ulbricht 
und  Grotewohl  zugesellte.  In  jener  deutschen 
Hauptstadt,  in  der  sein  großer  Vater  als  Reichs¬ 
präsident  für  das  deutsche  Volk  und  Vaterland 
Großes  leistete,  wurde  er  Unterdrücker  und 
Moskausatrap.  Er  hat  sich  mit  den  anderen 
Genossen  seines  „Magistrats“  nicht  gescheut, 
die  Lüge  zu  erfinden,  er  sei  von  „Bewoh¬ 
nern  beider  Teile  Berlins'  gebeten  worden, 
doch  unter  allen  Umständen  zu  verhindern, 
daß  in  der  Standarte  der  erzenen  Victoria 
auf  dem  Brandenburger  Tor  der  Preußen¬ 
adler  und  das  Eiserne  Kreuz  wieder  er¬ 
schien,  die  Zeichen,  die  fast  anderthalb  Jahr¬ 
hunderte  nach  den  Freiheitskriegen  von  diesem 
Monument  deutscher  und  preußischer  Geschichte 
herabgrüßten.  Die  Wahrheit  ist,  daß  außer  Ul¬ 
bricht  und  seinen  Kremlgenossen  und  der  fana¬ 
tischen  kommunistischen  Sollerfüllet  niemand 
eine  solche  Forderung  erhoben  hat.  Das  Echo, 
das  der  von  Pankow  her  bewirkte  Beschluß,  das 
Standbild  der  Siegesgöttin  zu  verfälschen,  in¬ 
zwischen  sowohl  in  Ost-  wie  natürlich  auch  in 
West-Berlin  gefunden  hat,  ist  eindeutig.  Die 
ganze  Verlogenheit,  Wortbrüchigkei.t  und  Er¬ 
bärmlichkeit  des  sowjetzonalen  Unterdrücker¬ 
regimes  ist  hier  aufs  neue  ins  klarste  Licht  ge¬ 
rückt  worden. 

Es  ist  für  uns,  die  wir  ja  alle  die  Praktiken 
des  „sächsischen  Lenin“  und  seiner  Trabanten 
hinreichend  kennen,  gewiß  nicht  überraschend, 
sie  nun  auch  auf  einem  „Feldzug*  gegen  ein 
Denkmal  zu  treffen,  das  in  seiner  unwiederhol¬ 
baren  schlichten  Würde  als  Gesamtwerk  großer 
Meister  jedem  von  uns  Deutschen  hüben  wie 
drüben  teuer  ist,  das  aber  den  einst  von  Maschi¬ 
nen  der  Roten  Armee  mit  Sowjetbürgerbriefen 
eingeflogenen  kommunistischen  Befchlsvollzie- 
hern  gar  nichts  bedeuten  kann.  Ehe  man  die  in 
West-Berlin  mit  unendlicher  Mühe  neugeschaf¬ 
fene  Victoria  mit  dem  Siegeswagen  und  dem 
Viergespann  unter  Bruch  aller  gegebenen  Zu¬ 
sagen  nach  dem  Marstall  verschleppte,  ehe  man 
das  Zeichen  der  Freiheitskriege  gegen  den  Un¬ 
terdrücker  Napoleon  und  den  Preußenadler  ent¬ 
fernte,  war  ja  schon  von  den  gleichen  Regisseu¬ 
ren  einiges  andere  geschehen,  was  ihren  „Sinn 
für  deutsche  Geschichte*  schlaglichtartig  be¬ 
leuchtete. 

Der  gleiche  Ulbricht,  der  jetzt  das  Eiserne 
Kreuz  und  den  preußischen  Adler  begeifert, 
hatte  das  nur  beschädigte  Berliner  Schloß  der 
deutschen  Kaiser  und  preußischen  Könige  dem 


Die  reliefartige  Ostpreußenkarte,  die  lm  Vorfahr 
das  Schaustück  der  Ostpreußenschau  auf  der  Steg¬ 
litzer  Heimatwoche  bildete  und  dann  in  der  Eingangs¬ 
halle  des  Rathauses  Berlin-Steglitz  Aufstellung 
fand,  ist  Jetzt  der  Tannenbergschule  (OWZ)  über¬ 
geben  worden.  Es  ist  gar  nicht  so  einfach,  für  diese 
fünf  Meter  breite  und  vier  Meter  hohe  Riesenkarte 
einen  geeigneten  Platz  zu  finden.  Ihre  Aufstellung 
am  Ende  der  Eingangshalle  scheint  noch  eine  vor¬ 
läufige  Regelung  zu  sein,  bis  die  Verantwortlichen 
eine  bessere  Lösung  gefunden  haben  werden. 

Lehrer  und  Schüler  begrüßen  die  farbenfrohe 
Karte  mit  den  vielen  ostpreußischen  Wahrzeichen 
als  ein  weiteres  Stück  willkommenen  Anschauungs¬ 
unterrichts.  Schon  immer  hat  die  Tanncnbergschule 
wahrend  ihres  mehr  als  fünfzigjährigen  Bestehens 
ostpreußische  Tradition  gepflegt.  Früher  gab  es  dort 
einen  Gedenkraum  mit  vielen  -chönen  Erinnerungs¬ 
stücken.  Heute  empfängt  den  Besucher  lm  Treppen¬ 
haus  ein  nicht  zu  übersehender  Aufruf  zur  Wieder¬ 
vereinigung.  dessen  Kernstück  eine  in  lebhaften 
Farben  gehaltene  Karte  des  geteilten  Deutschland 
unter  besonderer  Hervorhebung  der  Ostgebiete 
darstellt.  Daneben  hängen  In  schwarzen  Rahmen  die 
Wappen  ostdeutscher  Provinzen,  darunter  auch  das 
von  Ostpreußen.  Alles  sind  Schülerarbeiten,  die  un¬ 
ter  Anleitung  des  Zeichenlehrers  entstanden  sind 
und  die  auch  vor  einer  strengen  Kritik  bestehen 
können. 

Weiter  besitzt  die  Schute  etwa  vierzig  Großfotos 
von  Baudenkmälern  des  deutschen  Ostens.  Es  han¬ 
delt  sich  um  besonders  schöne  Aufnahmen  aus  dem 
Kunstgeschichtlichen  Seminar  Marburg,  die  beim 
Zeichenunterricht  und  bei  der  Kunstbetrachtung  von 
Hand  zu  Hand  gehen  und  die  Erinnerung  an  die 
deutsche  Heimat  im  Osten  wachhalten.  tn. 

Ostpreußische  Wappen 
lm  ErnsNReuter-Haus 

Die  Wappenwand  in  der  Vorhalle  des  Ernst- 
Rcutcr-Hauses,  die  Gl  Wappen  von  mittel-  und  ost¬ 
deutschen  Städten  in  kunstvoller  Intarsienarbeit 
zeigt,  ist  jetzt  —  nach  der  Auswechslung  einzelner 
Wappen  —  endgültig  fertiggestcllt  worden.  Von  den 
ostpreußischen  Städten  sind  Königsberg,  Allenslcin, 


Boden  gleichmachen  und  ebenso  in  Potsdam  wie 
an  zahllosen  anderen  Orten  Mitteldeutschlands 
die  Spitzhacke  an  unzähligen  anderen  histori¬ 
schen  Orten  wüten  lassen-  Man  braucht  sich  über 
alles  dies  nicht  zu  wundern,  denn  es  ist  die  Art 
qeschichtsloser  politischer  Unterdrücker,  die  Mo¬ 
numente  einer  großen  Vergangenheit  anzuta¬ 
sten  und  zu  verzerren.  So  gesehen  ist  denn  auch 
die  oben  gedruckte  „Erklärung“  der  Pankower 
Machthaber  zu  ihrer  Verfälschung  der  Quadriga 
auf  dem  Brandenburger  Tor  ein  Selbstzeugnis, 
wie  es  aufschlußreicher  nicht  gedacht  werden 
kann.  Wir  aber  sollten  die  Äußerungen,  die  hier 
gefallen  sind,  nicht  vergessen.  Sie  machen  es  uns 
überdeutlich,  daß  jeder  in  Illusionen  lebt,  der  da 
glaubt,  daß  man  auch  nur  einmal  dem  Wort 
solcher  Leute  trauen  könnte.  Was  hier  spricht, 
ist  —  Gesindel. 

* 

Wenn  in  diesen  Wochen  die  Wiederaufstel¬ 
lung  des  Siegeswagens  und  der  erzenen  Göttin 
auf  dein  Brandenburger  Tor  vollzogen  ist,  dann 
werden  wieder  Millionen  dieses  Denkmal,  diese 
Schöpfung  des  großen  Schadow.  grüßen  als  eines 
der  unvergänglichen  Mahnmale  deutschen 
Schicksals  und  deutscher  Geschichte.  Sie  werden 
die  Siegesstandarte  Schinkels  mit  dem  Aar  und 
dem  Kreuz  vermissen  und  an  ihrer  Stelle  einen 
Stab  mit  dem  Lorbeerkranz  sehen.  Wenn  nicht 
noch  wieder  ein  Wortbruch  erfolgt,  dann  wird 
dieser  Stab  nicht,  wie  es  die  Kommunisten 
ursprünglich  planten,  nun  etwa  mit  einem  So¬ 
wjetstern  oder  gar  mit  Hammer  und  Sichel  Mos¬ 
kaus  oder  dem  Hammer  und  Zirkel  der  Wilhelm- 
Pieck-.Republik'  „geziert“  werden.  Vielleicht 
hat  sogar  die  Sowjetunion,  die  ja  immerhin  die 
Denkmäler  russischer  Vergangenheit  ganz  an¬ 
ders  pflegt,  ihren  übereifrigen  Handlangern  in 
Ost-Berlin  davon  abgeraten. 

So  oft  wir  aber  aufbHcken  zu  dem  geflügelten 
Genius  dort  auf  dem  Tor,  wollen  wir  uns  erin¬ 
nern,  daß  Schadow  1792  diese  Figur  zunächst  gar 
nicht  als  eine  griechische  Siegesgöttin,  sondern 
als  die  Borussia,  die  Symbolisierung  seines  preu¬ 
ßischen  Staates  und  Volkes  geschaffen  hat.  Und 
es  muß  uns  doch  seltsam  bewegen,  wenn  wir 
uns  erinnern,  daß  dieses  Standbild  unter  einem 
Tyrannen  nach  Frankreich  verschleppt,  unter 
einem  anderen  zerschossen  und  zerstört  wurde, 
und  daß  es  dennoch  auferstand  zu  neuem  Leben, 
genau  so,  wie  es  der  Meister  geschaffen  hat. 

Ist  so  die  neue  Göttin  auf  dem  Tor  nicht  trotz 
allem  ein  Gleichnis  des  unzerstörbaren  Deutsch¬ 
land  und  Preußen,  ist  sie  nicht  Mahnung  für  uns, 
das  große  Werk  der  deutschen  Wiedervereini¬ 
gung  unablässig  zu  fordern  und  auszuführen? 
Noch  steht  das  Brandenburger  Tor  ja  „drüben", 
wo  siebzehn  Millionen  unserer  Brüder  und 
Schwestern  in  Knechtschaft  und  Unterjochung 
schmachten.  Aber  einmal  soll  es  wieder  mitten 
im  Herzen  eines  vereinten  und  freien  Deutsch¬ 
land  zum  Himmel  ragen. 


Als  Berlin  aufstieg 

Vor  hundert  Jahren  hatte  Berlin  etwa  450  000 
Einwohner,  ln  rund  dreißig  Jahren  verdreifachte 
sich  die  Bevölkerung  auf  eineinhalb  Millionen, 
und  zwar  vor  allem  durch  ständige  Zuwande¬ 
rung.  Im  Jahre  1890  waren  nur  noch  vierzig  vom 
Hundert  der  Einwohner  der  Reichshauptstadt 
gebürtige  Berliner.  Mehr  als  900  000  Menschen 
waren  zugezogen,  die  meist  aus  den  deutschen 
Ostprovinzen  stammten.  Ostpreußen  war  das 
Geburtsland  von  71  000  Neu-Berlinern.  lm  glei¬ 
chen  Jahr  1890  lebten  2000  geborene  Berliner  in 
Ostpreußen. 


Tilsit,  und  Insterburg  zu  sehen.  Es  war  ein  guter 
Gedanke,  gleich  am  Eingang  zur  Vorhalle  dieses 
repräsentativen  Hauses,  das  den  Sitz  des  Deutschen 
Städtetages  werden  soll,  einen  Orientierungstisdi 
aufzustellen,  der  die  Wappen  noch  einmal  in  ver¬ 
kleinertem  Maßstab  mit  der  entsprechenden  Be¬ 
schriftung  zeigt.  Wie  ein  ln  dor  „Auskunft*  sitzen¬ 
der  Landsmann,  ein  Insterburger,  versichert,  lenkt 
dieser  Tisch  automatisch  die  Aufmerksamkeit  der 
meisten  Besucher  auf  die  Wappen.  Selbst  die  Eilig¬ 
sten  bleiben  stehen  und  betrachten  interessiert  die 
kleinen  Kunstwerke,  sicher  nicht  ohne  sich  Gedanken 
um  das  Schicksal  dieser  deutschen  Städte  zu  machen. 

-rn. 

Ostpreußische  Dichter 

In  der  Steglitzer  Volkshochschule 

lm  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirks  Berlin- 
Steglitz  für  Ostpieußen  finden  auch  Im  Herbstseme- 
stcr  der  Volkshochschule  Steglitz  wieder  drei  Ostprou_ 
ßenabende  statt  Es  sollen  diesmal  ostpreußische 
Dichter  vorgestellt  werden.  Den  Anfang  macht  Her¬ 
mann  Sudermann.  Aus  seinen  „Litauischen  Geschich¬ 
ten“  wird  „Die  Reise  nach  Tilsit*  gelesen.  Der  Abend 
findet  am  20.  Oktober,  19.30  Uhr.  In  der  Steglitzer 
Wirtschaftsschule.  Morastralle  13,  statt.  rn. 

Gedenken  an  Fritz  Skowionnek 

Auf  dem  nächsten  Holmattreffen  des  Bundes  hel¬ 
maltreuer  Ost-  und  Westpreußen  wird  ln  einer  Ge¬ 
denkstunde  anläßlich  seines  100.  Geburtstages  des 
ostpreußischen  Heimatdichters  Fritz  Skowronnek  — 
er  war  Mitglied  des  Bundes  —  gedacht  werden.  Das 
Treffen  findet  ant  28.  September,  16  Uhr,  im  „Burg¬ 
grafen“  in  Berlin-Steglitz,  Liliencronstraflo  9,  statt. 
Anschließend  wird  Landsmann  Erich  Schattkowsky 
im  Hinblick  auf  das  bevorstehende  Erntedankfest 
Uber  „Unser  tägtlch  Brot  im  ost-  und  westpreußi¬ 
schen  Brauchtum“  sprechen.  -rn. 


Ende  dieser  Beilage 


Eine  apokalyptische  Vision 


Ostpreußenkarte 
in  der  Tannenbergschule 


Jahrgang  9  /  Folge  39 


Das  Ostpreußenblatt 
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dosverband  gestiftete  Dank-  und  Trcucabzelchcn  mit 
urkunden  Überreicht  wurden  Die  westpreuBlschen 
Gründungsmitglieder  erhielten  von  Ihrem  Landes¬ 
vorsitzenden  wertvolle  Helmatblldcr  als  Ehrengabe. 

Die  Mitglieder  der  Gruppe  überraschten  Ihren  Vor¬ 
sitzenden  mit  einem  Bcrnsteln-Ceschenk  nebst 
Ehrenurkunde  welches  durch  den  Alterspräsiden¬ 
ten  mit  herrlichen  Genesungswünschen  überreicht 
wurde. 

ln  einem  kurzen  Schlußwort  dankte  der  Vorsit¬ 
zende  seinen  treuen  Mitarbeitern  und  forderte  alle 
Landsleute  zum  Zusammenhalten  ln  der  Zukunft 
auf.  Er  ernannte  die  Landsleute  Bouvain  und  Tan- 
ner,  die  trotz  Ihres  hohen  Alters  ln  langen  Jahren 
der  heimatlichen  Vereinigung  besonders  lebhaftes 
Interesse  durch  rege  Anteilnahme  emgegengebracht 
haben,  zu  Ehrenmitgliedern. 

Ein  frohes  Beisammensein  beendete  die  eindrucks¬ 
volle  Veranstaltung. 

Am  12.  Oktober  nimmt  die  Gruppe  an  einer  Zehn- 
Jahres-Felcr  der  Landsmannschaft  In  Holdenheim 
teil.  Fahrt  mll  Omnibus.  Fahrpreis  diel  Mark.  An¬ 
meldungen  umgehend  beim  Schriftführer.  Abfahrt 
13  Uhr  vom  Mflnsterplatz.  -  Erntedankfcier  und 
Monatsversammlung  am  19.  Oktober,  um  16  Uhr  Im 
Casinosaal. 

K  c  u  1 1 1  n  g  e  n.  Am  Sonntag,  dem  5.  Oktober, 
begeht  die  Gruppe  Ihr  traditionelles  Erntedankfest 
In  Form  einer  gemeinsamen  Kaffeestunde  unter  der 
Erntekrone  Im  Gasthaus  zum  Südbahnhof.  Beginn 
18.30  Uhr.  Eintritt  frei. 

E  n  1 1  n  g  e  n.  Die  Gruppe  beging  am  13.  Sep¬ 
tember  Im  Fürstcnfeldcr  Hof  Im  Rahmen  eines  Hei¬ 
matabends  Ihr  zehnjähriges  Bestehen.  In  dem  mit 
den  Symbolen  der  Landsmannschaft  festlich  ge¬ 
schmückten  Saal,  der  bis  auf  den  letzten  Platz 
gefüllt  war,  wurde  ein  heimatliches  Programm  dar¬ 
geboten.  das  allgemeinen  Anklang  fand.  Es  sprachen 
der  erste  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Hans 
Kizywin.sk!.  Stuttgart,  der  Kreisvorsitzende  des 
BvD,  Dr.  Walter  Brlxel.  Stadtrat  Mlnarsch.  sowie 
Dr.  Handschuh  als  Vertreter  der  Schlesier.  Der 
Kreisvorsitzende  der  Gruppe.  Benno  Bethkc,  er- 
öffnete  die  Feierstunde.  Der  Chor  der  Gruppe  F.0- 
llngen,  die  Jugcndgruppc.  Heinz  Pltzner.  früher 
beim  Kabarett  der  Komiker  ln  Berlin,  sowie  be¬ 
gabte  Landsleute  sorgten  für  eine  echte  heimatliche 
Stimmung  und  einen  fröhlichen  Verlauf  des  Abends. 

Rastatt.  Nächste  Monatsvcrsammlung  der 
Kreisgruppe  am  4.  Oktober.  2a  Uhr,  In  der  „Linde“. 
Unter  dem  Leltwort  ..Die  Liebe  des  Mannes  geht 
durch  den  Magen"  werden  Hausfrauen  ostpreußische 
Kochrezepte  bringen.  Anschließend  musikalische 
Unterhaltung.  —  Viele  Gäste  aus  Baden-Baden. 
Bietigheim.  Rothenfels,  Steinmauern  und  anderen 
Orten  des  Krelsgebietes  waren  am  12.  September 
erschienen,  um  gemeinsam  mit  der  Krclsgruppe 
den  Tag  der  Heimat  zu  begehen.  Der  1.  Vorsitzende. 


der  s.^n. iL. di.  e'nhelmlschen  Vereinigungen  und 
medeJ  SihT?“  £8ten  Kr#n«  am  Ehrenmal 
,  *ut  besucht  war  der  Heimatabend  nm 
darein  T*5'  B1}  dem  auch  Vertreter  der  Stadt  und 
nir»  h Iden  Konfessionen  tellnahmen.  Mitglieder  der 
dim  br«duen  ein  Felersplel  Uber  die  Heimat  Bel 
rtpl5Wnm  wlrk't'>  außerdem  der  Chor 
und  Westpreußen  unter  Leitung  von  Kurt 

_  gewählte  ,,of,mann  und  die  Jugendgruppe  mit. 

BergheliniErtt.  _ 

r  Elsdorf,  wir  .  °  '»B-Oortmund,  Am  Dienstag.  30.  Septem- 
PfJi  J°  Uhr-  Hotel  Industrie.  Mallinckrodtstraße. 
__  Monatsvcrsammlung  und  Heimatabend.  Die  Aus- 
Schon  als  Gestaltung  dieses  Abends  haben  Mitglieder  der 
reges  Interesse  für  1  rauengruppe  übernommen.  Die  Hauskapelle  wird 
zum  Tanz  aufsplclen.  Wegen  der  Wichtigkeit  der 
Bekanntgaben  wird  um  rege  Beteiligung  gebeten. 
Am  Sonntag.  5.  Oktober,  nachträgliche  Feier  zum 
Tag  der  Heimat  ln  der  Wcstfalcnhalle.  Näheres 
November  1905  in  wl™  am  Heimabend  bekanntgegeben, 
als  Sohn  eines  Guts- 

i  Abitur  stu-  Solingen.  Erster  Heimatabend  nach  der  Som¬ 
merpause  am  Sonnabend,  27.  September,  1B.30  Uhr, 
Im  Saal  des  Gcwcrkschaftshauses.  Kölner  Straße  45. 
Der  Singkreis  wird  in  Wort.  Lied  und  Bild  von 
seiner  Sommerfahrt  berichten.  —  Am  4.  Oktober. 
20  Uhr.  Im  Jägerhof.  Sollngen-Ohligs,  Monatsver¬ 
sammlung  und  Heimatabend  mit  Ltchtbildervortrag. 

Rheda.  Erntefest  am  27.  September  im  Saal  Neu¬ 
haus.  Es  spielt  die  Musikvereinigung  der  Ost-  und 
Westpreußen  aus  Bielefeld. 


Vorsltnmdci  dei  laodesgruppe  Nordrhein Wesllaleo 
Erleb  Grlmonl.  122  al  DUsseldorl  10.  Am  Schein  14 
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Ernst  Corsrplus  7 

Am  30.  August  verstarb  der  erst  kürzlich 
erste  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  r 
Ernst  Corseplus.  ln  Glesendor!  über  Fi- 
haben  den  Verstorbenen  am  4.  September  auf  dem 
Friedhof  zu  Elsdorf  unter  großer  Anteilnahme  der 
Bevölkerung  zur  letzten  Ruhe  gebettet  -  ■ 

Mitglied  hat  er  stets  ein  sehr  reges  • 
unsere  hclmaUldfien  Belange  gezeigt.  Beruflich  rüg 
landwirtschaftlicher  Berater  stark  in  Anspruch  ge¬ 
nommen.  fand  er  Immer  noch  Zelt  für  Vertriebene 
ganz  besonders  für  seine  Landsleute. 

Ernst  Corseplus  war  am  21. 

Gocrken,  Kreis  Pr.-EyUu,  -  um5„ 

besitzen:  geboren.  Nach  bestandenem  Abitur  stu¬ 
dierte  er  Landwirtschaft  an  den  Universitäten  Güt¬ 
tingen.  Bonn  und  Königsberg  und  wurde  Diplom¬ 
landwirt.  Nach  der  Übernahme  des  väterlichen  Be¬ 
sitzes  wurde  dieser  1934  zur  Vergrößerung  des  Exer¬ 
zierplatzes  Stablack  von  der  Wehrmacht  angekauft 
Die  Familie  fand  eine  neue  Heimat  auf  dem  tausend 
Morgen  großen  Gut  Ginthleden,  Kreis  Königsberg 
Welt  bekannt  war  seine  Wirtschaft  durch  die  Auf¬ 
zucht  von  Rindern  der  Herdbuchgesellschaft  Er 
nahm  als  Offizier  am  Zweiten  Weltkrieg  teil,  davon 
drei  Jahre  ln  Afrika.  1947  wurde  er  aus  französischer 
Gefangenschaft  entlassen.  Seit  1947  war  er  In  seiner 
Eigenschaft  als  Diplomlandwirt  Wirtschaftsberater 
hei  der  Landwirtschaftskammer  Rheinland  lm  Kreise 
Berghelm/Erft  erfolgreich  tätig. 

Mit  allen  Fasern  seines  Herzens  hing  er  an  seiner 
geliebten  ostpreußischen  Heimat;  Immer  wieder  hat 
er  den  Wunsch  geäußert,  in  dieser  Erde  seine  letzte 
nuhe  linden  zu  dürfen. 

Wir  werden  Ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken 

bewahren. 

Kreisgruppe  Bcrghelm/Erft 

Aachen-Stadt.  Die  nächste  Monatsversamm¬ 
lung  tindet  am  Sonnabend,  dem  27.  September,  lm 
Coiplnghaus,  Pontstraße  5153.  statt.  Beginn  20.  Uhr. 

Der  Vorstand  bittet  die  Mitglieder  um  zahlreiches 
Erscheinen.  „  Fulda.  Am  Sonnabend,  11.  Oktober,  um  20  Uhr 

Heimatabend  zum  zehnjährigen  Bestehen  der 

Köln.  Der  Tag  der  Heimat  wurde  am  13.  Septem-  Gruppe  im  großen  Saal  des  Kolpinghauses, 
ber  mit  einer  Feier  lm  großen  Saal  des  Kölner 
Gürzenichs  würdig  begangen.  Das  Programm  richtete 
ildi  an  sämtliche  Landsmannschaften  und  wurde 
vom  Westdeutschen  Rundfunk,  der  die  Veranstal¬ 
tung  auf  der  Mittelwelle  übertrug,  gestaltet.  Wilhelm 
Mattel,  Vorsitzender  des  Landcsbelrats  für  Vertrie¬ 
benen-  und  Flüchtlingsfragen,  sprach  die  einleiten¬ 
den  Grußwortc,  In  denen  er  darauf  hinwies,  wie 
wichtig  cs  sei.  sich  die  ungelösten  Vcrtriebcncn- 
problcme  immer  wieder  ln  Erinnerung  zu  rufen. 

Besonders  an  die  ostprcuBiscticn  Landsleute  rlchle- 
ten  steh  einige  Lieder  unserer  Heimat.  Eleonore  Ce¬ 
dit  schloß  mit  einem  humorvollen  Vortrag  an. 

Essen.  Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens,  Jugend¬ 
gruppe  Königsberg.  In  Essen-Rüttensehcld.  ver¬ 
anstaltet  am  Sonnabend,  18.  Oktober,  um  19  Uhr 
In  den  Räumen  des  Cafe  Reppckus  in  Essen-RUtten- 
scheld,  Rüttenschelder  Straße,  ein  Erntedankfest  mit 
anschließendem  Festtanz  unter  dem  Erntekranz.  Ein¬ 
trittskarten  lm  Vorverkauf  zum  Preise  von  einer 
DM  ab  sofort  erhältlich  lm  Nähmaschinenhaus  G  W. 
schdnrock  am  Claraplatz,  und  an  den  Heimabenden 
der  Jugendgruppe,  Jeweils  dienstags  um  19.30  Uhr 
lm  Fltmrnum  der  Gerswldaschulc,  Gerswldastraße 
(Verlag  Glrardet).  Der  Vorverkauf  endet  am  Sonn¬ 
abend.  dom  U.  Oktober,  danach  und  an  der  Abend¬ 
kasse  1.50  DM.  Ein  reichhaltiges  Programm  erwartet 
die  Gäste.  Es  spielt  die  Kapelle  Königsberger  Jungs. 

Ferner  ist  an  einem  noch  bekanntzugebenden  Sonn¬ 
abend  tm  November  ein  Elternabend  vorgesehen. 


Vorsitzender  der  landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz. 

Gießen.  Unter  der  Ueblqshöbe  28 

Alsfeld.  An  dem  Heimatabend  lm  Deutschen 
Haus,  der  sich  eines  guten  Besuches  erfreute,  hielt 
Studienrat  Opitz  einen  Lichtbildervortrag  mit  aus¬ 
gesucht  schönen  Farbaufnahmen  aus  Pillau  und 
Königsberg,  von  der  Kurlschcn  Nehrung,  von  den 
masurischen  Seen,  von  Westpreußen  und  Danzig. 
Anschließend  schilderte  eine  Spätaussiedlerin  die 
heutigen  Zustände  ln  Ostpreußen. 


Für  Todeserklärungen 


Otto  L  1  n  d  t  n  e  r ,  gcb.  2.  3.  1877  ln  Neuendorf. 
Kreis  Pr.-Eylau.  Kaufmann,  zuletzt  wohnhaft  ln  Ra¬ 
stenburg.  Angerburger  Straße  47.  soll  von  dort  lm 
Januar  1945  ln  Richtung  Kaiserstraße  geflüchtet  sein 
und  Ist  seitdem  verschollen.  Es  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht,  dir  seinen  Tod  bestätigen  bzw.  über  seinen 
Verbleib  aussagen  können. 

Julius  Franz  Burgee,  geb.  15.  9.  1880  ln  Ko- 
wahlen,  Kreis  Treuburg,  soll  am  19  8.  1945 
lm  Gefängnis  ln  Allensteln  verstorben  sein.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen, 
bzw.  über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hambuig  12. 
Parkallee  86. 


Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Baden- Württemberg! 
Hans  Krzywlnski,  Slullgart-W.  Hasenbergstraße 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regterungsrat  de  la 
Cbaux.  Reutlingen,  Karlstraße  Nr.  19. 


£lecn#t/  uecfrfilcppt,  gefallen/  gefurfit 


Zehn  Jahre  Gruppe  Ulm/Neu-Ulm 

Die  Krclsgruppe  Ulm/Neu-Ulm  hielt  am  7.  Sep¬ 
tember  ln  Ihrem  mit  heimatlichen  Wappen  und  Blu¬ 
men  festlich  geschmückten  Versammlungslokal,  dem 
großen  Saal  des  Hotels  „Casino“,  aus  Anlaß  Ihres 
zehnjährigen  Bestehens  eine  jublläums-Festver- 
sammlung  ab.  Mit  annähernd  300  Mitgliedern,  deren 
Angehörigen  und  geladenen  Gästen  war  der  Saal 
voll  besetzt.  Eine  gemeinsame  Kaffeetafel  und  ein 
Unterhaltungskonzert  bildeten  die  Einleitung.  Zu 
Beginn  der  Versammlung  begrüßte  der  kaum  von 
einer  Operation  genesene  1.  Vorsitzende,  Korinth, 
eine  große  Zahl  von  Ehrengästen  und  die  Vertreter 
befreundeter  Landsmannschaften.  Er  übertrug  die 
Leitung  der  Veranstaltung  dem  2.  Vorsitzenden,  Dr. 
v  Lölhöffel,  der  dem  Schriftführer  Hoffbauer  das 
Wort  zu  einem  zusammentassenden  Zehn-Jahres- 
Bericht  erteilte. 

Nach  dem  gemeinsam  gesungenen  Ostprcußenlled 
und  dem  Gedenken  der  Toten  der  Heimat  gab  Lands¬ 
mann  Hoffbauer  einen  Interessanten  Überblick  über 
Entstehung,  Entwicklung  und  Arbeit  der  Gruppe  ln 
den  abgelaufenen  zehn  Jahren  ihres  Bestehens.  Ein 
Ausblick  ln  die  Zukunflsaufgabcn  der  Landsmann¬ 
schaft,  ln  deren  Mittelpunkt  nunmehr  die  tätige 
Sorge  um  die  Spätaussiedler  stehen  müsse,  beendete 
den  ausführlichen  Bericht. 

In  seiner  Festansprache  beglückwünschte  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe,  Hanz  Krzywlnski.  Stutt¬ 
gart.  die  Gruppe  Ulm/Neu-Ulm  zu  Ihrem  Jubiläum 
und  betonte  u.  a.,  daß  Gedanken  an  einen  Verzicht 
auf  das  heute  polnisch  und  russisch  verwaltete  deut¬ 
sche  Land  niemals  ln  einem  deutschen  Menschen  auf- 
kommen  dürfen.  Immer  wieder  müßten  die  Lands¬ 
leute  sich  fragen:  „Sind  wir  uns  alle  treu  geblieben, 
sind  wir  bescheiden  geblieben,  trotz  den  Verlockun¬ 
gen  des  Wirtschaftswunders,  wahren  wir  unsere  Tra¬ 
dition?“  Den  Gedanken  der  FamtUentradltlon  griff 
der  Landesvorsitzende  der  Westpreußen.  Dr.  Sclue- 
nemann,  Tuttlingen,  in  setner  Rede  auf.  Die  Heimat 
stelle  sich  heute  anders  dar.  als  vor  der  Vertreibung. 
Sie  sei  mehr  als  ein  geographischer  Begriff.  Wenn 
heute  Tausende  Ihre  Heimat  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  verlassen,  so  bedeute  das.  daß  sie  sich 
dort  ohne  Heimat  fühlen. 

Die  Glückwünsche  und  Grüße  der  befreundeten 
Landsmannschaften  der  Danztger.  Pommern.  Schle¬ 
sier,  Balten-  und  Weichseldeutschen  überbrachle  der 
Vorsitzende  der  Landsmannschaft  Pommern.  Hemer, 
Neu-Ulm. 

Dann  nahmen  die  Landesvorsitzenden  die  Ehrung 
der  Gründungsmitglieder  vor.  wobei  den  ostpreußl- 
schen  Mitgliedern,  voran  dem  Gründer  des  Kreis¬ 
verbandes,  Landsmann  Korinth,  erstmals  vom  Lan- 


Auskunil  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober 

. . .  Frau  Hedwig  Jonuschelt  aus  Abbau 
Kumehnen,  Kreis  Samland.  (Frau  Jonuschelt  hat 
viel  den  Namen  „Erich"  gerufen.)  Volkssturmmonn 
B  1  ö  h  m  ,  Vorname  entfallen,  wohnhaft  gewesen 
ln  SchlUfelde.  Kreis  Schloßberg.  Seine  Frau  und 
zwei  Söhne  waren  1944  lm  Bezirk  Leipzig  evakuiert. 
Beide  Genannten  waren  1945  etwa  50  bis  55  Jahre 
alt.  Es  werden  die  Angehörigen  gesucht. 

. . .  Emil  Stemmer,  geb.  24.  8.  1903  ln  Duis¬ 
burg.  Frühere  Anschrift  der  Eltern:  Burgfelde,  Kreis 
Goldap.  Braut:  Maria  Szemle,  geb.  Kennefuß.  Butg- 
fclde.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Nachlaßsachen  eines  unbekannten  Wehrmachls- 
angchörlgen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallce  80. 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Die  Kameradschaft  Luftgau  I  veranstaltet  am 
11.  Oktober  lm  Hotel-Restaurant  Industriehof  ln 
Düsseldorf  um  20  Uhr  einen  Kameradschaftsabend. 
Sprechstunde  lm  Kleinen  Clubzimmer.  Fahrtver¬ 
bindung  ab  Hauptbahnhof  mit  Straßenbahn-Linie  8 
bis  Uhlandstraße,  dann  Fußweg  bis  Graffenbcr- 
ger  Allee  37.  —  Die  ehemalige  Luftaufsichts¬ 
beamten  Im  Luflgau  I  trafen  sich  am  23.  und  24. 
August  ln  Lüneburg.  Die  Zusammenkunft,  die  von 
Kurt  Mirbach,  früher  Königsberg-Devau,  vorbereitet 
worden  war,  hatte  einen  harmonischen  Verlauf.  — 
Am  7.  September  nahm  die  Kameradschaft  an  der 
Feierstunde  am  Göttinger  Ehrenmal  teil.  —  Gesucht 
werden:  Der  ehemalige  Stabsgefreite  Erich  Lutz, 
geb.  10.  10.  1905  ln  Königsberg,  letzte  Dienststelle 
Flugplatzkommando  Devau,  Feldpost-Nr.  L  60  199. 
von  seiner  Ehefrau  Rotraut  Lutz.  MUlhelm/Ruhr. 
Kappenstraße  61:  die  Oberzahlmeister  Siegemund 
und  Gorgs.  Hauptmann  Schmidt  und  Angestellter 
Karl  Sltlmann  von  der  Kl.-H.-Kdtr.  Wormditt  von 
Hans  Hesse.  Offenburg-Süd.  Lilienweg  11;  von  der 
Abt.  Ic  (Kartenstelle)  des  Lgk  I  die  Majore  v.  Alten 
und  Chop,  sowie  die  Angestellten  Frl.  Speidel  und 
Baltrusch  und  Otto  Behrendt,  ferner  von  der  A- 
und  E-Stelle  der  Reg.-Ob.-Insp.  Foerster  von  Udo 
Bessel.  Hamburg  20.  Heckschcrstraße  9a;  die  Reg- 
Baulnspektoren  Dorband  und  Fohwinkel  von  Percy 
Müller,  Gelsenkirchen,  Wllhelmlnenstraßo  94. 

Die  Allcnstelncr  Kavalleristen,  Offiziere  des  Dra¬ 
goner-Regiments  König  Albert  von  Sachsen  (Ost- 
preußisches  Nr.  10)  und  des  Kavallerie-Regiments 
Nr.  4  kamen  am  6.  und  7.  September  mit  Ihren 
Angehörigen  zu  Ihrem  jährlich  stattßndenden 
Wiedersehen  ln  Marburg  (Lahn)  zusammen.  Man 
verbrachte  die  beiden  Tage  ln  lebhafter  Erinnerung 
an  die  Heimat,  insbesondere  an  die  Aliensteiner 
Garnison.  Mitteilungen  erbittet  Rudolf  Plock- 
Sechscrben,  Obcrnburg  Uber  Kerbach,  Bezirk  Kassel. 


Auskunft  wird  erbeten 


Essen-Kupferdreh-H  eisingen.  Die 

DJO-Jugendgruppc  Marlenburg,  die  Bezirksgruppen 
Kupferdreh  und  Helsingen,  sowie  die  Schlesler- 
cruppe  In  Kupferdreh  feiern  am  11.  Oktober,  19.30 
Uhr,  lm  Hotel  Bovensiepen  in  Esscn-Kupferdreh, 
gemeinsam  ihr  Erntedankfest.  Für  ein  gutes  Pro¬ 
gramm  sorgt  die  Jugendgruppc. 

Unna.  Nächste  Versammlung  am  Freitag,  3.  Ok¬ 
tober,  um  20  Uhr  ln  der  Soclctät-Nordrlng.  Bericht 
der  Jugendgruppe  mit  Farbbildern  von  der  Fahrt 
zu  deutschen  Friedhöfen  ln  Dänemark.  Alle,  die 
Interesse  an  der  Arbeit  der  Jugendgruppe  haben, 
sind  herzllchst  willkommen.  —  Versammlung  In 
Königsborn  bei  Rehfuß  am  Sonnabend.  4.  Oktober. 
!0  Uhr.  —  In  einer  schlichten  Feierstunde  zum  Tag 
der  Heimat  Überreichte  der  Vorsitzende  König  dem 
Bürgermeister  der  Stadt  Unna  ein  großes  Modell 
eines  Kurenkahns,  einen  Kurenwimpel  und  einen 
Paarlopf  der  Lnsdehner  Keramik.  Diese  schönen 
Erinnerungsstücke  werden  lm  Heimatmuseum  der 
Stadt  aulbewahrt. 

Waltrop.  Der  Tag  der  Heimat  wurde,  wie  ln 
den  vergangenen  Jahren,  unter  großer  Anteilnahme 
der  Bevölkerung  und  der  Organisationen  begangen. 
Die  Mitglieder  der  Landsmannschaften  und  der  ein¬ 
heimischen  Vereinigungen  versammelten  sich  beim 
Ehrenmal  für  die  ostdeutschen  Opfer.  Unter  dem 
Leltwort  „Heimat  verpflichtet“  sprach  Landsmann 
Müller  über  die  Verpflichtung,  durch  die  tätige 
Liebe  und  Opferbereitschaft  der  Heimat  die  Treue 
211  beweisen.  Der  Mannergesangverein  Eintracht 
unter  Leitung  von  Willy  Zimmermann  sang  das 


Aaskunft  wird  erbeten  Ober 

. . .  Bruno  Broszonn,  zuletzt  wohnhaft  ln  Ka- 
staunen.  Post  Seckenburg,  Kreis  Elchniederung.  Er 
wurde  am  20.  2.  üM3  mit  seinem  Unteroffizier  in 
Marianowka  Ukralnc  von  Partisanen  überfallen  und 
wird  seitdem  vermißt. 

...  Julius  Korzen,  geb.  7.  5.  1807.  aus  Willen¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg.  Er  wurde  am  12.  2.  1845  von 
den  Russen  mitgenommen  und  wird  seitdem  ver¬ 
mißt. 

.  . .  Herta  Soboicwskl,  gcb.  6.  12.  1927  ln 
Hirschwalde.  Kreis  Johannisburg.  Sie  hatte  eine 
Lehrstelle  be»  Bauer  Groß  in  Gregersdorf.  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  und  Ist  von  dort  aus  mit  Frau  Groß 
und  deren  vier  Kindern  geflüchtet. 

.  .  .  Frau  Else  Blcrkau  aus  Königsberg.  Hln- 
denburgstraße  8.  zur  Klärung  von  Nachlaßsachen 
eines  unbekannten  Wehrmachtsangehörigen. 

...Familie  Karl  Fischerelt  und  Frau  Jo¬ 
hanna,  geb.  Steinbiß,  und  deren  sechs  Kinder  aus 
Elchkamp,  sowie  die  Familie  Erich  K  1 1 1 1  e  r  und 
Frau  Emma.  geb.  Unterberger  aus  Schuggern.  Kreis 
Ebenrode. 

. . .  Gerhard  Kathens,  etwa  40  Jahre  alt, 
1,70  m  groß.  Metzger.  Unteroffizier  bei  einer  Nach¬ 
richtenabteilung.  zuletzt  wohnhaft  ln  Könlgsberg- 
Ponarth,  Berliner  Straße,  in  der  Nähe  der  Brauerei 
Schönbusch. 

. . .  Fräulein  Hedwig  Mattem,  Inhaberin  der 
Firma  Trampnau  Nachf.,  Liebemühl.  Kreis  Oste¬ 
rode. 

.  .  .  Frau  Frieda  S  e  1 1 1  e  r  t  aus  Königsberg, 
Altroßgärter  Predlgcrstraße  3.  zur  Klärung  von 


Gesdiäftlidies 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt 
der  Firma  Teppidi-KIBHK,  Elmshorn,  bei,  den 
wir  unseren  Lesern  zur  besonderen  Beachtung 
empfehlen. 


Lied  „Freiheit  die  Ich  meine' 


Lieber  den  elektrischen  AEG 
Trockenrasierer  „Präsident” 
ohno  löstige  Schnur,  unob- 
hängig  *on  Steckdose  /*, 

federZeitan  jed.  Ort.  V 

londsdieerkopf  y — —  er 

mit  kanten-  \  '  I * 

Inlim  Sieb,  sligonle  Form.  lv  fz'' 
Ein  HödistmoB  nn 


Wiking-Kaffee 

Preissenkung  per  Kilo  bis  1  DM 
500  g  Privatmischung  10.20  DM 
500  g  Zcntralmischung  9,40  DM 
5oo  g  Hotelmtschung  8,20  DM 
500  g  Sondermischung  7.50  DM 
ab  2Pfd.  portofreie  Nachnahme 
Kaffeeversand  G.  Klein 
Abt.  C 

Wolfenbüttel,  Lindener  Str.  11 


KÖNIGSBERG 


zu  äußerst  ^ 

günstigen  Preisen!  ppä 

4—18  Monat«  Kredit.  Bar-  tigaj] 
rabott  auf  viele  Teppiche. 
Markenware  zu  Mindest-  jdfUIIÜ 
preisen.audiohneAnzohl. 

Werbtangabot:  Durchaew. 
Velovrtepp.  „TEHERAN". 
Herrliche  rersermuster,  -  Li  ^7/« 
wundervoll  weicher  Flor.  ^  t 
315000  Fäden  pro  qm.  Ober 
40000  Stock  schon  verkauft.  flYjJg 

240  350  DM  181,60, 

19Ü300 DM  122,50,  q«  QAj£= 
1 60 f 240 cm  nur  DM  0 1,7  U  Bty/nn 

Verlangen  Sie  700  Orig.-  PHH 
ProbonundFarbbildervon 
Teppichen. Bef tumrandun-  jpBHBfBI 

§on  u.  Läufern.  Schreiben  Hiw 
le  bittet  »Erbitte  porto- 
frei  auf  5  Tage  die  ffÄWSffi 


(füllfertig) 

«Ka  '||  kg  handgeschlissen 

DM  9.30.  1L20.  12.60 
\  1550  und  17,— 

'/•  kg  ungeechllssen 

nillmy  DM  3.25.  5.25,  10.25 
1J.85  und  16.25 

fertige  Betten 

flopp-,  Daunen-,  Tagosdocken  und 

Beltwötcho  von  dar  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadt  Sdiwb. 

Verlang.»  Sie  unbedingt  Anqeboi, 
r.w>*  Ci.  Ihre-  Pedor'  O-H.rwe'hn  -*1-4.0 


In  144  Bildern,  Leinen  10,80  DM  —  k 
333  ostpr.  Späßchen,  kart.  4,80  DM.  u. 
Helmatbücher  und  Kalender.  Prosp 

MICHELVERSAND 

Abt.  O  Hamburg  36,  Postfach  73  69 


Komfort  und  Islitunj. 

ä  tfft  Gutschein«  l.?.Vi.’ 

A  wT  (ö  Ugawp  14  Tage  kostenlos  und  unverbindlich 

jüf.-  l  ®  ^  »Mit«  idi  midi  mit  Sem  M  „MtiAear  raueren. 

*  -  *•— . .  »bk  KS  0111t-  ..4 

fort»  dauerhaft  »rück.  _ Endlich  Ooi  Udiiios".  *  *  ««"’>“»  '>•-  ••  »»  «*■- 

uhreibon  loinand.  rufriwt...  Cyndtn  Uauhädlith  .8 1  %  lko.1*.  A.r.nlallt  und.  kl.  d*.  A,p«rdl  r  rrrr 
Ölig  *fd,. m  Garant!«  OH 5.60.  froipAl  groll.  t.mh.l.  ult  tdraiu.  /Ul«r.  I.nl  •  u.iirtdirilb 

*£ Abt  6  439  e<H  lart*  f  r  f  w  1 1  •  R  g  i  •  f  I  f  »Mfc  'lor 

Wupp.rtol-Vokwiak.l  ■  »oitlocb  JO»  Kleeblotl  VonondhoutA  f  Furth  Boy  330 


Echter  BIENENHONIG 


I.  Sorte 

5-Pfd.-Elmer  -  2250  g  netto  -  DM  11,50 
lO-Pfd.-Elmer  -  4500  g  netto  -  DM  19.50 
ne-  Porto  u.  Verpackung  freli  Verlangen  Sie  Preisliste 
ir  'l.ebens mittel- Spezialitäten  Mtpr.  Art 
A.  Bauer.  Landfeinkost,  Nortorf  (Holstein) 


ßh 


.Dauerware' 


Vom  neuen  Fang 

ti  »trrr.  Sollt««' 

Mat)es'Ä# 

lecker 

Probc-Bahnelmcr  br .ca  12'/.  kg 
13  40  ‘/.Faß  br.  ca.  17kg  ca.  135 
stuck  16.80,  '/i  Faß  br.  ca  35  kg 
etwa  270  Stück  29.70.  Postdose 
ca'  4','i  kg  5.75.  ab  Ernst  Napp, 
Abteilung  58.  Hamburg  29. 


UndenbIQIen-Schleuderhonig 

5-kg-Elmer  20.9«  DM  U.  22.90  DM 
Ccflügel-Hlnz,  Abbehausen  1.  O. 


0  la  Pflaumen-Mus  % 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs- 
fördemd.  ca.  5  kg.  Brutto-Elmcr 
8,40DM.  la  Apfelkraut,  süß  10,50DM. 
fst.  Aprikosenmarmelade  8,73  DM. 
Vierfruchtmarmelade  m.  Erdbeeren 
8.40  DM  ab  hier,  ab  3  Eimer  portofr. 
Nachn.  Reimers.  Quickborn  (Holst), 
Abt.  74. 


Ni.r«nl.id«i.GIMefu.Kr.ur- 
irhm.fr.nl  Si.  wollten  dodi 
ndion  Idrqrt  di«  intmouant. 
Schrift  lm*n.Rheumo-G«tudlt. 
atmen  aul*.  Kott.1  nicht»,  obo 
heut,  noch  onlordem. 

H.  jung  Abt.  E  Boib.rg  Bad 


KIIEI-Koll.klion,* 

Kein  V.rlrolerbesuch. 

Teppiche  für  wenig  Geld 
»om  größten 
Teppichhaus  c 


stehen  ebrufbereit  in  iBiere*  Lägern.  I 
mil  GÜNSTIGE  CELEGINHEIT1N  I 
ileü  neuwertig  a  aus  Cetoam.  1 
Start  berahgesefrlcn  F'ieaci  I 
24  Pulen  Ajle  Fabrikate  I 
fonJem  Se  unsacn  Gratis-Kalaiot  Nr  L 85  H 

NOTHEL  CO  BueOROsdl'IIWlhoW  ■ 

►öfhng«o  I  Emo  i  Hamburg] 


Gültiger  Gutschein)  131 

Gartenfreunde  .  ,«22^5» 

schallen  gagen 
^'cuandung  diese« 

Gutscheines  kosten-/'^* 

^os  mumo  farbicj 

wHiistnertcn  s  /  /k 


Oberbetten 

ab  39.-  DM 

Prospekt  über  Betten  gratis 

Hetten-Stender 

Bielefeld 


Vorzugs-Angebot  I  • 

.Sonnenacholn*  ■  ■  m 

dor  Echte 

rlOnig 

Beschwerden  von  Kopf,  Herz.  |gar.  naturrein,  blumig,  fein.  Aroma, 
Magen,Darm,Mu»iceln.Nerven !  lO-Ptd.-Postdose  (Inh.  4500  g)  nur 
•  »  dl.  16.25  DM  portofrei  Nachn.,  nur  bei 
Llrrr  Honig-Reimers.  Quickborn  über 
.  T  •  1  ■  | Pinneberg.  Abt.  57. 


Heusl.et  1*4*  ■  ELMSHORN 


llenon-  ^  |«|  |  ^ 

Schleuder-  ■  ■ 

. . .  '  Pcobo-Pddcchon  (J  Sorten  (ör  nur  DM 

foui„nd. Noths  KflSIßTKlinQCn  ,.i*fob.|5 Pld. nlütonhonlg  DM12,i5m  A|b 
,,,  Cir..L  0.08  mm  .20  S.70  5 Pld  Akorlenhonlg  DM  13,95  I  /I I 

1 00  STUCK  06  mm  c.io.  4,95.  5,40  5  p,d  Undenhonig  DM15^5*#**W 
dein  Risiko.  Südcgoberechl,  50  läge  Ziel  Nachnahme  frei  Haus. 


Rheuma- 

Herstel- 

Verden 


Wollwäscbe  aus  100  ’  • 
schutzwolle.  Prospekt  v. 
Icr.  Strickerei  Smldt, 
(Aller). 


»Herbst  1958  & 

Göf/ncrß/jcÄAftNfiußi| 


wkmm BPW  j  von  A-2  ; 

Cbtroll  io  Apo(h«k«rt  und  Droq«f<« 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Abi  I#  KONNEX-Venandh,  Oldenburg  uC| 
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IBic  gratulieren. . . 


zum  90.  Geburtstag 

am  13.  September  Frau  Henriette  Rossmann,  geb. 
Draba,  aus  Räuden,  Kreis  Osterode,  Witwe  des  1941 
verstorbenen  Scbmiedemeisters  Eduard  Rossmann. 
Sie  lebt  noch  in  der  Heimat;  ihr  jüngster  Sohn,  Gü- 
terdirektor  a.  D.  Ernst-Paul  Rossmann,  jetzt  in  Bad 
Lauterberq  (Harz),  bemüht  sich  um  ihre  Umsiedlunq 

zum  R9.  Geburtstag 

am  14  September  Witwe  Elisabeth  Boedcel.  geb 
Wiede,  aus  Kl  -Schönau.  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn.  Schmiedemeister  Fritz  Boedcel,  in  Het¬ 
lingen  bei  Wedel  »Holstein) 
am  1.  Oktober  Frau  Charlotte  Elsner  aus  Allen- 
buro.  Kreis  Wehlau.  ietzt  bei  ihrer  Tochter  Marie 
Liedtke  In  Boderen,  Kreis  Höxter  (Weser).  Die  Ju¬ 
bilarin  Ist  geistig  und  körperlich  rege  und  verrichtet 
noch  alle  Hausarbeit 

zum  R7.  Gebu. tätig 

am  5  Oktober  Landsmann  Friedrich  Eggert  aus 
Strauben.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  mit  seiner  Toch¬ 
ter  Erna  Neumann  in  Wentorf.  Post  Reinbek,  Höpp- 
nerallee  7  Gebor  *n  in  Sargen,  hat  er  nach  seiner 
Militärzelt  In  Königsberg  von  1896  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  als  Hofmann  in  Strauben  qelebt.  Bis  zum  heu¬ 
tigen  Taoe  steht  er  mit  der  Familie  des  Besitzers 
von  Strauben  Georg  Thiel,  in  enger  Verbindung. 

zum  85.  Geburtstag 

nrn  26.  September  Frau  Martha  Hasenpusch.  geb. 
Zweck,  aus  Gr  -Kärthen.  Kreis  Bartenstein,  letzt  bei 
Ihrer  Tochter  in  Mausbach.  Kreis  Hünfeld  (16). 

am  29  September  Bauer  Friedrich  Buchmann  aus 
Köniqs,  Kreis  Bartenslein.  letzt  bei  seinen  Kindern 
in  Rondsbnra.  Boelckestraße  3  b. 

am  I  Oktober  Frau  Berta  Graff.  qeb.  Lenz,  aus 
Schmallfmngken,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Uber  ihren  Sohn  Richard,  Berlin-Reinicken¬ 
dorf.  Vierwaldstätter  Weg  11,  ist  sie  zu  erreichen. 

zum  R4.  Geburtstag 

am  I  Oktober  Schuhmachermeister  Paul  Müller 
aus  Zinten.  ietzt  in  Oldenburg  i.  O.,  Trommelweg  92. 
bei  Deeken. 

zum  R3.  Geburtstag 

am  23  September  Schuhmachermeister  Ferdinand 
Paduck  aus  Insterburq,  zuletzt  Gumbinnen,  Lange 
Reihe  11  Er  wohnt  heute  bei  seiner  jüngsten  Tochter 
Anni  Senkel  in  München  25.  Pfeuferstraße  4. 

am  24  September  Landsmann  Adam  Salopiata  aus 
Millau.  Kreis  Lyck.  seil  September  1957  in  Frank- 
furt'Main-Niederursel.  Spielsqasse  Z  bei  seinem  Sohn 
(nicht  mehr  in  Weinhoim  a.  d.  B.). 

am  25  September  Frau  Minna  Reimer  aus  Labiau  1. 
Stettiner  Straße  I?.  letzt  in  fl 3a)  Bamberg,  Luitpold¬ 
straße  40  Rqh. 

zum  R2.  Geburtstag 

am  18  September  Landsmann  Gustav  Framke  aus 
Königsberg.  Plllaner  Straße  23,  Jetzt  bei  seinem  Jüng¬ 
sten  Sohn  und  seiner  Schwiegertochter  in  Neuhaus 
über  Rottweil,  Kalkwerk. 

am  21.  September  Frau  Johanna  Gronau,  geb  Krü¬ 
ger,  aus  Marienwerder.  Mühlenstraße  4,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Käthe  Tolksdorf  aus  Allenstein,  Zim¬ 
merstraße  5,  in  Hamburg-Wandsbek.  Gustav-Adolf- 
Straße  24  c. 

zum  81.  Geburtstag 

am  30.  September  Landsmann  Michael  Wroblewski 
us  Osterode,  ietzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Wilhelms- 
aven.  Werftstraße  125. 

am  l.  Oktober  Reichsbahnobersekretärwitwe 
Anna  Lochow  aus  Tilsit,  jetzt  in  Hamburq-Altona. 
Schmar jestraße  45.  Gleichzeitig  wird  die  Silberhoch¬ 
zeit  ihres  Sohnes  Horst  Lochow  (Allcnstein),  jetzt  in 
Essen-Heisingen.  Lanfermannfähre  58,  gefeiert. 

Frau  Henriette  Weiß  aus  Königsberg,  Altstädti¬ 
sche  Bergstraße  3,  jetzt  ln  Lüneburg,  Heiligengeist¬ 
straße  29 


QjOül  k&ien  Qtmdfacnk 

In  der  Woche  vom  28.  September  bis  4.  Oktober 
senden: 

NDR  WDR-MMelwelle.  Di  c  n  s  t  a  g  .  19.50:  Die 
Sumplleute.  Erwanderte  Einsichten  aus  Lappland. 
Von  Siegfried  Lenz.  —  Freitag,  16.00:  Volks¬ 
musik  von  der  .Waterkant",  darunter  aus  Ostpreu- 
Den.  —  Sonnabend.  15.00:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonnabend. 
19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
9.30:  Lieder  und  Tänze  aus  Ostpreußen.  —  Sonn¬ 
abend.  20.30:  Die  Verschwörung  des  Schweigens. 
Gesellschaftskritik  in  den  Satelliten-Ländern  und  in 
der  Sowjetunion.  Von  Ludwig  Schutte. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  22.00,  UKW:  Jen¬ 
seits  der  Elbe.  —  Freitag,  21.00,  UKW:  Reise¬ 
bilder  aus  Rußland.  Von  Gerd  Rüge. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  14  45.  UKW:  Was  die  Jugend 
Gruben  sitigi.  Die  .Partei  hat  immer  recht"  —  Lieder 
der  FDJ.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fragen. 
Informationen  für  Ost  und  West 

SOdwestfunk.  Montag  und  Freitag,  7.10: 
In  gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mittel¬ 
deutschland.  —  Mittwoch,  15.45,  UKW:  Ftüchl- 
lingsfrage  als  Weltproblem.  Von  Herbert  Hupka. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  15.00:  Aus 
der  Geschichte  Mittel-  und  Ostdeutschlands:  Die 
Gründung  des  Klosters  Chorin.  17.30:  Die  Helmat¬ 
post  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land. 

Bayerischer  Rundlunk.  Montag,  18.15,  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag,  22.30:  Deutschland  und  der  europäi¬ 
sche  Osten.  Die  Sudetenkrise,  —  Mittwoch, 
16.40:  Die  letzten  50  Jahre  in  der  Geschichte  Bulga¬ 
riens. 

Sender  Freie,  Berlin.  Montag,  20.00:  Mit  La¬ 
chen  und  Weenen  —  ein  Mensch  von  der  Spree.  — 
Mittwoch,  23.15:  Natlonalitäten-Problem  In  der 
Sowjetunion.  Von  Prof.  Seton-Watson.  —  Sonn¬ 
abend.  15.45:  Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 


zum  80.  Geburtstag 

am  22.  September  Landsmann  Albert  Bublitz  aus  Gr.- 
Rominlen,  Kreis  Goldap,  jetzt  in  Erlangen  (Bayern), 
Ruttterstraße  14. 

am  25.  September  Oberzollsckretär  I  R.  Wilhelm 
Schiggas  aus  Neidenburg.  Tannenbergplalz  II,  jetzt 
bei  seiner  Tochter  Hilda  Jansen,  Mölln  (Lbg),  Bis¬ 
marckstraße  43  I 

am  27  September  Landsmann  Rudolf  Wtnkelmann 
aus  Insterburg,  jetzt  in  Lübeck,  Kobcrg  1. 

am  30  September  Ficischermeister  und  Viehkauf¬ 
mann  Richard  Kluwe  aus  Wldminnen,  Kreis  Lfltzen. 
letzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  Ist  durch 
seine  Tochter  Frieda  Gotthardt.  Hamburg-Harburq. 
Buxtchuder  Straße  10.  zu  erreichen 

am  2.  Oktober  Frau  Margarete  Schirrmacher,  geb. 
Schmidt,  aus  Pr.-Eylau.  Landsberqer  Straße  14,  jetzt 
Bad  Zwischenahn  (Oldbt.  Lange  Straße  17  I. 

am  4  Oktober  Frau  Klara  Kairies  aus  Tilsit.  Witwe 
des  Schulrats  Christoph  Kairies  Sie  leb|  ietzt  bei 
ihrer  längsten  Tochter  Jutta  und  ihrem  Schwieger¬ 
sohn.  Dr  med  Altred  Lübhert.  in  Oker  (Harzt.  Or- 
densrllterstraßc  26  a. 

am  4  Oktober  Frau  Heinrictte  Schreiber  aus  Kö¬ 
nigsberg  Sie  war  36  Jahre  Schultrau  in  der  Gollz- 
schule.  Von  ihren  sechs  Kindern  sind  nur  noch  zwei 
am  Leben.  Sie  lebi  heute  bei  ihrer  Tochter  Gerti  Pe- 
tereit  in  Remscheid.  Schützenstraße  3 
am  4.  Oktober  Frau  Auguste  Sempl,  oeb.  Wedekind, 
aus  Neu-Soilau.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bet  Ihrer  Toch¬ 
ter  Johanna  Schwarz  in  Niendorf  lOstsee),  Nagels- 
allen  II. 

am  4.  Oklober  Bauer  Franz  Rieß  aus  Abschwangen. 
Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  mit  seiner  Ehclrau  Berta,  geh 
Tietz.  in  Wiesbaden-Klonpenheim.  Rnmbacher  Wen  1, 
bei  seinei  Tochter  Elsa  Erdmann.  Der  1952  nach  Alla- 
mont  (111.),  USA,  ausgewanderle  Sohn  Karl  isl  gegen¬ 
wärtig  mit  seiner  Familie  bei  seinen  Ellern  Die  Toch¬ 
ter  Maria  Neumann  lebt  In  Chikago 
am  4.  Oktober  Frau  Christine  Gumbert  aus  Rogeh- 
nen,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Augfurten.  Post 
Oberwiehl.  Oberberglscher  Kreis. 

zum  75.  Geburtstag 

am  9  September  Frau  Klara  Gebig  aus  Hohensee, 
Kreis  Sensburg.  Sie  lebt  noch  in  der  Heimat  und  ist 
durch  ihre  Tochter  Alice  Gebig,  (22c)  Hermühlen. 
Bonnslraße  141,  zu  erreichen  Die  Kreisgemeinschaft 
gratuliert  herzlich 

am  21.  September  Regierungsoberinspcktor  t  R 
Richard  Aue  aus  Tilsit,  jetzt  Stade.  Stoiormarkstraße. 

am  23.  September  Bauer  Albert  Schlien  aus  Gundau. 
Kreis  Wehlau.  letzt  bei  seinem  Sohn  Frllz  In  Zeven. 
Molkereistraße 

am  25.  September  Frau  Wllhelmlne  Gauer,  geh 
Bäuerle,  aus  Mühlengrund.  Kreis  Johannlshurq,  letzt 
bet  ihrem  iilngsten  Sohn  In  Ratzeburg  ILbg).  Zilscho- 
wer  Weg  20 

am  27  September  Konreklorwltwe  Maria  Tetzlall, 
qeb  Gelkant,  aus  Gehlenburg  und  Gumbinnen,  jetzl 
hei  Ihrei  Tochter  Rolraut  und  ihrem  Schwienersohn 
Franz  Raltav  in  Hamburg  33.  Rümkcrstraße  12. 

am  26.  September  Witwe  Anna  Pascher,  qeb 
Dielba.  aus  Gudden,  Kreis  Tilsll-Ragnil,  ietzt  in 
Ocholt.  Kr  Ammerland  (Oldb)  Die  Inndsmannschalt- 
lichen  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  28  September  Frau  Auguste  Olsowskl.  geb 
Hohmann.  aus  Gcoroenthal.  ietzt  in  Sievershausen 
Ober  Lehrte.  Jämeter  Waldstrnße  19 
am  28.  September  Landsmann  Ewald  Felsch  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Hardenbergslraße  13.  letzt  in  Lübeck.  Max- 
Planck -Straße  3t 

am  28  Septembei  Lokomotivführer  I.  R.  Gustav 
Schwarzrock  aus  Korschen.  Kreis  Raslenburg.  letzt  in 
Barsbüllel  Königsberger  Weg  17 
am  30  September  Oberpostschatlnerwltwc  Ida 
Liedtke.  geb  von  Knoblauch,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  letzt  bei  Ihrer  Tochter  Hertha  und  ihrem 
Schwiegersohn  Georg  Schloss  in  Enqelskirchen  (Rhldi. 
Kölner  Straße  22. 

am  t  Oktober  Frau  Minna  Philipp,  geb  Kühn- 
aptcl,  aus  Liebemühl.  Kreis  Osterode.  Jetzt  mit  ihrer 
Tochter  und  Enkelin  in  Beriin-Spandau.  Barnewilzer 
Weg  26.  Ihr  Ehemann  Adolf  Philipp  wird  seit  Januar 
1945  vermißt. 

am  1.  Oktober  Landsmann  Karl  Otl  aus  Königsberg, 
Borsigstraßc  3,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem 
Sohn  in  Bad  Homburq  v.  d.  H„  Götzenmühlweg  16. 

am  3.  Oktober  Landsmann  Rudolf  Stein  aus  Stein, 
Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  in  Flensburg,  Friesische  Str.  12. 

Diamantene  Hochzeiten 

Lehrer  i.  R.  Paul  Koch  aus  Wehlau.  Parkstraße, 
feierte  mit  seiner  Ehefrau  am  20.  September  In  Lü¬ 
beck.  Zwinglistraße  21.  das  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit.  Der  Jubilar  hat  viele  Jahre  an  der  Im 
Kreise  Wehiau  gelegenen  Schule  Bürgersdort  ge¬ 
wirkt.  Er  genoß  als  Schulmann  Ansehen  und  Wert¬ 
schätzung.-  seine  ehemaligen  Schüler  erinnern  sich 
gern  seiner  und  danken  ihm.  daß  er  Ihnen  das  Rüst¬ 
zeug  für  ihre  Bewährung  im  Daseinskampf  mitgeqe- 
ben  hat  Die  Kreisgcmelnschaft  Wehiau  gratuliert 
dem  Jubelpaar  mit  allen  guten  Wünschen  für  die 
weitere  Zukunft  herzlich. 

Lehrer  i.  R.  Bernhard  Jährling  und  seine  Ehefrau 
Margarete,  geb.  Wiedwald,  aus  Löwenhagen.  Kreis 
Königsberg,  letzt  in  Gödersdorl  bei  Schönberg  über 
Kiel,  leiern  am  30.  September  das  Fest  der  Diamante¬ 
nen  Hochzeit  Der  85jdbrigc  Jubilar  wurde  in  Reu- 
sctiendorl,  Kreis  Sensburg,  geboren,  besuchte  das 
Lehrerseminar  In  Osterode  und  war  als  Lehrer  in 
Langnelm.  Kreis  Rastenburg,  Sthönhruch.  Kreis  Bar¬ 
tenstein.  Gr-Penllack.  Kreis  Gerdauen.  21  Jahre  in 
Gr -Frl (schienen,  Kreis  Wehiau,  und  neun  Jahre  in 
Hochlindenberg,  Kreis  Gerdauen.  lätig,  wo  er  auch 
Standesbeamter  war.  Viele  Ehrenämter  wurden  Ihm 
übertragen:  er  war  u.  a.  Mitglied  des  Gemeinde- 
Kirchenrats  Nordenburg  und  der  Kreissynode  Ger¬ 
dauen.  Seine  Freizeit  widmete  er  der  Bienenzucht.  Er 
erhielt  1917  das  Großimkerci-Ehronzeichen  und  dann 
die  Goldene  Imkernadel  lür  50jährige  erfolgreiche 
Imkertätigkeit  Die  vier  überlebenden  Kinder,  zwei 
Schwiegersöhne,  sieben  Enkel  und  sieben  Urenkel, 
werden  bei  der  Feier  zugegen  sein.  Die  jüngste  Toch¬ 
ter  ist  mit  ihren  fünf  Kindern  nach  Krlegssdituß  in 
der  Heimat  zugrunde  gegangen. 

Die  Eheleule  Karl  Romei  und  Frau  Auguste,  geb. 
Streich,  aus  Kinderhof  (Gerdauen),  Jetzt  bei  ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Anna  Böhnke  in  Breraen-St.  Magnus, 
Auf  dem  hohen  Ufer  20,  feiern  am  2.  Oktober  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  viele 
Jahre  Kämmerer  bei  der  Schloß  Gcrdauenor  Begüte- 
rung.  Der  einzige  Sohn  des  Ehepaares  wird  seit  Sta¬ 
lingrad  vermißt,  die  Tochter  Erna  wurde  194S  von  Rot¬ 
armisten  in  Rastenburg  erschossen. 


Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Johann  Klein  und  seine  Ehefrau  Anna, 
geb.  Buchholz,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Friedingcn, 
Kreis  Konslanz,  Haus  Nr  32,  feierten  am  23.  August 
im  Beisein  ihrer  Kinder.  Enkel  und  Urenkel  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Die  Eheleute  unterhielten  ln 
Königsberg  aut  Ihrem  Grundstück  Grolmannstraße  7 
einen  Molkoreibetrieb.  Der  Vorstand  der  landsmann- 
schafllichen  Gruppe  Überreichte  dem  Jubelpaar  mit 
herzlichen  Glückwünschen  einen  Geschenkkorb. 

Die  Eheleute  Otto  Hochhaus  und  Frau  Minna,  geb. 
Diester,  aus  Gr.-Lindenau.  Samland.  jetzt  in  Alm¬ 
horst  28  bei  Hannover,  Post  Seelze,  feierten  am 
25.  September  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Zollbeamter  Gustav  Heibutski  und  seine  Ehefrau 
Emma,  geb  Bock,  aus  Königsberg,  Jetzt  in  Farmstedt 
über  Bremen  5.  feierten  am  25.  September  Ihre  Gol¬ 
dene  Hochzeit.  Der  Jubilar  diente  zwölt  Jahre  bet  der 
73  Feldattlllerie  in  Allenstein  und  ging  dann  zur  Zoll¬ 
behörde 

Landwirt  Emil  Kerwln  und  seine  Ehelrau  Martha, 
geb  Hunsalz,  aus  Steinacker,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
bei  dem  Bruder  des  Jubilars  in  Itzehoe,  Gutenberg¬ 
straße  6  leierten  im  Beisein  ihrer  Kinder,  Geschwi¬ 
ster  und  Ihrer  anderen  Verwandten  am  25.  September 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die  Eheleute  sind 
80  und  74  Jahre  alt  und  erfreuen  sich  guter  Gesund¬ 
heit. 

Die  EhPleule  Gustav  Groß  und  Frau  Minna,  geb. 
Magunia.  aus  Reuschkendorf.  Kreis  Sensburg,  jetzt 
in  Wellmar  Nr.  3  Kreis  Burgdorf  (Han),  begehen  am 

26  September  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Landsmann  August  Krause  und  seine  Ehelrau  Karo- 

line,  geb  Pruschitzkl.  aus  Vierzlghutcn,  Kreis  Oste¬ 
rode.  jetzl  In  Herford,  Ortsiekerweg  21  a.  feiern  am 

27  September  im  Beisein  Ihrer  vier  Kinder  und  sechs 
Enkelkinder  die  Goldene  Hochzeit. 

Bierverlcger  Carl  Wlttke  aus  Pillau,  Königsberger 
Straße,  und  seine  Ehefrau,  jetzt  in  Archsum  aut  Sylt, 
begehen  am  27  September  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Die  Heimatgerneinsdiatt  gratuliert  herzlich. 

Lehret  I  R  Johann  Grunenberg  und  seine  Ehe¬ 
trau  Rosa.  geb.  Neubauer,  telern  am  29.  September 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Beide  Jubilare  sind 
gebürtige  Ermländer.  Landsmann  Grunenberg  am¬ 
tierte  bis  1943  als  Lehrer  in  Mühlhausen.  Kreis  Pr  - 
Holland  Seit  der  Vertreibung  leben  die  Eheleute  ln 
Düsseldorf.  Cranachstraße  34,  in  der  Nähe  ihrer  drei 
Kinder. 

Landsmann  Heinrich  Ewcrt  und  seine  Ehefrau  Hen- 


Holsteln),  steht  seit  40  Jahren  lm  Dienste  scinor 
Kunden  und  liefert  Bicnen-Blüten-Schleudcr-Honig, 
Marke  .SONNENSCHEIN",  welcher  alle  Nähr-  und 
Wertstoffe  eines  nicht  überhitzten,  unverfälschten, 
naturreinen  Bienenhonigs  enthält. 

Beachten  Sie  bitte  die  Beilage  dieser  Firma  In  un¬ 
serer  heutigen  Ausgabe,  auf  die  wir  hiermit  noch¬ 
mals  besonders  empfehlend  hinweisen  möchten. 

• 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt  der 
Firma  Süddeutsche  Lehrmittel-Fabrikation  und  Ver¬ 
trieb,  München  9,  bei,  den  wir  unseren  Lesern  zur  be¬ 
sonderen  Beachtung  empfehlen. 


riette.  geb.  Schitlak.  aus  Königsberg,  Tuchmacher¬ 
straße  II.  Jetzt  in  Eutin  (Holstein).  Markt  9.  telern  am 
2.  Oktober  ihre  Goldene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Leopold  Hoffmann  und  Frau  Minna. 
geb.  Hochwald,  aus  Ebcnfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzl 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  feiern  am  3.  Okto¬ 
ber  ihre  Goldene  Hochzeit.  Die  Eheleule  wurden  In 
Ebenleide  geboren  und  haben  dort  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  gelebt  Der  Jubilar  war  als  Kutscher  tätig.  Das 
Ehepaat  ist  durch  Willi  Kotschnow.  Wattenscheid 
(Westl),  Schacher  Straße  9t.  zu  erreichen. 

Die  Eheleute  Albert  Zachrau  und  Frau  Berta,  geb. 
Kreutz,  aus  Labiau,  jetzt  ln  Brackwede  (Westf), 
Heideslraßc  39,  begehen  am  4.  Oktober  !m  Beisein 
ihrer  Kinder  und  Enkelkinder  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit 

Schmiedemeister  Rudoll  Hcnsel  und  seine  Ehelrau 
Anna,  geb  Krüger,  au»  Barten.  Kreis  Rastenburg, 
jetzl  in  Hemmingen  übet  Hannover,  feiern  am  4.  Ok¬ 
tober  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Jubiläen 

Floischormcister  Eugen  Wrbo  aus  Allcnstein,  jetzt 
in  Itzehoe  (Holst),  Heinridi-Rau-Slraße  4,  feierte  am 
l  September  sein  50)ähriges  Berufsjubiläum. 

Kaufmann  Helmut  Mueller  aus  Königsberg  Pr», 
Mcndelssohnstraßc  7.  dann  Dt.-Eytau.  in  Firma  Arthur 
Falk,  jetzt  in  (14b)  Baiersbronn.  firefs  Freudenstadt, 
Hauptstraße  55,  beging  sein  vierzigjähriges  Berufs- 
jublläum. 

Das  Abitur  bestanden 

Wolfgang-Michael  Mehrwald.  Sohn  des  gefallenen 
Zahnarztes  Horst  Mehrwald  aus  Eydtkuhnen.  Jetzt 
mit  seiner  Mutier  Eva  Mehrwaldt  in  Eilingen  (Bayern) 
Hauptstraße  10,  hat  an  der  Weißenburger  Oberreal¬ 
schule  das  Abitur  bestanden. 

Restandene  Prüfungen 

Dietrich  Eckhard  Nath,  Sohn  des  Mittelsdiullehrers 
Altred  Nath  aus  Osterode  und  Dt.-Eylau,  jetzt  in 
Woltenbüttel.  Schöppenstedter  Stieg  4,  legte  In 
Würzburg  die  Erste  Juristische  Staatsprüfung  ab. 

Horst  Lambrecht,  Sohn  des  1944  in  Modgarben, 
Post  Dönhofslädt,  Kreis  Rastenburg,  verstorbenen 
Landwirts  Friedrich  Lambrecht,  hat  vor  der  Hand¬ 
werkskammer  Hamburg  die  Meisterprüfung  im 
Schultmacherhandwork  bestanden  Anschrilt:  Bars¬ 
büttel,  Kreis  Stormarn.  Bezirk  Hamburg  Danziger 
Weg  15. 

Claus  Hermann  Sönkscn,  Sohn  des  seit  1944  In  Ruß¬ 
land  verminten  Schlachthofdirektors  Dr.  Karl  Sönk¬ 
scn  aus  Lyck.  hat  das  Erste  juristische  Staatsexamen 
(Referendar)  bestanden  Er  wohnt  mit  seiner  Müller 
Else  Sönksen,  geb.  Demuss,  ln  Konstanz,  Gebhards- 
ösch  29. 

Dieter  Agelek,  Sohn  des  Arbeiters  Heinz  Agelek 
und  seiner  Ehefrau  Marta,  geb.  Posdzech,  aus  Kleln- 
Jerultcn,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Rastatt  (Baden), 
Auqustastraße  79,  hat  das  Staatsexamen  lür  Mathe¬ 
matik  und  Physik  bestanden. 

Martin  Rasokal,  Sahn  des  Steuerinspektors  Max 
Rasokat  und  seiner  Ehefrau  Helene,  geb.  Brandstäter, 
aus  Raslenburg  jetzt  in  Hagen  (Westfalen),  Mittel¬ 
straße  10.  hat  sein  erstes  theologisches  Examen  be¬ 
standen.  Seine  Schwestei  Hanna  legte  In  Hagen  Ihr 
zweites  Lehrerexamen  ab. 

Alfred  Schigat,  Ingenieur  tür  Wasserwirtschaft  und 
Kulturtechnik.  Sohn  des  Landwirts  Emil  Schigat  und 
seiner  Ehefrau  Elisabeth,  geb.  Kahlfeld,  aus  Hirsch- 
Dur,  Kreis  Tltsit-RagniL  jetzt  in  Esperstoftfeld.  Kreis 
Schleswig,  bestand  an  der  Staatsbauschule  Eckern¬ 
förde  das  Kulturbaumelstcr-Examen.  Anschrift: 
Schleswig,  Dannewcrkredder  77. 

Dipl. -Volkswirt,  Dipl.-Dolmetscher  Herbert-Kurt 
Nook.  Sohn  des  Saatenkaufmanns  Albert  Nook  aus 
Kreuzingen,  Kreis  Elchnicderung,  jetzt  Bad  Harzburg, 
Wnlter-Bode-Straße  5,  promovierte  an  der  Wilhelms- 
Universität  Münster  .magna  cum  laude"  zum  Dr.  rer. 
pol.  Kurze  Zelt  zuvor  bestand  sein  Bruder  Lothar- 
Günther  an  der  Jobannes-Gutenberg-Universltät 
Mainz  das  pharmazeutische  Staatsexamen  mit  dem 
Prädikat  .gut". 

Geschäftliches 

Jetzt  Honig  kauten  für  den  Wintert 

Gerade  in  den  vitaminarmen  Monaten  gebrauchen 
Sic  und  Ihre  Lieben  echten  Bienenhonig.  Das  Honig¬ 
haus  SE1BOLD  &  CO.,  (24a)  NORTORF  (Schlcswig- 


Rätsel-Ecke 

Kreuzworträtsel 
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(ck  und  di  “  ein  Feld) 

Waagerecht:  1. Heimat  des  Stinthengstes, 
8.  Musikinstrument,  9.  Verbrennungsrückstand, 
10.  Stadt  in  Württemberg,  11.  jeden  Wohnungs¬ 
und  Anschriftswechsel  bitte  melden  an  die 
Kreis...,  13.  besonders  fein,  15.  Schneiderwerk¬ 
zeug,  17.  Männername,  22.  ostpreußische  Be¬ 
zeichnung  für  Quark,  23  Satzzeichen,  24.  haltbar 
gemachtes  Nahrungsmittel,  26.  Wüstenpflanzung, 
27.  Fluß  bei  Lübeck,  30.  Fremdwort  für  vornehme 
Gesinnung,  31.  oft  vertretene  Industrie  an  der 
Küste  des  Frischen  Haffs,  32.  Zahl,  33.  persön¬ 
liches  Fürwort,  34.  Schöpfer  des  Masureniicdes 
.Wild  flutet  der  See”.  35.  Unwahrheit,  36.  be¬ 
kannter  Ort  am  Löwentinsee. 

Senkrecht:  t.  Südlichste  ostpreußische  Kreis¬ 
stadt,  2.  Fischerdorf  in  der  Elchniederung  am  Ku- 
rischen  Haff,  3.  Glasiger  Zucker,  4.  Stadt,  deren 
Wappen  unser  Rätsel  zeigt,  5.  ostoreußisdier 
Truppenübungsplatz,  o  amerikanische  Bezeich¬ 
nung  für  „Backfisch”,  7.  Angehörige  einer  russi¬ 
schen  Sekte  In  Mosuren,  i4.  Tiergattung,  16.  Vo¬ 
gel,  der  in  den  masurischen  Seen  heimisch  war, 
18.  italienische  Stadt,  bekannt  durch  einen  Ver¬ 
trag  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  19.  Stadt  an 
der  Passarge,  20.  Vogel,  21.  in  Masuren  oft  ange¬ 
botener  Fisch,  24.  Versammlung  der  höheren  ka¬ 
tholischen  Geistlichkeit,  25.  Blumenbehälter, 
27.  heißes  Getränk,  28.  Stadt  in  Oldenburg, 
29  das  ausgesuchte  Beste. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  38 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Spirgel,  6.  Nil,  8.  Kumst, 
10.  Unke.  1Z  Deime,  14.  Ras.  18.  Akt,  19.  Erk, 
21.  Metz.  23.  Streu,  24.  Eisen,  25.  Ehre,  27.  Rebe, 
29.  Gin,  30.  Stieleis.  —  Senkrecht:  1.  Sau, 
2.  Inster.  3.  Glums,  4.  Lok,  5.  Okel.  7.  Keps, 
9.  MD,  11.  Ne,  13,  Puke,  15.  Lure,  16.  Otter, 
17.  Ferne,  18.  Amsel,  20.  Kujel,  22.  Ziege, 
23.  Sterne,  26.  Hast,  28.  Bus.  —  „Heemske“. 


Jahrgang  9  /  folge  39 


Nach  kurzem  schwerem,  mit  uroßpr  _  . 

den  l«t  heute  mein  Heber  Mann,  üuse?gulir  viVl*1 sSf?  r'1' 

der.  Schwager.  Onkel  und  Großonkel  *  V  '  ■  Sohn>  Bru' 

Franz  Löwenberg 

heiligen  KhSÄ  gongcT  Gn*de"™n  der 
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In  tiefem  Schmerz  bitten  um  ein  Gebet 


”*?*!**  Löwenberg,  geb.  Grimm 

und  Kinder 

Rrigltte 

Walter 

Erika 

Christiane 

Martina 


Hagenow  (Mccklbg).  den  14.  August  1938 

Schillerstraße  n 


Am  18.  September  *958  Ist  Im  Alter  von  fast  82  Jahren  unser 
geliebtes  Mütterchen,  unsere  gute  Schwiegermutter  und  Omi 

Charlotte  Adam 

gcb.  Thiel 

nsch  einem  tapferen  und  gesegneten,  nur  von  Liebe  und  Sorge 
ftlr  Ihre  Kinder  erfüllten  Leben  und  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  ln  die  Ewigkeit  eingegangen.  Unser  Schmerz  Ist  grenzen¬ 
los. 


Herta  und  Margarete  Adam 
Artur  Adam  und  Frau  Ilse.  geb.  Küssncr 
Martin  Adam  und  Frau  Johanna,  gcb.  Wendortf 
Enkelkinder  Ingeborg.  Ileidrun  und  Ulrich 


Frankfurt/Main-Nled.  Iltispfad  20  und  Rehstraße  17 
Möhrlelden,  RUsselshelmer  Straße  32 

früher  Königsberg  Pr. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  sanft 
am  14.  September  1958  nach  kurzem  schwerem  Leiden  meine 
tnniggeliebte  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter,  unsere  liebe 
Tochter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Charlotte  Lettau 


gcb.  Kempa 


im  Alter  von  46  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Bruno  Lettau 

Manfred  und  Ulrich  als  Kinder 

Lünen  (Wcstf),  Jägerstr.  100.  fr.  Ebenrode 
Frau  Auguste  Bugcnings,  verw.  Kempa 

z.  Z.  Lünen,  fr.  Absteinen,  Kr.  Ebenrode 
Frau  Anna  Jucknat,  Bode.  Kreis  Uelzen 
früher  Sinnhöfen.  Kreis  Ebenrode 
Otto  Kempa 

Fchl-RltzhauScn  (Oberweiterwald) 

Horst  Bugcnings,  Billerbeck 
Bruno  Bugcnings,  Duisburg 
und  Anverwandte 


Vnsere  liebe  Omuttel,  Frau 

Martha  Kuhn 

geb.  Pohse 

früher  Helligenbeil,  Mauerstraße  Ost  83 
ist  heute,  fast  BBJährig,  ln  Frieden  helmgegangcn. 

16.  September  1958 

Agnes  Boie.  geb.  Kuhn,  und  Familie 
Recklinghausen.  Heiner  Straße  7a/b 

Charlotte  Kuhn.  geb.  Lukat 
und  Enkelkinder 

Hamburg-LohbrUggc.  Johann-Meycr-Straße  39 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  22.  September  1958, 
15  Uhr.  in  der  Kapelle  des  neuen  Friedhofes  Bergedorf  statt. 


Am  5.  September  1953  entschlief  unsere  liebe  gute  Mutter 
Schwester,  Schwägerin,  Schwiegermutter,  Großmutter  und 

Tante 

Toni  Morgenstern 

peb.  Sodan 

früher  Kinderhof  be!  Cerdauen.  Ostpreußen 

Im  81.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

!m  Namen  aller  Angehörigen 


Christel  Gicse,  gcb.  Morgenstern 


Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  trau 

Wilhelmine  Neitzke 

geb.  Wagner 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


ISruno  Neitzke 


Borken  (West!),  Hl. -Geiststraße  5 
früher  Tilsit  Schulstraße  1« 

Die  Beerdigung  fand  am  .9.  September  .958  aut  dem  Fried¬ 
hof  in  Borken  (Westf)  statt 


Haltet  midi  nicht  auf. 

der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben 

Am  27.  August  1958  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  gute  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ida  Wiemer 

geb.  Friedrich 

früher  Königsberg  Pr..  Hohenzollernstraße 
Sie  folgte  Ihrem  In  Rußland  gefallenen  Gatten,  dem 

Oberstleutnant 

Arthur  Wiemer 

nach  15  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer  Minna  Friedrich 

Jever.  Mooshütter  Weg  17 
Otto  Friedrich  und  Familie 
Sorgenfrei  bei  Jever 
Kurt  Friedrich  und  Familie 
Lauenburg  (Elbe) 

früher  Moosbach.  Kreis  Schloßberg 


Am  27.  September  1958  Jährt  sich  zum  13.  Male  der  Tag,  an 
dem  meine  unvergeßliche  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter,  die 

Bäuerin 

Ida  Pulla 

geb.  Koszinna 

geb.  am  25.  4.  1893  ln  Bergenau,  Kreis  Treuburg 
im  Krankenhaus  Sensburg  aul  der  Flucht  gestorben  Ist.  Allzu 
früh  Ist  sie  von  uns  gegangen. 

Es  gedenken  Ihrer  ln  Liebe  Ihr  Ehemann  Gustav  Pulla 

und  Kinder 

Düsseldorf,  Helmholtzstraße  47 
früher  Bergenau,  Kreis  Treuburg 


Am  29.  August  1958  Ist  unsere  geliebte  Schwägerin,  Tante. 
Nichte  und  Kusine 

Gertrud  Schwarz 

lm  48.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Sie  folgte  Ihren  Eltern  und  einzigen  Schwester  in  die  Ewigkeit. 
Ihre  Liebe,  die  sie  uns  gab.  Ist  uns  Trost  ln  unserem  großen 
Schmerz. 

In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Rudzio  und  Frau  Lieselotte 
geb.  Czapllnskl 

Renate  Genzlk,  geb.  Rudzio.  und  Familie 
Hans  Rudzio 

Goslar  (Harz),  Brleger  Weg  2 
früher  Garbassen.  Kreis  Treuburg 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  September  1958  ln  Goslar  statt. 


Müh*  und  Arbeit  war  Ihr  Leben, 
treu  und  fleißig  Ihre  Hand, 
ruhig  das  Hinüberschweben 
in  ein  besseres  Heimatland. 

Für  uns  alle  unfaßbar  ist  am  5.  September  1958,  10.50  Uhr,  nach 
kurzer  Krankheit  meine  lnnigstgellebte  Gattin,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutti,  Tochter,  Schwester.  Schwiegertochter.  Schwägerin 
und  Tarne.  Frau 

Ursula  Teschner 

geb.  Nlkolclt 

lm  blühenden  Alter  von  36  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  unfaßbarem  Schmerz  Richard  Teschner,  Gatte 

Wollgang,  Ingeborg 
Klaus  Berndt  und  Monika,  Kinder 
Kurt  und  Llsbeth  Nlkolclt,  Eltern 
Frau  Waltraut  King,  Schwester 
und  Anverwandte 

Burgkunstadt  (Ofr),  Kulmbacher  Straße  134 
früher  Königsberg  Pr.,  Kanonenweg 


Hoffend  auf  ein  Wiedersehen 
verstarb  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  mein  lieber  Mann,  treusor- 
gender  Vater,  Schwiegervater. 
Opa  und  Urgroßvater 

Oberzugführer  a.  D. 

August  Gudlat 

kurz  vor  Vollendung  seines 
78.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Gudlat,  geb.  Jablonskt 
z.  Z.  Halle,  sowj.  bes.  Zone 
Hety  Scheffel,  geb.  Gudlat 
als  Tochter 
Walter  Scheffel 
Schwiegersohn 
als  Enkel  Manfred 
Peter  Jürgen  Thies  und  Frau 

Hamburg  33.  Melsenstr.  17 
früher  Königsberg  Pr. 
Hirschgasse  28 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag. 
26.  September  1958.  um  15  Uhr 
auf  dem  Ohlsdorfer  Friedhof. 
Halle  A,  Krematorium,  statt 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Bundesbahnsekretär  I.  R. 

Ernst  Karwinski 

früher  Königsberg  Pr. 
Vorst.  Langgasse  144 

lm  69.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 

Berta  Karwinski,  geb.  Lange 
und  Kinder 


Lübeck,  den  3.  September  193« 
Wachtstraße  18 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  und  ln  der  Hoffnung,  die 
Heimat  noch  einmal  wiederzu¬ 
sehen,  entschlief  heute  an  den 
Folgen  eines  Unglüdcsfalles 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Thea  Tencke 

geb.  Weisschnur 
lm  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Tencke 

und  alle  Angehörigen 


Probsteterhagen  über  Kiel 
früher  Königsberg  Pr 
Burgstraße  10 


Am  28.  August  1958  verschied, 
für  uns  alle  unerwartet,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter.  Urgroßmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Clara  Wapniewski 

geb.  Weiß 

lm  72.  Lebensjahre. 

Ihre  ganze  Liebe  galt  nur  uns. 
In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Schmolllng 
geb.  Wapniewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Karl  Wapniewski 
Charlotte  Wapniewski 
Otto  Sembrowskl  und  Frau 
.Margarete 
geb.  Wapniewski 
Willy  Fischer  und  Frau 
Ursula,  geb.  Wapniewski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Enkel  und  Urenkel 

Hamburg-Wandsbek 
September  1958 
Friedrich-Ebert-Damm  54  d 
früher  Königsberg  Pr. 
Frlcdmannstraße  22 


Fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater.  Schwager  und 
Onkel 

Franz  Siemoneit 

lm  Alter  von  6«  Jahren. 

Er  folgte  «einem  Sohn 

Bruno  Siemoneit 

der  lm  Februar  1943  tm  Kampf 
um  seine  Heimat  sein  Leben 
lassen  mußte. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Siemoneit 
geb.  Stabaglnskl 
Franz  Siemoneit  Jr. 
Gertrud  Stcppat 
geb.  Siemoneit 
Eltriede  Siemoneit 
geb.  Onussclt 
and  Enkelkinder 

Wintersweller  (Baden) 
den  10.  September  1958 
früher  Riedhof  (lb.  Brückental 
Kreis  Gumbinnen 


In  Wehmut  und  Liebe  geden¬ 
ken  wir  meines  lieben  unver¬ 
geßlichen  Sohnes  und  guten 
Vaters 


Ellard  Dildey 

früher  Angerapp,  Ostpreußen 

der  an  der  Front  Im  Osten  seit 
August  1944  vermißt  Ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Elise  Dildey 

und  Tochter  Elvira 

Rastatt  (Baden) 
Hlndenburgstraße  35 


Am  30  August  1958  verschied 
sanft  und  ruhig  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater,  Onkel  und  Schwa¬ 
der.  der 

Zugführer  I.  R. 

Albert  Gutzeit 

früher  Barten.  Kr.  Rastenburg 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

Dies  zeigen  tiefbetrübt  an  die 
Kinder 

Kurt,  Erich,  Hertba 
Walter  und  Gertrud 
nebst  Familien 

Berlin  SW81,  lm  September  1958 
Planufer  35 

Die  Beisetzung  hat  am  5.  Sep¬ 
tember  1958  stattgefunden. 


Fern  unserer  ostpreußischen 
Heimat  entschlief  sanft  und  ru¬ 
hig  am  8.  September  1958  unser 
lieber  Bruder,  Schwager.  Onkel 
und  Großonkel 

Karl  Lehmann 

früher  Urbanshöhe 
Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 

Im  78.  Lebensjahre. 

Ifn  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Georg  Lehmann  und  Frau 
Ida,  geb.  Kaul 

Die  Beisetzung  hat  am  11.  Sep¬ 
tember  1958  auf  dem  Friedhof 
I  ln  (22)  Worms-Wetnsheim  statt- 
I  gefunden. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  ln  meiner  Ruh. 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh‘  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Im  festen  Glauben  an  seinen 
Erlöser  entschlief  sanft  am 
3.  September  1958  nach  langer 
schwerer,  mit  Geduld  getrage¬ 
ner  Krankheit  mein  lieber  treu¬ 
sorgender  Mann,  guter  Vater 
und  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  herzens¬ 
guter  Opa,  der 


Hermann  Leidig 

früher  Großkun.men 
Kreis  TUstt-Ragnlt.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  66Vt  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Leidig,  geb.  Brandt 
Gertrud  Paßehr,  geb.  Leidig 
Hans  Paßchr 
Ketntraud  und  Helga 
und  andere  Angehörige 

Mannheim-Friedrlchsfcld 
Kolmarer  Straße  19 


Am  5.  September  1958  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  unser 
lieber  Vater 

A  bert  Feiler 

lm  Alter  von  70  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Christa  Feiler 

Ruth  Wolff,  geb.  Feiler 

Lehrte  (Han),  Dammstraße  7 
früher  Kanitz.  Kr.  Angerburg 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich  der 
Mutter  Augen  schließen, 
die  Hände  rühm,  die  einst  so 
treu  geschafft, 

wenn  still  und  heimlich  unsere 
Tränen  fließen. 

bleibt  uns  ein  Trost:  Gott  hat 
cs  wohlgemacht. 

Nach  langem  schwerem  Leiden 
erlöste  Gott  der  Herr  am  24.  Au¬ 
gust  1958  unsere  geliebte  unver¬ 
geßliche  Mutter  und  Großmut¬ 
ter.  Frau 

Martha  Littek 

geb.  Stephan 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

Sie  folgte  nach  elf  Monaten 
unserem  guten  Vater 

Johann  littek 

um  an  seiner  Seite  ln  der  Hei¬ 
mat  zu  ruhen. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  und  Ilse  Littek 

Siodmak,  Pocz.  Szczytno 

woj  Olsztyn  . 

j  Martha  Briickncr.  geb.  Littek 
und  Familie 
Bethel-Bielefeld 
Heinrich  Littek  und  Frau 
Emma.  geb.  Stcffan 
Coburg  (Bay) 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  23.  August  1958 
meine  geliebte  Frau,  unsere 
gute  Mutter  und  Großmutter 

Bertha  Wiebories 

geb.  Sctiipporclt 

tm  77.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Georg  Wiebories 
Familie  Schawoht 
und  Kaschell 


Am  18.  August  1938,  an  Ihrem 
71.  Geburtstag,  entschlief  nach 
kurzem  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  treu- 
sorgendo  Mutti.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Helene  Bublitz 

geb.  Diele 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  Bublitz 


Tiebensee  über  Heide 
(Holstein) 
früher  Angerapp 
Ostpreußen 
Koblenzer  Straße  24 


Kleln-Stöckhctm 
Kreis  Braunschwelg 
früher  Llcbcnfeldc 
Kreis  Lablau 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied  nach  langem 
schwerem  Leiden,  lm  treuen 
Glauben  an  Gott.  Ihrem  Herrn, 
unsere  liebe  gule  Mutter.  Groß¬ 
mutter,  Schwester.  Tante  und 
Schwägerin.  Frau 

Marlha  Jastrzemski 

geb.  Sklbowski 

früher  Allenstein.  Jfigcrkascme 
Im  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  zeigen  an 

Margarete  .lastrzemskl 
Johannes  Jastr/emski 
und  Frau  Luise 
geb.  Münlchsdorfer 
llelgard  Jastrzemski.  Enkel 
und  Anverwandte 

Regensburg,  lm  August  1958 


Geschäfts-Anzeigen 

Familien-Anzeigen 

in  unsetet 

Glückwunsch-Anzeigen 

Gruß-Anzeigen 

^fCeimat- 

Such-Anzeigen 

Stellen-Angebote 

Zeitung 

Stellen-Gesuche 

werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 
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